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u, Dame gar deu 
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rung, Fe und Botanım . 
des gebenedeyten 


| ‚a der Dae en = 0 5 


. 5 8 1 285 5 


Valegts Joh. Poul auß } W es 
und Königl. privilegirter Ain cba, 5 
g 1 Wienn. 


a den Aung begierigen 
5 a Leſt „ 
6 | > ch muß r bb gesehen daß 


bereits eine ziemliche Anzahl 


19 g Bedencken tragen ſollte, die Welt mit 

N noch mehrern anzufüllen. „ 

Da aber dieſe vortreffliche Seen 

MICHAELIS SENDIVOGII, bißher eine 

eraume Zeit gefehlet, dennoch aber von 

1 50 ſo angel darch worden, ſo habe 
hdiefe neue Auflage er⸗ 


er wo en. 
So viel mir wiſſend i dict Kleinod 
n Teutſcher Sprache nicht oͤffters als 
reymal gedruckt worden, nemlich Anno 
613. 738 4 5 in 8¹⁰ ee 
urg. 3 


2 25 0 ur, 


Ehymiſcher Buͤcher am 17 ee 
liegen, weswegen ich auch bils 1 


* 
1 ap 
Ari % 1 


* 5 IT 


98 a ; 
wolff Ta von "sem Phi 1 
loſophiſchen vn der alten Wei⸗ 
ſen / in welchen deſſelbigen Ur⸗ 
ſprung, Bereitung und Vollen⸗ 
dung ſo hell und klar, aus dem 
Vicht der Natur erwieſen und dar 
gethan wird, deßgleichen vo n kei⸗ 4 
| nem Authoren vorgehends malen 1 
| e bee „ a 1 
II. Ein artlich und ſſunteiches Ge. 
= eines Alchymiſten, mit dem 
ercurio, und der Natur ‚darinnen, 4 
das allerverborgenfte Geheimnüß | 
des Steins der )hilofophen Mer: 
curius mit eigentlichen bekandtlichen 
Farben abgemahlet und ausgeſtri⸗ 1 
chen wird. A 
m. Ein Tractat und Gespräch vom 
Schwefel, dem andern Saupt⸗ 
Stück der Tinctur, welches die al⸗ 
bee Myſterien der Na⸗ 4 
tur e NE 26. 1 
5 % c, 


Y e ne Geneigten 
biger Nachricht, nur dieſe⸗ 
e ich . be⸗ 


EN . 
L 7 Lumen 
| 1 fonte 80 manuali 


e e Prage Bobe- 
miorum 760. Er 


1, in g rancofurti 1604 apud 
ul, Idem, euris. ULLANDI, in gro. 
4 1606. apud PALTBE- 


Nature 12. Parifüs 
Bun 11 BEIN, | 
| © Colonie, 
11, N 


curii, Ale 1 SE Natura,12, 1614. 
Vnpenſis Clementis Bergeri,VidePHIL. 


Chymico - -Medica 
VII. , Cui accefit Tr. de 9 
audtoris Anagramma DIVI LESCHIL: 
GENUSS AMO. An, Gen? Ve 5 1 N 
3 


diefes Br ach mehrmals Has 


omptum, & in duode- 5 


da 15 bcelſt Dialogus Mercurii, EN u 


VI. Idem 15 N H i 


MCLLENKI Miracula 8 My eria 1 


ide Math. 1. E Bi 
i VIII. em, acceſſi t Dialog ercurii, 
5 Alchymiſt 4 Nature Fro Argentora- 
Ii 1. Sumpti bus Heredum Eber. 
‚ ZETZNERI, vide in THEATER 
„ CHEMICO. Hol. Ii. Er m.420. Sy 4 
1 I. Idem, Cui accefit Tr. de Sul 
0... „Außloris Anagramma, ‚D | 1 
GENUSS AMG. in 8vo See 1 
bus J. Anl. & Sam. de TOURES 1673. 1 


1 X. dem, in 80. Lipſiæ 1682. 


1 XI. Adem in fol. Gen: 


55 ed. AI. p. m. 463. 
x. A 


2 De 1702. Sumpt. 1 
CHOUET. G. 4 TOUR NES 8, GRA- 
MER, PERACHON, RITTER 65 Sam. 1 
de TOURNES. ide Excell. DD. . 4 
Jac. MANGETI Bibliothea Cu- 
Vioſa, in Tom. II. Lib. d. Hub. 1 


Jdem, cui accejit Tr. de Sı ulphure,E- | 

. jusdem.Dialogus Mercurii, Alchymifle x 
8 Maturæ go, Francofurti Apud Hei-. 
mannum 4 SANDE 1678. . vide MW. 
SUM HERMETICUM reformatani, 1 
S Am plificatum. p. m. ff. & ſeg g.. 
In anche fan find folgende 3 

Ä e RR 9 
5 I. Cofmepolite,ou Ae DENE Tuniere de la 7 
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Idem 


dieſen Comentarium, dem Theatr. Chem. 


Vol 
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M ecbeuche Se e 
Vol. VL pag. m.397. ‚mit Garage af, ä 
Fecher eben ſo v Gee e „als die 
An. 1682. in Erfurt gedruckte Edition. 9 
Uüerhaupt aber. halten viele Gelehrte 
wenig darauf, weil er die Sache mehr 10 
verwirret als erlaͤutert hat. 

Ob nun MI CHI. SEN ic ele gde 14 
Aexander Sitonius, fonfiCarr be geng 1 
wie einige dafuͤr halten wollen) de ei 
wahrhaffte Autor dieſer Ehymif Sarif, 1 
ten iſt, das ſtelle ich einem jeden zu ſelbſt 
eeitzener Unterſuchung anheim Da aber die 
mehreſten Gelehrten den erſten vor den 0 
warhafften Autor annehmen, un A 
wollen auch wir,denfelben dafür pal ren 
llaſſen, dann das iſt 5 00 ie 
-.. SENDIVOGIUS 9 7 2 
A ene An. 18 9. 


nen, wie ſolches auch in 
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Die erhalte Dee "Orr 
endivogio., lautenalfo: 
Ads erſtlich: GLAI BORRICHIL, Se 
M ede 5 Re is Au. 
| 1 or & 4 
(̃. ) O. BORRIGHIUS in Gon erbt. Chem: . Hal- 3 
nis 16 3. p m. 31. &inExcel!, On. Dr. Io. Joe. Men- Ba. 
geti B bl. Chemica curioſa fol Genevæ! 12 Aue. 85 % 4 
* sed, I. Subſect. . ‚Ps m. 47. d 5 8 


rr . 0 dr 22 * IR r 
rein * 49 0 8 . 


anden Leſer. BES en 


Chemici five SETHO- 
uem Germani SIDONI- 
Icum refert ( inter Claf- 
riptores omnium hadte- 


numerari: Auctor ingenuus, 
ligio Philoſophorum) 


n commentis, fine inverſis 


ntiam ſuam aperiens; 
or, & proprior veri- 
ulemus,in illai ingenui- 
Ss ,-& aliò vertens cala; 


mum, adeo ut qur preſſius ſe- 
cundum fe untur, facilleabri- 
pi poflin Dialogus ejus inter Ver- 
curium lepore ſuo & joeis 
blanditu e nodo non fe ſa tie 
explic Tatus SENDIVOGIL 
de. umz non is perfun&torie 

rip t ex certis liquet indiciis, 


nequaquam attribuendus.: 
5 ae Sale: der 


1 Alex ialonius, ein Schottlaͤnder, 


1702, pag. 88 l. cp. m. go. und 


, a 


© Tenffbehäkafeherber ShedeRuns. Hamburg ER 


| BWS, ein Pohle, 


. war ein Veſitzer der Kunſt und Wiſſenſchafft, g 5 
kam mit feiner 5 grauen in Bohlen, und ſtarb da ⸗ 
8 | an 


— 


Or. D. BENED, NIC, PETE TUS fennet in der neuen 


Vorrede zu Fr. Bıfılii Valentin Chym. Schrifften s. . 
Hamburg 1727. den Autor pieſes Leutſchendehfente 1 


der ROM Dr, Söldner. 
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8 Vorbericht 


NO, feine Frau, fein Derwandlungss 7 
Pulver, und guch das geſchriebene Buch, fo 
min 3wölff Buͤcher beſtehet. In den erſten 
8. Büchern gehet er gar dunckel, in den dre 
\ kitten entdeckt er noch das Gewichte der erſten 
Arbeit, und redet auch deutlich genug von andern 
Amſtaͤnden. Von der letzten Arbeit redet er ge. 
wenig, zumglen ſich dieſe ſelbſt gibt und ein Spiel. 
gehen iſt. Das Raͤtzel iſt voll von der gan ?? 
gzzen Sache, und redet ſo deutlich als woll. 
te er jemand den Brey gar ins Maul ſtreiꝰ⸗ 
chen SENDIVOGIUSHEDIE Buch unter ſei⸗ 
nem Namen ausgehen, und verwandelte auch 
öffentlich, dadurch kam das Geſchrey von ihm 
auch zu dem Hertzog von Wuͤrtenberg, der den 
Königin Poblen erſuchte, dieſen Edelmann ihm zun 
ſenden, SENDIVOGIUs reiſet nacher Wuͤrten⸗ 
berg, und kehret bey dem Amtmann (e) zu Neid 


lingen ein, der ein vertrauter des Herzogs in dern 
Arbeit, der Amtmann ſetzet ihn wolund feſte, daß 
SENDTVOOIUs nicht kan davon komen zwinge 
ihn, daß eꝛ ihm muß ein Theil des Verwandlungs 
Pulvers geben, und die Wiſſenſchafft vertrauen. 
= SENDIVOGIUS hatte die Wiſſenſchafft ſelbſt 
nicht, (d vertrauete ihm aber was Falſches⸗ Mit 
(e) Andr,soldmayer in Harm. Chym, 4. Onoltbz. 
1955 1656. oag. 6. nennet dieſen Amtmaun, den Herren 
e Bon ene, 
lcd) Er hatte die Wiſſenſchaſſt wol, aber dieſem boͤ⸗ 
ſen Buben war er nicht verbunden, ſolche zu of⸗ 
feenbahren, deßwegen vertraute er ihm auch nas 
5 8 inn ihn vor aller Welt zu Schanden u 


r Mine N 
o 
7 0 N 


5 l 
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ker den Aeſer. 3 


„Steine pralete nun dieſer 
te den Hertzog glaubend, er habe 
uſt⸗Beſitzer am Hofe. SENDI- 
geſſen, und weiß der Amtmann 
ſo kuͤnſtlich zu unterſchlagen, 
in Verdacht ziehet, endlich 
m Ende, und iſt das Ende ein 
mann entſchuldiget ſich bey 
ä iget aber ins Geheim den un 
wiſſenden VOGIUM, der aber mah vn 
der Sache, die er nicht verſtehet (e) eine falſche 
| :finnet 5 doch ſuchet SENDIVOGIUS- : 
hes mit Hülffe der Betlacken zu entkom⸗ 
men, bricht aber ein Bein entwey, daß er wieder 
im ſein alt Quartier muß, die Sache aber wird 
doch dadurch etwas ruchbar, Sendivogius war 
anderthalb Jahr im Gefaͤngnuͤß, in welcher Zeit 
der Amtmann alle Koͤnigl. Pohlniſche Briefe 
aufgefangen u. beantwortet hat, biß ers einsmals 
verfehen , daß er einen Brief den Hertzog em 
pfangen laͤſt, ihm unwiſſend, da wird die Sache 
gaͤntzlich verrathen, und wird dem Amtmann 
eim erdichteter Handel vorgeſtellet, worinnen er 
ihm ſelbſt einen doppelten Galgen zu erkennet, 
wie denn auch dieſes Urtheil nach gehaltener Uns 
terſuchung an ihm vollzogen iſt, Sendivogius 
aber frey kommen, wie die Gerichtliche Briefe 
bezeugen Hat alſo SENDIVOGIUS genugſame 
Straffe feiner Vermeſſenheit (k) ausgeſtanden. 
lie) Die er nicht verſtehen, oder offendahren wollte. 
Se Ammann apentalen I igabe 
ge. 5 e 


San 
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10 
| Dom Buche felbt re 
ſchiedliche Stuͤcke, als erſtli 
nath und sehen Monath. An 
und eee e di 


| Dr. e Sorath 
Dieſer nennt ihn: den Edl n 
den grund gelehrten und tieffinnig 
Er nimmt ihn auch durchgehende vor 
hafften Autor dieſer une 0 
N = 11 rep 19 hrten 


i phie Bi 1 
Dialogum cr 
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er ie & re 
x vum Lumen Chemicum; T 
Ceꝛrnam Salis Philofoph 
| e im soften Jahre. 


5 K Hortecer Eibl ea Cut 
| “Ah ) Compendiöes Gicht Lexic 
FEAT LORD | 
. @ Er war nicht aus Mähren ſonder Pol N 
8 unten mit mehrern foll gezeiget 1 
Daß er ben dreyen Kayſern Rath geweſen, fol: 
She wird der Herr Auror wol zu detendiren w 
ö „en. Die XII. Tractate de Lapide Philofoph 
5 rum und Novum Lumen 1 mr Par, 
>” Buch. . 


FE 


| aden Ace 1 
Suche ins dergleichen Vrtheile,fönte 


| 4 ionch unterſchiedene ſo wol von ſeinen 
Schrifften; als auch von deſſen Leben, 


bey bi ngen, da aber dieſesmal mein 
haben r icht iſt, das Leben SENDI- 
: weitlaͤufftig zu beſchreiben, ſo wol⸗ 
ch er Geneigte Leſer indeſſen mit dem 
begnug „wann ich noch kuͤrtzlich ſage: 
„MICHAEL SENDIVOGIUS war ein 
an Adel, und wurde in der 
5 42105 er ae unter i . 


Sade an K Wozu is SENDIVO- | 
| ls von Jugend auf groſſe Begierde 
5 zeigete: da er nun alſo ſeine Studia eifrig 

fortfeßgete, kamen ihm unter andern Buͤ. 
chern ARNOLD Ide VILLA NOVAChy⸗ 
1 miſche Schrif ten zu handen, wordurch 
er aufgemuntert wurde, dieſem groſſen 
Geheimniſſe weiter nachzudencken, nacht 
dem er nun die noͤthigſten Studia in huma 
nioribus abſolvirt, und den Grund zum 


1 gröflen ern Bau Dir gain e 


ung. ne Vetberiche Be 
hatte, ſo ulſchloſſe er ich, die berühmt 765 


ſten Staͤdte und Academien in Ober⸗und N 
Nieder⸗Teutſchland zu beſuchen er bemuͤ⸗ 70 
hete ſich mit denen gelehrteſten Leuten be⸗ ® 


kandt zu werden, worinnen er auch ſeht 
glluͤcklich war; in 2 eeipsit[ebete er ſonder⸗ 
lich mit dem berühmt ten Dr. JOACHIM 
TANCKIO; ingleichen mi dem in b 
Chymiſchen Kunft hocherfahrnen ae, Ri 
JOH. THOLDEN, in guter 0050 7 


Zu Marpurg geriethe SENDIV 
mit dem vortrefflichen Dr. JOH. HART. 
MANN in gar vertraute Freundſch 
doch war er nirgends glückliche 
Zbweck zu erreichen, als auf der lo 
finest e de 6 
Slide, mit ALEXANDER SI 
1 fonftCarnobe genannt, einemEng Uand er 9 
bekandt zu werden, der den L ae 92 u 
| lofophorum nicht nur hatte, fonder ich 
zu prapariten wuſte, wie ſolches AN- 
DREAS GOLDMAYER () HAIE Inge | 
gene bezeuget , 
Nachdem nun SENDIVO IUS. mit 
ALEX. SITONIO einige Zeit inder ee 5 
| gröſten Weehnlechtek gelebet, 1 a 5 85 


0 andr. ae in Harm, ch. 4 S. N 
5 ee eme f ; 


er a Sr nt u EEE Be 
m! ? 8 n BR, 7 
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an den Leſer. 13 


ten ſie zwar von einander, kamen aber 
in Pohlen wieder zuſammen, woſelbſt 
der letzte die Schuld der Natur bezahl⸗ 
te, und hinterlieſſe dem SENDIVOGIO 
ſeine Wittwe, die er auch nach der Zeit 
heyrathete, und eine einige Tochter mit 
ihr 01 D N EEE 

Wie ich ſchon oben erwieſen, fo hat er 
An. 1604. fein Vovum Lumen Chymicum 
das erſtemal öffentlich in Druck herz 
aus gegeben, da aber vielen nicht unbe⸗ 


ſchafft SENDIVOGIUS mit SITONIO ge 
lebet, fo fielen verſchiedene auf die Gedan⸗ 


nes 


(m)Es meldet zwar Dr. BKENED. NIC. PETRA. 


VALENTINI Chymiſchen Schrifften, 8. 


cH: Ol, nemlich 
CHRISTIAN GOTTFRIED B. von SEN- 
DIVO Gz Allein, es hat dieſes eben ſo wenigGrund, 
als wann er ſchreibet: Joh. Farprecht habe die 
Lucern, Salis Philoſophorum, item Sudum 


de Bücher ein Autor verfertiget, davon das erſte 
An. 1658. in 8. zu Amſterdam gedruckt worden, 
Sendivogi Ebym, Schr. 


— 


kandt war, in was vor genauer Freund⸗ 


cken, es muͤſſe dieſes Buch ein hinterlaſſe⸗ 


Philcſophicum unter dem Namen eines Sohns 
Sendivogii heraus gegeben Es hat zwar dieſe bey ⸗ 


darbey zu Ende der Vorrede folgende Buchſtaben, 
B I. F. H. 


US in der neuen Vorrede, die er Er. BASILIR 
Hamburg 1717. beygefuͤget, von einem Sohne 
NI II E LIS SENDIVOR 


„ 
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5 zu ſagen, welches ich aber dieſesmal mit 


4 Vorbericht 


nes Scriptum des offterwehn ten 81 TONH 7 
ſeyn, welches ich an feinem Ort beruhen 


laſſe, und gönne denenienigen gar gerne ih⸗ 


re Freude, welche lieber der Unwahrheit, 


als der Wa heit Beyfall geben. 


Kurtz nach der Wahl PEK DIN ADI H. 


hielte ſich SEND IVO CIO eine geraume 
Zeit in Wien auf, woſelbſt er die Helffte 


eines Stuͤck Silbers in Gold verwandelte. 


Was unſerem dendivogio in Stutt⸗ 
gard, und ſonſt an andern Orten Teutſch. 


landes begegnet, davon waͤre noch vieles 


Stillſchweigen uͤbergehe, weil ich mir ſol⸗ 


che (o GOtt Geſundheit und Leben ver. 
Ileihee; bey einer andern Gelegenheit 
weitlaͤufftiger auszuführen vorbehalte. 
Dia er nun fein Leben ſchrifftmaͤßig zu 
reden auf das hoͤchſte gebracht, ſturbe der 
ſelbe in Schleſien zu Kravarz Polsky, 
I. F. H. S. Fil. S welche alfo zu perſte⸗ f 


0 hen ſeyn: JOSAPHAT FRIEDERICH 
‚HAUTNORTHON ,, Sued. und eben dieſer 
Autor hat auch das andere, nemlich Sudam 


- Philofophicum An, 1660. Fal einiſch und Teutſch 


neden einander heraus gegeben, denn er beziehet 


ſich oſfrers in dem letz en auf das erſte, und giebet 
es vor ſeine Arbeit aus, El hat auch n. 1659. Jo- 
han. Iic ad, Ho Jana: pus v egetabile drucken laf⸗ 4 
fen, welches An. 1695. wieder neu aufgsiege worden. 


an den Leſer. er 

(Gravorn) An. 1646 im achtzigſten Jah⸗ 
re ſeines Alters, da dann deſſen eintzige 
Tochter die voͤllige Erbin von ſeinen hin⸗ 
terlaſſenen Gütern war, welche nach der 
Zeit einen Kayſerl. Officier zu Pferde hey⸗ 
rath'te, und An. 1689. noch gelebet hat. 


Dieſes waͤre alſo der kurtze Bericht von 


dem Leben und Tode des edlen Sendivogi. 
„Nachdem ich mich nun, fo viel als moͤg⸗ 
lich, bemuͤhet, alle ſeine Schrifften von 
neuem wieder ans Licht zu ſtellen, ſo ha⸗ 
be auch nicht vor undienlich erachtet, deſ⸗ 
fen ſonſt noch wenig befandten Send: 
Schreiben, en) wie ſolche der beruͤhmte 
und vortrefflich gelehrte Herr Dr. JOH. 
JAC MANGE T in feiner Bibl. Chem. Cu- 


riofa inſerirt hat, hier mit beyzufuͤgen So 5 ; 


viel mir bekandt, find ſolche auſſer dem 
noch niemals gedruckt worden. 
Dieſem Vero usch Kleinode 
CVVT 
05) Ob nun dieſe Send « Schreiben eben Diefelbigen 
ſeyen, deren Joh. Seg. Weidenfeld in Tr. de Se- 
cretis Adeptorum gedencket, von welchem mir 


auch unlaͤngſt S. T. Herr D. U. G. B. aus Dre © 


den Meldung gethan, daß er ſolche in MST, be⸗ 

ſitze, kan ich der Zeit nicht gewiß verſichern „ weil 

ich auf meinen Brief deßwegen noch keine Ant⸗ 

wort erhalten, ſolten es nun andere ſeyn, als die 

ſich bier zeigen, fo ware wol zu wunſchen, daß die⸗ 
euelben zum Vorſchein kommen mochten. 


16 Vorbericht ka 
habe ich noch zwey Foftbare Perlen bey⸗ 
f ee gewiß von nicht geringer 
ichtigkeit ſeyn; davon ich weiter nichts 
melden will; ſondern uͤperlaſſe ſie denen 
Kunſtverſtaͤndigen zu beurtheilen, wie 
gut oder übel ſie ſich zu dieſen Schriff⸗ 
ten ſchicken. Die erſte koſtbare Perle, 
oder der erſte Tractat, ſind: des Ge⸗ 
lehrten Abts SYNESI aus Griechen⸗ 
land Chymiſche Schrifften von dem 
gebenedeyten Stein der Weiſen, wie ſol⸗ 
che ehemals aus der Kayſerl. B bliäthec 
firdeommunicirt worden, die ich nun mit 
des Gelehrten THEOD. KERKRINGIIE 
Engliſchen Edition, welche er An. 1678. in 
Z. zu Londen edirt hat, collationirt und re⸗ 
Vicürt habe. Nach dieſem folget: der 
einige Weg zur Warheit, welchen 
NB. allein die Runſtverſtaͤndigen ge. 
hen, und Flüglich zu wandeln wiſſen, 
von denen ich auch hoffe, daß fie GOtt 
de Ehre geben, mir aber mit Danck ver 
bunden ſeyn werden. „ 


IJnmuͤbrigen wuͤnſche dem Geneig⸗ 
ten Liſer Gluͤck, Heyl und Segen, und 

ermahne einen jeden, (welcher dieſe 
j re 


an den Leſte. 7 77: 
Sa dergleichen Schriften leſen will) 
1 nicht ich, ſondern unſer liebſter 
HERR und Heyland JEſus Chri⸗ 5 
| ſtus warnet ſelbſten, wann er ſpricht: 
Trachtet am erſten nach dem Reich 
Gottes und nach ſeiner Gerechtigkeit, 
fo wird euch das andere Aid zufal⸗ 
len. Matth. VI. v. 33. Mich aber bes 
fehle zu des geneigten Leſers Liebe und 
Wohlgewogenheit, e a bin un 
verbleibe | 


Deſthen . 


| Gegeben den 17. Sept: | 
An. G 1717. 5 ; 


Bienfäufbiger 
ne Roth⸗Sckoltz 
aus Schleſen. 
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Vorrede an den Leſer. 


habern und Erforſchern, nemlich den 
wahren Kindern Hermetis, wuͤnſchet der Authr 

von GOtt Guad, Heil und 

— Seegen. 714% 

Nes ich treubertziger Leſer, bey 

JO mir erwogen, wie ſo viel und 
1 mancherleh falſche Buͤcher, 
e und verfüuͤhriſche Alchymiſti⸗ 
ſche Recept, welche aus Falſch und Geitz 
dtlicher Betrüger ohn einiges Füncklein 
der Warheit, zuſammen getragen, nichts 4 
deſtoweniger den Liebhabern und Erfor⸗ 
a ſchern der natürlichen und geheimen Kuͤn⸗ 5 
0 fen täglich unter die Hande kommen, 
durch welche ihrer viel betrogen worden, | 
und noch alltäglich verfuͤhret werden: So 
habe ich darfuͤr gehalten, ich koͤnne fein 
muüͤtzlicher Werck verrichten als mein von 
dem Vatter des Lichts erlangtes und ver⸗ 
krauces Pfund den Kindern und Erken 
der Kunſt lieblich mittzuheilen, auf daß 
. unſere 


Re 


1 27 x . 1 
Voorrede an den Leſer. 6 


unſere Kinder und Nachkoͤmmlinge ſpuͤh⸗ 
ren und ſehen moͤgen, daß nicht allein vor 
langen Jahren, ſondern auch zu dieſen 
unſern Jeiten angeregter ſonderbare ho⸗ 
he Goͤttliche Philoſophiſche Segen etli⸗ 
chen Leuten nicht verborgen noch verwe⸗ 
gert worden ſeye. Was ich allhie zu be⸗ 
en der ohngezweiffelten Philoſophi⸗ 
chen Warheit geſchrieben und mit wenig 
Worten begriffen, ſolches hab ich 
aus der Erfahrung, die mir der Al⸗ 
lerhoͤchſte durch Hands Arbeit wieder. 
Bu laſſen, genommen, auf daß 

iejenigen, welche in dieſer ruͤhm⸗ und loͤb⸗ 


chen Grund allbereit gelegt, durch dieſe Er⸗ 


liche . u begeben, 
auch dergeſtalt vor der große nzahl 
der Betrüger und boßhafftigen Duͤnſt⸗ 


und anderer Leute Schaden ergoͤtzen, ges 
Werck, wie der ohnverſtaͤndige Poͤ⸗ 
bel darvon redet, viel weniger ein 


wie die Narren vermeynen, welche 
die ſe Runſt verachten. Es iſt die Phi⸗ 
185 4 luoſo⸗ 


lichſten Kunſt einen Anfang und wuͤrckli . 


mahnung abgehalten wuͤrden, dieſe herr en 


Verkäufer, die ſich allem mit Betrug 


ee 


fichert feyen. Es iſt kein Traum, 


eitel Gedicht muͤſſig gehender Leute, 


ne Nr 
ei 3 de 


nn Dim | 
loſophiſche Warheit ſelbſten, welche ich, 


als ein Liebhaber der Warheit und der 
Chymiſchen beſchreyeten Warheit zu 
Hulff und Steuer, mit Stillſchweigen 
nicht verbergen, oder ſonſten verdecket 
laſſen werden ſollen, noch koͤnnen; Ob 
ſie zwar, bey dieſem böfen Hauffen (in de⸗ 
nen Tugenden und Laſter gleich gelten) 
ſo wol wegen Unwuͤrdigkeit der jetzigen 
Zieäeit, als der Leute Undanckbarkeik und 
Unntreu( zu geſchweigen wie uͤbel den Phi⸗ 
loſophis nachgeredet und gefluchet wird, 
an den Tag ſich zu ſtellen, nicht unbillich 
dein Scheuen trägt. Ich konnte zu Zeugen 
ddieſer Chymiſchen Warheit vorſtellen, fo | 
vie vortrefflicher Leute, welche vermoͤg 
keinſtinmiger Bekantnuß der ehr und 
llobwürdigen Alten, hiervon in fo. vieler⸗ 
ley Nationen jederzeit geſchrieben und zu 
ſammen getroffen haben, was aber mit 
Augen in der Erfahrung geſehen wird, 
ſlches bedarff keines Beweiſes. Es ha⸗ 
ben dieſe DIANAM. vergangene Jahr 
hero ( ich rede von wiffendlichen Dingen) 
viel hohes und niedriges Standes Per⸗ 
ſonen, nackend und bloß geſehen. 
Ob auch ſchon etliche loſe Leute gefun. 
den werden, welche entweder aus Med, 
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oder Boßheit, vielleicht auch, damit ihr 
Betrug nicht entdecket werde, ſchreyen 
und vorgeben, man koͤnne dem Gold feine 
Seel ausziehen, und durch ein groß eitel 
Geplerr, dieſelb in ein ander Corpus brins 
gen, nicht ohne Verluſt der Zeit, Arbeit 
und alles Unkoſtens. So ſollen doch die 
Kinder HERMETIS wiſſen, daß eine ſol⸗ 
che extractio (wie ſie es nennen) aaimæ, 
es ſeye gleich Goldes oder Silbers (es 
beſchehe auf was fuͤr gemeine Alchymiſche 
Wege es wolle) nur ein lautere Einbil⸗ 
dung ſeye, welches zwar von wenigen ger 
glaubet, und doch endlich durch die Er⸗ 


fahrung, (welche der eine und einige Lehr⸗ 


meiſter der Warheit iſt) nicht ohne Scha⸗ 
den bei det wid. 

Herwiederum, wer (auf Philoſophi⸗ 
ſche Wege) dieſes ohne Betrug und Falſch 
endet, daß er einiges gekinges Metall, es 
geſchehe gleich mit oder ohne Gewinn, 
wuͤrcklich und in allen Proben beſtaͤndig, 
auf die Farbsolis oder auchLunz tingiren 
kan, von dem mag ich billich melden, daß 


ihme die Thuͤre der Natur geoͤffnet ſeyͤ/e⸗ , 


mehrer und hoͤhern Geheimnuſſen nach⸗ 
zutrachten, und durch Goͤttlichen Seegen 
zu denſelben zu gelangen 250 ws 
„ B ( 


ungen uns vorweiſet / mit Fleiß nach⸗ 
en. 5 e 


„Will derohalben den treuhertzigen Le 
ſer erinnert haben, daß er meine Schrei⸗ 
bein, nicht nur nach dem aäuſſerlichen 
Buchſtaben, ſondern nach dem, was 


damit er nicht die Zeit, ühe, Arbeit, 


aͤuſſerſten der Watu 
verborgenen Wercken nachforſchen , 
und deme obliegen, ſie hieraus der 
55 Ren Warheit, und die Natur ſelb⸗ 
ſten ler 
welchem Ding allein, der gantzen heili⸗ 


heit beſtehet, wann fie nur der gebahnten 


teen, daß auch die Meynung der Philoſo⸗ 
pyhen weit anders beſchaffen, als daß dieſel⸗ 


2 Vorrede e 
Seo viel nun aber gegenwartige Tra⸗ 
etätlein, fo ich aus memer ſelbsErfahrun 
verfaſſet habe, belanget: will ich ſolche den 
Kindern der Kunſt offeriret haben, au 
das, wann 5 mit allen Sinnen und 


achdencken der Natur 


nen erſehen und erkennen. In 
gen Priloſophiſchen Kunſt Vollkommen⸗ 
Straß, welche die Natur in allen Wuͤr⸗ 


die Natur vermag, ver tehen wolle, 


und Unkoſten vergeblich mit Schaden bes 
reuen und beklagen muͤſſe. Er bedencke, 
daß dieſes eine Wiſſenſchafft und Kunſt 
ſeye der Weiſen und nicht der Ungeſchick⸗ 


bige 
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ige ergriffen und verſtanden werden koͤn⸗ 
en / weder von großſprechenden Pralern, 
och von gelehrten naſenweiſen Spoͤttern, 
och von denen, die wider ihr Gewiſß n 
nit Laſtern eingenommen ſind, und wei. 
en ſie durch keine duch en herfür kommen 
oͤnnen, ſolches durch Bubenſtuͤcke, auch 
zaͤſterung ehrlicher Leute zuwegen zu 
ringen ſich unterſtehen, noch auch end» 
ichen von unerfahren Landſtreichern, 
velche mit ihren dealbationibus und ru- 
befackionibus, zu hoͤchſterUnbild und Ver⸗ 
Haba Kap loͤbl. Chymiſtiſchen Kunſt, 
bey nahe die gantze Welt bißhero betro⸗ 
gen haben. Solche und dergleichen Ges 
ſellen wird dieſe hellige Weisheit in ihr 
Kunft: Kammerlein nimmermehr ein 


Gabe, zu deren niemaͤnden, dann allein 
aus GOttes Gnade, fo den Verſtand 
erleuchte, durch gedultige und an daͤch⸗ 
tige Demuth, oder aber durch augen 
ſcheinliche An⸗ und Vorweiſung eines. 


von ihren Geheimnuſſen auch weit hind = 
an weiſet. | Be 0 


kommen laſſen, dann ſie iſt eine Gchttes 


erfahrnen treuen Præceptoris komme „ | 
kan. Dahero dann billich fie dicin» 
gen, welche weit von GOTT ſeynd, | 


* . 5 0 
a. 
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Beſchließlichen will ich die Kinder dei 
Kunſt inniglich gebetten haben, daß fiel 
dieſes mein Vorhaben ihnen zu dienen mit 
danckbarem Gemuͤthe annehmen, und 
wann ſie dermaleins das Verborgene 
werden offenbar gemacht, und durch 
Göttlichen Willen mit beſtaͤndiger Ar⸗ 
beit den erwuͤnſchten Port erlanget ha⸗ 
ben, daß ſie alle unwuͤrdige, nach Philo 
ſophiſchem Gebrauch, von dieſer Kunfl 
ausſchlieſſen, und neben Erinnerung in 
d der Furcht Gottes, der Liebe gegen 
dem UXächſten, allen eitlen Schei 
hindan geſetzt, dem Allerhöchften und 
guͤtigen GOTT, für dieſe ſonderba⸗ 
de Gab und Geſchenck ohne Miß 
brauch / in ar Freude und Stil: 
lle, ewiges Lob und Danf | 
N. ſagen wolle. 


Die Einfalt iſt der Warheit 
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Silef. 

0 a iſt zu wiſſen, daß die Erde alle 
GSachen, wie auch deroſelben Wuͤrckun 
uad Tugend in ſich ſchleuſt und begreif⸗ 
fet, dann ſie iſt das dubjectum omnium radio- 
rum & iafluxuum cœeſtium aſtrorum. Sie 
wird auch von den andern Elementen und Himeln 
imprægnirt und iſt das Centrum und Funda⸗ 


alles gebohren wird dann fie iſt nach der Geburt 
gereiniget und lubtiliurt und wann man fie 1 


555 


ment, wie auch die Mutter aller Dinge, daraus 3 


ſauberkeit reinigen, ihre 3. Principia von ihre: Un⸗ 


bare G Ott der Natur, nemlich Spiritus. 


5 "tie Diefe aber heraus zu bringen, folget hernach. 
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den freyen Himmel ſetzet, fo wird ſie alſobald von 
den himmliſchen Tugenden, Kräften und Wuͤr⸗ 
ckungen fœeundirt und geſchwaͤngert, daß ſie vor 
ſich ſelbſten allerley Wurzeln Kraͤuter, Mineralien 

und Metallen⸗Fuͤncklein herfuͤr bringen wird, 
dann in ihr iſt groſſe Geheimnus, und iſt der erſt⸗ 
gebohrne himmliſche Geiſt der Natur in ihr ver⸗ 
borgen. NB. Deßwegen ſoll man wiſſen, daß 
in ihrem Centro ein Jungfraͤuliche Erden verbor⸗ 
gen liegt, die ſoll man mit K und d von ihrer Un⸗ 


ſauberkeit gereiniget wieder zuſammen fuͤgen, und 
damit Philoſophiſcher Weiſe procediren, ut 
lequitur. | & | 


werden. Pro fecundo iſt der himmliſche * 


in einem flüchtigen Salt in dieſer Jungfraͤuljchen 
Erden verborgen. Und letztlich iſt in ihr ein fie 
Saltz als ein Receptaculum und Corpus der vo⸗ 
rigen beeden Salium von GOtt berdeen 1 
alis die 3. Salia in dieſer Erden verborgen liegen, 


* * 


Ao ta die ThonErde, da dieklæmatiteswach⸗ 
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en, ſolle der ander chalybs Sendivogii ſeyn, per 
em pus annuum, neugraben cum magnete pe- 
etrat nitrum. . der Erden, ſo im Martio, wann 
ol in ariete von der Sonnen und andern Stern⸗ 
trahlen genugſam geſchwaͤngert; diyide hane 
erram in duas partes æquales, & hoc ideò ſit, 
c naturæ debitum, & æquale pondus rite poſ- 
it reddi, quia ex una parte conficitur nitrum 
hiloſophicum, ex altera parte verò fal vola- 
ile, & corpus extrahitur, & lic hac via & me- 
thode (dummado diligenter ad labores at- 
endatur jnon facile in pondere erratur, quod 
acile contingit,fiex una maſſa & parte omnia 
tr ia ſalia extrahantur 


durche nander e in ein irrdene wohl⸗ 
Jota: jedoch ſoll man auf 


salcinarz;diftilla wie ein N in Wange = 
a chla⸗ 


> Rillationibus, ſpiritus collecti una cum Y im- 


muß man zu diſtill. aufhören. Wiewol ſich die 


. 
— 
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ſchlage vor 2. Pf. deſtillirt Regen D, daß ſich die 
gantz roth heruͤber⸗gehende Spiritus darein [las] 
gen, und niederſetzen, und muß der Recipient 
wohl verlutirt ſeyu, daß gar keine Spiricus vers] 
riechen. Wann nun eine Diſtillation wol verricht, 
ſo laßt allemal den Ofen wohl erkalten, nehmts 
cCautè heraus, & ferva bene, Iſt die Retorten 
gantz, kanſt du fie noch einmal brauchen, alias no- 
va pro nova diſtillatione accipienda. Ferner 
neu Nitrum, und neue caleinirge Erde genommen 
priore pondere, deſtillationes tot fiant, quan- 
tum nitro deſtillando ſufficiunt: abſolutis de- 


ponantur cucurbitæ, deſtilla per alembicum 
in BM. Nota: man muß aber die Vorlag zuvor 
mit 2. Pf. y abmeffen, ut obler vetur ſpatlum, 
2. Pf. Hxc V ejicitur ex recipiente & ab- 
ſtracta A ſpiritibus rite cognoſeitur, quando 
per dift. in baln. abſtrahitur, und damit man 
wiſſen koͤnne, wann das vorgeſchlagene Y alles 
abdiſtillirt und in Spir. pur hintertrieben, alsdann 


Spir. 88 nicht gern vom Balneo erheben laſſen, 
jedoch geſchicht dieſe Obſer vation um beſſerer 
Nachricht willen Nimm hernach den Kol⸗ | 
ben ex Balneo,fege ihn in den Sand wohl verlu⸗ 
tirt, diſtillire per Gradus die Spiritus alle heruüͤ⸗ 

ber ( die Fugen muͤſſen alle wohl vermacht ſeyn, 


5 o frigido, aber 
das Glaß ſoll nur halb voll ſeyn, damit die 
eirculiren koͤnnen. RSS Zum 


% * 


＋ 
Ni und calcinirter Erben beſchehen, ſo wird 


Vata) gantz verbraucht iſt: Das colcothar, 
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uſus conducunt. 3 

Caput mortuum, quod in fundo remanſerat 
cucurbitæ, imponatur alteri minori cueurbitæ 
& cæco impoſito alembico, juncturæ peropti- 


urge, & tunc ſublimabitur Sal volatile in alem- 
bicilateribus ad inftar nivis, In fundo rema- 
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me obturentur: dein poſita in arena, forti Re 
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net terra leviſcula, hæc accipiatur ad partem. 
gal volatile, quod aicenderat, iterum per ſe 
ſublima & iterentur (quamdiu opus eſt) ſub- 
limationes, ut nullæ prorſus fæces fali adhæ- 
reant. Ser vetur hoc Sal volatile in vaſe vitreo 
diſtincto, & probe occlufo extra aëris conta- 
&um, alioquin relolvitur in O. 
| Iertius Labor. 
De Sale fiXo. | 
Terrarefidua ex diftillatione in fundo ma- 
nens retortæ caleinetur in igne aperto per 
12. horas, ut fit redacta in cineres; affmdatur 
aqua pluvia deſtillata calidula, & extrahetur 
in aquam falfixum,filträ extractionem per in- 
clinationem ademptam : affunde novam 
amquam calidani, uſque dum in terra nulla ſal- 
ſedo remaneat extrahenda, quod ex aqua af- 
fuſa, ſi duleis remaneat, obſervabis, & dignoſces: 
terra hæc, quæ remanet, vocatur terra maledi- 
cta, & damnata, hanc abjice, quia nullius eſt uſus 
in opere. Extractiones omnes filtra, & coagu-· 
la, uſque dum fiat cryſtallinum & puriſſimum. 
Et ſic labor tertius etiam eſt abſolutuvss. 
Trium Salium conjunctio. 
y. Sal fixum & volatile ſimul junge, affunde 
ſpiritum nitri deſuper, & ſimul uniuntur, & 
reſolvuntur in aquam ; & hæc aqua eſt Mercù- 
rius triamphans Philoſophorum. Hæc aqua re- 
ſolvit omnia metalla, & gemmas &c. quia eſt 
menſtruum univerſale, & eſt Y pure ignea. No- 
34 pondera: Spiritus nitri bis rectificati dräeh- 
| | mas 
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mas quinque. Salis fixi decies purificati per 
ſolutionem & coagulationèem drachmam fe- 
mis. Salis volatilis bis vel ter rectificati per ſub- 
limationem reiteratam grana 15. miſceantur. 

Aliam ponderum deſeriptionem vide in fi- 
mili de liquore minerali ſale rubeæ terræ, & 
oleo vel G potabili folari apud Paracelſum in 
Theſauro Theſaur. fol. mihi 364. his verbis: 
R. liquoris mineralis part. 4. Salis rubeæ terræ 
Part. 2. ſulphur ſolis part. 1. 5 

Compoſitio operis univerſalis. 

R. Vorgehendes Mercurii & Menſtrui uni- 
verſalis philoſophici partes decem in einem 
kleinen Kolben, dareinthue O corporis, purgati 
naturalis, & compacti Part. un. O confeſtim 
ſolvirur in menſtruum, & terram quandam 
videbis poſt folutionem fundum vaſis petiiſſe, 
quando vas & ſolutio bene obturatum per bi- 
duum vel triduum in moderato calore una 
cum ſolutione pro digeſtione collocatum fue- 
rit: tunc exime, & cola durch ein Traͤchterlein in 
Phiolam vitream capacem, ita ut tantlım tertia 
Phiolæ pars impleatur: Dein phiolam herme- 
ticehigilla, & pone in Athanor in die innerſte 


Kugel. 5 

ER Ufus Athanoris. „ 
Im Athanor ſeynd 3. Kugeln, die erſte iſt die 
groͤſte, und gantz. Die andere oben auf geloͤchert, 
daß der Dampff vom warmen Waſſer hindurch 
dringen moge. Die dritte iſt die hoͤltzerne eichene 
Kugel. In der innern Kugel geſchicht die putrefa. 
BEE | C 2 ction 
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ction im vaporiſchen A, und muß in der inner 


ſten Kugel allezeit Waſſer ſeyn, fo lang die pu“ 
trefaction waͤhret: im Fall das Y abge⸗ 
het, gießt man ein anders warmes darzu, und 
waͤhret dieſer gradus putrefactionis biß 40. und 
45. Tag, in weichem Gradu ſich die Schwaͤrtze 


erzeiget. Wann aber die putrefaction vorüber, 


fo nimm die hoͤltzerne Kugel, wie auch das Waſſer 


in der erſten Kugel hinweg, (dann man bedarff 


zu dieſem erſten Werck kein Waſſer mehr,) thue 
in die andere oben gelöcherte Kugel ſubtile Aſchen, 
fege das Glaß darauf, mach den Athanor zu laß 
die Panken oder Feuer temperatè fortgehen, daß 


die Hitze nicht ſtaͤrcker ſeye, als daß mans mit ei⸗ 


nem Finger erleiden moͤge, ſo werden ſich intra 
dies quadraginta omnis generis colores erjeis 
gen, pavonis caudæ, & ſub finem color ad inſtar 
viridis. Poſtea N 
Exime ex cineribus vitrum tuum, amove 
globum perforatum, & cinere inferiore ex par- 
te repletum: mitte in primam & majorem Ku- 
gel arenam ſubtilem, imponephiolamarenz, 


ita ut arena contegat materiam in phiola in- 


cluſam, occlude athanor: vigora ignem in tali 
radu, ut digitis calorem ſuſtinere non valeas, 
8 poſt 40. vel 45. dies apparebit albedo. 
proſequere in hoc gradu &, &poſt dies alios 
triginta materia flaveſcet. Demum mitte phio · 


lam ad fundum arenæ, & continua ignem, 


ulſque dum materia & pulvis rubefcat, & in 
medio granum ad inftar rubini rubicans mag - 


„„ 
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nitudine lentis appareat: hoc ſignum benè ob- 
ſer va, quia hoc granum eſt ſemen @is. Pulve- 
rem rubicundum, qui in circuitu hujusgrani 
eit, ſeparatim accipe, quia non eft aptum ad 
opus, granum autem rubino ſimile cum magna 
cautela accipe, & conſerva, cum hoc grano 
procedas, ut ſequitur,¶,. 5 

Compoſitio magni operis. 

N. Hoc granum rubicundum, quod eſt O 
Philoſohorum vivum, pondera valde attentè 
& diligenter. Appone partes decem ponderis 
de menſtruo Phifophico ſuperius facto, im- 
pone phiolæ quæ tres partes habeat vacuas, & 
unam partem folum à materia occupatam. Si- 
gilia hermeticè, pone in Athanor „& procede, 

ut ſequitur. | N 
Primo thue das Glaß in Athanor in die eichene 
Kugel, prode dir damit, wie in der erſten Arbeit 
geſchehen, und wann innerhalb 40. oder 45. Tas 
gen die Schreaͤrtze kommt, ſo thue die eichene Ku⸗ 
gel hinweg mit ſamt dem Waſſer, ſetze das Glaß 
in die geloͤcherte Kugel in cineres in, die Aſchen, 
occlude Athanor ſpatio x. dierum, apparent 
omnis generis colores, vel cauda pavonis, & 
ſub finem color viridis. Dein remove dieſe Ku⸗ 
gel, & mitte arenam in globum primum, oc- 
clude Athanor, & da ignem uſque dum albe- 
ſcat (at ſupra,) & poſt fequentes 30. diesejus-. 
dem gradus flaveſcat. Setze das Glaß endlich 
zum unterſten in den Sand, gib A fo lang, bif das 
Pulver ſchoͤn roth durchſichtig wird: geſchicht 
E ee unge⸗ 
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ungefähr inter 40. Taͤge, darnach probir 
ein wenig auf einem gluͤenden ſilbernen Blech, obs 
rauchet, oder flieſſet ad inſtar ceræ, ſi fumaret, 
iterum vas pone ad inferiorem partem arenæ, 
usque dum continuato & vigorato igne opti- 
me lit fix um, & fluat absque fumo. 
Multiplicatioo 
R. Pulv. fix. part. un., menſtr. füprad. part. x. 
impone phiolæ, ſubitò hermeticè ſigilletur, po- 
natur in Athanor, & in Globo quercino, ſpatio 
3. dierum apparebit nigredo. Dein in ſphæra ſe- 
cunda perforata poſt triduum cauda pavonis 
uſque ad viriditatem: demum in ultimo globo 
in arena intra triduum ſimiliter rubedo. Hic 
labor, & multiplicatio poteſt bis, ter, usque in 
infinitum iteräri eodem plane labore juxta 
placitum. 1 FR : 


° Fermentatio. ee 
So wird die erſte mulplication , fo man des 
Pulvers 1. thl. auf 0. thl. O fein, ſo im Fluß ſte⸗ 
hen muß, wir fft und wieder ausgieſt, quod aurum 
eſt frangibile bruͤchig, und wanns zu kleinem 
Pulver geſtoſſen wird, und alsdann 1. Theil des 
zuſammen gefloſſenen Golds auf X. thl. Mercuri 
vulgi, wann er in einem Tigel uͤberm Feuer er⸗ 


warmet, und beginnet zu rauchen, injeckum fta- 


tim KX. partes $ü, ex una parte pulveris O fer- 
mentati injecti transmutantur in purum au- 
rum, & in prima multiplicatione una pars 100. 
in tertia verö mille, in gta x. millia, in sta. 
gentum millia, & ſie deinc eps. 
Notandum, quod medicina hæc benedicta, 
ö Fa | ET RU: 


7 
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vel pulvis rubeus fixus, vel tinctura non habeat | 
tota ſupra fermentum vel corpus auri, ſed ali- . 
qua pars ejus debet conſervari absque fermen- 
to ut paid multiplicari in qualitate, quando 
opus fuerit. Huncerrorem Sendivogiusfub . 
principium commiſerat, quia pulvis ſerr el fer- 
mentatus nunquam amplius poteſt mulüplica- 
ri, Benedict. Un. Trin. DE US. 5 
Præparatio ſalis nitri ex terra virginea 
N altera. ei 
Laſſet euch machen etliche Faͤſſer, wie die Sale. 
peter⸗Sieder haben, und mit Stockhoͤltzern und 
Zapffen, laſſet auch einer quer Hand hoch fein 
rein und ſauberes Strohe feſt übereinander auf 
die Stockhoͤltzer legen ſchuͤttet die Waſſer⸗Faͤſſen 
voll reiner Erden, aus einer reinen faiſten Laim. 
Gruben, die nicht ſteinig ſondern fein fett iſt. 
gieſſet oben darauf rein kaltes Waſſer, allerdings 
wie es die Salpeter Sie der machen laſſet es 24. 
T. u N. darauf ſtehen, damit es das reine Z aus 
der Erden in ſich ziehe, darnach laſſet das Saltz⸗ 
Waſſer unten beym aufgemachten Zapffen lang 
ſam abtreiffen in ein anders hoͤltzenes Gefaͤß und 
machet ſolcher Erden Laugen eine gute Onantitaͤt. 
Wann nun derſelben Laugen eine gute Wantitaͤt 
vorhanden, ſo laſſet fie in einem eingemauerken 
Keſſel einſieden biß der Keſſel s. oder 10. mal 
wohl eingeſotten. Notandum, damit niemal uber 
den halben Theil des Keſſels gute Laugen uͤbrig u 
verletzen, ſo ſchoͤpffet man die Laug heraus in einen 
andern Keſſel, der in die frifche kalte Erden ſoll 2 
e,, N „„ eim 
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fleuſt; proinde, ut inferius latius. 


Modo intrabimus laboratorium chymi- 


=. 


— 


eingegraben ſeyn, und läfts alſd etlich Tag kuͤhl 
und unbewegt ſtehen, ſo waͤchſt das reine Erd⸗ 
Saltz im Keſſel an, wie ein anders nitrum; dafs 
ſelbige mutz man folgends mit (olviren coaguli- | 
ren, und fo offt reinigen und laͤutern, biß es ſchoͤn 
durchſichtig und criſtalliſch worden, das heiſt dann 
Sal nitri terræphiloſophorum ¶ noſtrum, wel- 
ches in mari der Welt ſchwebet, das Waſſer ſo 
die Haͤnd nicht netzet, ohne welches in der Welt 
nichts hebohren oder gezeuget werden kan. Und 


alſo habt ihr das Secretum omnium Philofo- 


Phorum in euren Händen, und die Brunnquell 


bder ar cam naturæ, darinnen der obengemeldte 


Spiritus nature & mundi univerſalis haufig vera 
borgen ſtecket, daraus Leben und Geſundheit her⸗ 


cum. b 

Dieſes unſer 9 nitri, terre virgineæ ob es wol 
dem Anſehen nach nur ein Ding zu ſeyn ſcheinet, 
doch at es 3. unterſchiedliche lalia in ſich, dann 
vor ſich ſelbſten iſt es ein koͤſtliches und Philoſo. 
phi ſches &, darinnen der Spiritus mundi ſtec 7 
nicht gar fir, ſondern mitelmaͤßiger Natur. Zum 
andern hat es in ſich ein Sal armoniacum oder 
volatile. Zum dritten ſteckt auch in ihm ein Sal 
alcatı oder Sal ficum Alſo iſt eg dreyerley, und 
imitixt feinen Schoͤpffer in dieſem Puncto, wel⸗ 
ches alles mediate Ne in præparatione ſequen- 
ti modo inſtituenda manifeſtatu. 
* N Erz 1 \ Ä / 5 lg "Pra« 
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Præparatio Spiritus & Salis volatilis & ſale 
5 Nitri noſtro. 

v. Salis noftri lib. un. pulveriza ſubtiliter, te- 
nere und miſch darunter 3. thl. vel libras proprize 
ſuæ terræ, ex qua ſal extractum fuit; hæc por- 
ro terra poſt ſalis extractionem debet in furno 
figuli bene caleinari, macht hernach aus der Er⸗ 
den und dem Saltz⸗Kuͤchlein daraus, cum in- 
1 tantilli aquæ deſtillatæ puriſſimæ, 

eficcentur bene, imponantur retortæ forti 
fictili per gradus ignis in recipientem, in quo 
prius fit impoſita aquæ diſtillatæ libra una, 
quando ſpiritus tranfiverint, ſub finem vigo- 
rabis ignem vehementius, & fublimabitur ial 
volatile partim in recipiente, partim in col- 


ME 


* f U 


lo retortæ. Sine refrigeſoere vaſa & fornacem. 2 
Miice ſpiritus, & ſal volatile, quod ſublimatumn 


eſt in recipientem. Iteratò accipe nitri noſtri 
lib. un. & terræ noſtræ deſiccatæ, & bene cal. 
cinatæ lib. tres. Iterum deftilla, & repete alſo 
viel Braͤnd, als du willt. Et collige Ipiritum 
deſtillatum, & ſal volatile in ſimu diligenter, A: 
Capita mortua fimiliter ſerva ad partem, 
omnia pro ulteriori uſu. n 
Spiritus omnes & totum ſal volatile permixta 
impone in eucurbita ſatis capaci;fepara phleg- 
ma in balneo leni à fpiritibus: phlegma ſerva 
ad partem; Deinde cucurbitam pone in cine- 
ribus, vel arena, rectifica diſtillando fpiritus. 


PR 


per alembicum, & hanc rectificationem in ci. 1 


neribus reitera aliquoties q conſerva ſpiri- 
PCW 
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tus rectificatos in vaſe amplo tantùm ad me 
dietatem pleno, & bene orificio occlufo pone 
adlocumfrigidum. Sal volatile, quod in fun- 
do remanſit cucurbitæ, in qua rectificationes 
ſunt factæ, ſublimetur igne fortiore in cineri- 
bus, vel arena; ſublimatio per ſe reiteretur ali- 
quoties, usque dum nullas poſt fe fæces dere- 
linquat. Hunc ſalem ſublimatum in vitro pro- 
beocclufo ſerva in loco calido. 
Præparatio & fixi. 18 
Aceipe capita mortua omnia, calcinentur 
iterum valido igne in furno figuli vel laterum, 


ulque dum redacta ſint in cineres. Exinde per 


deſtillatam calidam extrahe totum fixum, 
purificetur ſolvendo, filtrando, coagulando ad 
{ummum puritatis gradum. | i 


Sequitur conjunctio trium principiorum 


Philoſophicè præparatorum. 
Hactenus habuiftis corpus, animam, & fpi- 
ritum benedicti noſtri lapidis ſeparata, & u- 
numquodque horum ſeorſim per ſe in tali gra- 


du tam perfecto & eminente, ad quem in pr. 


via hacce præparatione per artem pyrotech- 


ni potuit perduci, & à ſuis ene an- 


nexis maledictionibus primordialibus liberari. 
In ſubſequentibus laboribus tria principia de- 
purata perfectiſſime reunientur; & ex tribus 
unum denuo per artem conſtituetur, hoc 
modo: I: Be 
In nomine Domini Jehova. x, tuum volati- 
lem & fixum falem, quantum hujus confeciſti, 
| N % on. 


| 
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conjungantur& miſceantur, & pulverizentur 
n minutiſſimum pulverem;deinde pone in cu- 
curbita ampla ſatis & alta, & guttatim ſuperaf. 
funde purificatum ſuperius ſpiritum nitri no- 
ftri paulatim, obturetur optime impolito cæ- 
co alembico orificium & juncturæ cucurbitæ, 
& ponatur ad digeſtionem lenem, & hæc tria 
principia amicabiliter reunientur, & efficie- 
tur una aqua. Quodſi in hac aqua 3. principio- 
rum reſolutorum fæces adhuc quæpiam, vel 
terra albicans ad vaſis 1 9 5 dimiſiſſe con- 

ſpicerentur, hanc terram fæcesque cum dili- 
gentia magna ab V ſeparabis. 


7 


Tune in ſecreto cordis tui lætare, & bene. 


dic altiſſimum noctu diuque, quod ad talem 
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ſeynd, wiederum erquicket und lebendig machet. 
| Hæc aqua eſt vera Fontina Bernhardi Treviſa- 
* ni, dacinn ſich alle Metalla, abſonderlich aber der 


. Roͤnig gern badet. Es iſt ihr rechte Mutter von 
Der ſeeanfaͤnglich alle herkom nen, und in derofeib 
ö ſie wiederum mit Freuden eingehen, und alſo zum 
4 and ern Leben wiederum gebohren werden. He 
3 Aqua eſt Baſilii, unum, in quo omnia in omni- 


bus alles in allen, dann es iſt alles, weil alles in 
ihm ſteckt, und alles aus ihm herkommt; und weis 


len es das Eſle allen Dingen gibt, und auch das 
verum Eſſe aller Dinge iſt, alſo iſt es billich alles. 
. Es iſt unſere Philolophiſche Milch, welche durch 
4 das Mekalliſche coagulum lolis dick gemacht, 
5 und zu einem harten Philofophifchen Kaͤſe wird. 
\ Conjunttio fermenti Ois cum + noſtra. f 
0 Dictumeſt, quod Rex noſter O fe libenter 
cum O noſtra uniat, & in eadem rejuvenaſcat fi- 


cuti aquila. Modus, quo id fierioportet, in fe- 
Juentibus exponitur. x. Auri purgati & mun- 
Ai part. un. Noſtræ autem ſuperbened. Aqum 
. Mercurialis part. x. Imponantur ſimul conjun- 
cta in cucurbita competentis magnitudinis,& - 
confeſtim aqua noſtra Oem ſuaviter & natura. 
liter refolvet. Ponatur per unam diem & no- 
tem bene obdurato vitro ad digeſtionem per 
e: deinde ſepara terram, quæ in fundo vitri 
conſedit. Reliquam ſolutionem immitte in 
Phiolam vitream fortem tam magnam, ut tres 
artes ejusdem vacuæ remaneant, & unica ſo- 
kama materia occupetur, ſigilletur e 5 
N * 1 95 
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& in Dei nomine pone in Athanor oder dige. 
rir· Ofen. Et [ud principium adminiſtra ignem 
vaporoſum per totum tempus putrefactionis, 
quod intra 40. & go. dies fieri in opere ſolet. 
Deinde mitte phiolam cum materia in cineres, 
& da ignem paulò fortiorem, ut imitetur calo- 
rem ſolis in ſtate media, & per so. dies hu- 
jus gradus diverſi colores apparebunt. Dein 
mitte vitrum in arenam, ita tamen ne totum 
omninö vas arenä contegatur, ſed paulò mi- 
nus medietate, & ignis augeatur per alios ro, 
dies, circa quorum finem apparebit Diana Phi- 
lof. vel Luna albicans, Sed pulchritudo hujus 
De& non tantum tibi placeat, ut à labore cef- 
ſes, quinimò continua hunc gradum ignis, & 
intra 30. dies materia tota flaveſeet. Poſteg 
phiolam ſepeli, & cooperias in fundum arenæ, 


venietur lapis lucidus, Rubiniformä, qui eſt 
Phoenix noſter Philoſophicus a ſuperans, 
& in illo gaudens, qui èx pulvere circumja- 
cente tanquam pullus tenellus ex teſta ovi fui 
prodit, & in forma grani rubini lapilli ſe con- 
Pieke exhibebit, & natus erit Rex San- 
ctitatis & theſaurorum. x. dein hoc granum 
rubinum & fepara illud Arefiduo pulvere ru- 
beo cireumjacente, tanquam à ſuis excremen- 
tis, quæ in interiore ſua radice hæſerant, late - 
bantque. Und hat ſie in dieſer pur lautern Nach 
Arbeſt / die Natur ſelber, ( weilen es der Kunſt un⸗ 
moͤglich geweſen) per minima ſeparirt un Ä 
| g n 


iin. 
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& magis vigora ignem per 40. dies, & materia 
tota rubeſcet. In cujus medio videbitur, & inn. 


und immerwaͤhrenden Reicht hum und Geſund⸗ 
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Und habt ihr allhier augenfcheinlich zu fehen, 
daß es nicht alles lauter lapis oder Tinctur wird, 
was man in der Nacharbeit einſetzet, fondern die 
verſtaͤndige Natur ſcheidet nur das allerreineſte 
quintum eſſe davon, und läffet die Fæces und die 
Sulphura heterogenea ſiegè, dieſelbe muſt du hin⸗ 
weg thun, das reine rubine granum aber ver⸗ 
wahre wohl als einen theuren Schatz, dann es iſt 
das warhaffte hoͤchſt gereinigte Quintum Ele, 
Semen Auri: das rechte tingirende Gold⸗Koͤrn⸗ 
lein, und ein ſolches liebliches kraͤfftiges Fuͤnck⸗ 
lein, mit welchem ihr ein unausloͤſchliches A, 


3. 


heit, auch reinen Verſtandes anzuͤnden Fönret, 


und vermittels wiederholter Imbibition und Coa- 
gulation vermehren möget, ut ſequitur. 
Conjunctio Lapidis cum proprio fuo 


liquore li Phileſophico. 
Quia dicunt & benè quidem Philoſophi: 
quòd lapis noſter non tingat, niſi tingatur prius 
liquore proprio: ideò x. Phænicem tuum no- 


Vvogenitum, & fui pontleris accipe partem 
unam: menftrui verò vel ſuæ V propri& partes 


x. & procede ſicut in primo labore proximè 
deſcripto, usque dum denuo fuümmam rube- 


dinem acquifierit, & poſitum fuper laminam 
lunarem candentem absque ullo fumi indicio 


conliſtat, & in igne permanenter perfeveret, 
Sequitur multiplicatio. 
R. Hujus tuæ medicinæ partem unam,aquæ 
noſtræ partes x. impone phiolæ ſigillatæ, & 
e „ e e 


| 7 „ Re, 
e BR 


WERE: Er ö „ f e ö 
Chymiſche Schrifften. 43 nes 
lutum tranfeat per colores ut ſupra ufque 
um fit fixiſſimum & rubicundiſſimum. Hæc 
ultiplicatio poteſt repeti, quamdiu placuerit, 
ſemper lapis in virtute augmentatur. Es iſt 
inerley Compoſition, einerley Proceſs und Ars 
eit einmal wie das ander, nuꝛ daß es an deꝛgeital⸗ 
emal kuͤrtzer wird, u. viel ehender ablolvirtſwird, 
ie oͤffter ihr ihn mit feinem eigenen Waſſer bes 
ieſſet, folvirt und coagulirt, und wanns alfo 
eit gebracht, ſo iſts hernach ein Kurtzweil und 
inderſpiel: ſemper tamen tibi reſerva par- 
em tincturæ pro multiplicatione, & fic po- 
eris in infinitum operari, & non opus habe- 
is opus ab initio repetere. 15 8 
In prima multiplicatione poſt NB, factam 
lebitam fermentationem, prima una pars tin- 
it x. in ada 100. in 3tia- 1000. in 4ta. X. mille, 
ſic conſequenter in infinitum. Nur jedesmal 
nam partem tincturæ cum x. partibus men- 7 
rui ſolvirt & coagulirt. 0 
Concluſio. . | 
Alſo habt ihr den gantzen Procefs der warhaff⸗ 15 
en Univerſal-Tinctur, ohne einigen Defect, von 


* 


nfang biß zu dem Ende deutlich und treu ich 
geoffenbahret. Utamini illo ad Dei gloriam, alk 
itericordiam proximo faciendam, ad pro/ 
riam conſervationem, & in 1 cordis & 
ris conſerva magnum Dei & naturæ hocce Be 


myſterium: cui ſit laus, honor, benedictio 


& imperium in æterna ſecula. 
We ‚Amen. ' 
et * En 
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Ein Geheimnus aller Geheimnuͤſſen, aus 
Hrn. Joh. Joachim Becher Shomifchen | 
UN: Gluͤcks⸗ Hafen. p. m. 218. 

x. Gecaleinirtes O legs auf ein Treibſcherben, 
ſetz in ein Reverberir - Ofen, und reverberir ſo 
lang, biß du auf den Kalch ſießeſt ſchoͤne flores er⸗ 
ſcheinen, wann das geſchehen, ſo nimm den Kalch 
floribus, wirff den in unſern X das 
„ fo ſolviren ſich die flores , und ſo ſis 
5 ſich lolvirt haben, ſo gieß den X fein gemach pom 
Kalch, und mach ihn trucken, reverberir ihn wie⸗ 

18 und ſchuͤtt ihn wieder 
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| wolff Tractätlein, = 4 
von dem | 


Piel der: Welſen. 


Der Erſte Tractat. 
Von der Natur „ was dieſelbige ſeye 
5 anne ee ſeyn follen, welche a. 
nd eergeimdentmolleni nr" - a 
vide Turbam. 1% par. pag. 522. BT 


SS haben dielweſſe und gelehrte en 
N: \7 vor viel Nate Jahren ja vor der 
8 Suͤndfl 
von 
Weisen geſcheieben, und uns darvon 
fo viel: kifften hinterlaſſen, daß, wann nicht die 
Natur ſolche Sachen alle Tag würckte, welche 
wol zu glauben ſehnd, bey nahe keiner mehr alas 
ben würde, da 855 Natur ſehe, aus Urſache n 
daß vor alters nicht ſo piel Leu e geweſen weile, fh 
neue Ding erfunden üund war ſo baden auch un? 
ere Vorfahren die heben Aten, nichts derbe N 
krachtet, als die Natur / und was der Natur moͤh⸗ 8 


fe lechten We ‚und 90 der Nag IH Ha 55 a 2 


als Hermes bezeuget, vie ns 
Zu bereitung des Steins deb 


u und ob fie ſchon bey dem Einfältigen und 5 
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haben ſie doch ſolche Sachen erfunden, welche wir 
jetziger Zeit, die wir doch ſo groſſe Anze hl vieler 
Ding haben, ſchweꝛlich unſerem Gemuͤt haͤtten ein⸗ 
bilden oder erdencken koͤnnen. Dieſes nun ge⸗ 
14855 darum, dieweilen uns die Narur 
nd Gebaͤrung aller Dingen in der Welr, 
ſchlecht und vẽraͤchtlich ſcheinet, dahero wir 
dann auch mit unſerm Gemüt und Verſtand 
nicht nach denen Dingen, welche uns bekannt, ſon⸗ 
dern nach anderen und ſolchen Sachen, welche 


ein Gleichnuß zu ge bed 
ler nachdem er fein Kunſtwerck aufs h 


beharrlichen Lauff zu etwas beſſers kommen; und 
eine vollkommene Ruhe haben moge, nach deren II 
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re und die Natur darinnen ihr Recht nicht ſo ſteiff 
i erhielte, daß darinnen auch gefaͤhlet wuͤrdde 
| Auf daß ich aber wieder zu meinem Vorhaben 
| komme, fo hab verheiſſen, daß ich in die⸗ 
ſem erſten Tractat, was die Narut ſeye aus⸗ 
ö legen wolle, damit nicht ein vergeblicher Wahn 
uns von den ſchlechten wahren Weg abfuͤhre. 
So iſt demnach die Natur, einig wahr, 
ſchlecht und vollkommen in ihrem Weſen 
welche G Ott vor aller Zeit erſchaffen, und 
in die ſelbige einen Geiſt verſchloſſen hat. 
| Man ſolle abermiffen , daß der Natur Termin 
und Ziel, GOtt iſt wie er auch der Natur Anfg 
its ſintemal kein Ding ſich anders wo endet, ale 
im dem, darinn es anfaͤnget. Ich hab geſe⸗ get 
daß ein einige Natur feye, durch welche 
Gott alles machet, nicht daß GOtt ohne die 
ſelbe nichts wircken Fönne, (dann er hat die Natuf 
gemacht, iſt auch almaͤchtig) ſondern alſo hat & 
ihme gefallen und er es alſo gemacht: Alle Din 
kommen aus der ſelbigen einigen Natur 1 


iſt nichts in der gantzen Welt auſſerhali 
Natur: dann ob gleich unterwejlen M 

herfür kommen, ſo iſt doch ſolches nicht 

tur, ſondern entweder des Kuͤnſtlers, 


Orts ſchuld. Dieſe Natur iſt in vier Oerter unte 
ſcheiden in welchen ſie alles dasſenige würcker | 
dwol was geſehen wird, als was im dunckeln iſt n 
teemal die Dinge vielmehr im Tunckeln find als 
worhafftig erſcheinen ſolten. Sie verandert ſi 

in dem Mann und abe and wied eie 


> io verglichen, weisen fie (ich an interfeh 


fefeond in ale 


allen Dingen, und ſeynd nicht concor⸗ 
dirend oder ein 


inſtimmig 
jeie, D 


duncker. Aber nur vier Qualitäten ſeynd, und Dies 


„„ 
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Verden knnen Ale 0 
keſt du ein Metall (wie bee . 
hoͤher, als die Natur ant a: | fe ner 
Tugend zubringen, ſo muſt d 5 

uſche Natur nehmen und 
in Mann uud 8 
nichts richten. 


Von der NN und e u 
Natur in unſerm Vorhabs S| 
oder Saat. 7 
E tzund hab ich gelehret, ba die N 4 
tur ſeye einig, wahr, allenth ſicht, 
bar oder augenfeheinlic) , continua 
ſammen „welche aus den Dingen dis fie he 
für bringet, als Holtz Kraͤutern, erkannnt werd 
2 55 eee w ahr 


3 1 Ebymifebe Schrifften. FN 
bafit flecht,geduleigy und beſtandig feyn 
ſolle, der feine Gedancken und Gemuͤt nur 
auf ein Ding allein richte. ꝛc. Nun muͤſſe 
wir von der Wuͤrckung der Natur reden. Glei 


wie die Natur in GOttes Willen beſtehet, und 

Gott dieſelbe erſchaffen, oder einer jeden Einbil 
dung einverleibet Hat; alfo hat auch die Natur ihr 
ſelbſten ein n Saamen gemacht, das iſt, ih: Wollen 

in den Elementen Dieſe iſt zwar nur eine einige, 
und beinget doch ganz unterſchiedene Sachen her 
fuͤr,ſie wircket aber nichts ohne ihr Sperma, woas 


iſt gleichwie eines Werckmeiſters Inſtrument ode: 
Werckzeug. Demnach fo iſt das sperma eines 


Natur kanſt du ohne das Sperma ſo viel machen 
und ausrichten, als ein Goldſchmidt aus Gold 


ohne Saamen.) Wann man das Sperma har. 
ſo wird ſich die Natur bald finden, es fen - 

demspermate, wie G Ott in des Menſchen freyen 
Willen, und dieſes iſt ein groß Wunder 
werck, daß die Natur dem Sperm ati gehor⸗ 
eineni gen nen one für ſich ſelbſten, 
gleichwie auch GOlt alles zugibt, was der Menſch 


eigenem Willen. Darum haz er dem Menſchen ei⸗ 


zum boͤſen. Soft nun das Sperma ein Elixir 
jedweden 


jedwede 


das Sperma will, das wuͤrcket die Natur, dann ſie en 


jedweden Dings dem Kuͤnſtler beſſer und 0 
nuͤtzer als die Natur felbiten . (Dann aus der 


oder Silber ohne Feuer, oder ein Bauersmann 


gleich zum boͤſen oder zum guten. Sie wörcket in 


will, zwar nicht gezwungener Weiſe, ſondern aus . 
nen freyen Willen gegeben, es ſehe zum guten oder 1 x 
n Dings, oder ſein fuͤnfftes Weſen oder 
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ſein volkommenſte Decoction und Digeſtion, oder 
ein Balſam des Schwefels, welches eben fo viel iſt 

als das kumidum radicale in metallis, Es fönte 
‘wir ſehen aber nur auf das Pröß oſitum und Vor 4 
haben in der Chymiſchen Kunſt. Vier Elementa 

7, engen ein Sperma aus den Willen GOttes und 
imagivation oder Einbildung der Natur. Dann 

1 gleichwie eines Maßes, Sp erm à ſein cen trum hat, 
oder seines Samens Gefaͤß in den Nieren „ alſo 
werffen auch die vier Element durch lhren immer⸗ 
waͤhren den motum (ein jedes nach feiner, uali⸗ 


en. Als zum Exempel: Es ſeye guf einem 


5 b in dieſer Welt gezeuget als aus die 
ebenen Dich ein Geſchirr mit Wafer, iw Id * 


Mi 
CR 


dan in die itte des Tifches fege und lege rings 
herum allerhand Ding, allerhand Farben, item 
Saltz, ꝛc. ein jedweders beſonder, wann man als⸗ 


hann ſolch Waſſer in die Mitte ausgeußt, ſo ſiehet 
nan daſſelbe Waſſer ſich auf alle Seiten aus thei⸗ 


en, und welcher Theil deſſelben die rothe Farb 
anruͤhret, der ſelbe wird roth, welcher in das Saltz 
einnet, der wird von demſelben gefalgen, und alſo 
fort an Dann das Waſſer aͤndert nicht die Ort, 
velche es erreichet, ſondern die Ort ändern das 
Waſſer. Ebener maſſen aus dem Centro der Er⸗ 
den kommet das Sperma oder Saamen welches 
die vier Element in das Centrum erarffen haben 


nunterſchedliche Ort, und wird ein Ding nach 


der Natur feines Orts genatvret, kommt es an 
ein Ort von reinem Waſſer und Erden, ſo wird 
das Ding auch rein. Aller Dinge iſt nur einerley 
Saamen oder Sperma, und gebieret daſſelbe uns 
terſchiedliche Ding, wie aus folgen em Exempel 


2 


gen mißbrauchen welches er aus freyem Willen i 
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ſchwere ‚und zwey leichte, wen truckene und zwey 
feuchte, aber eines ſehr trucken, und eines ſehr 


N 


Vermiſchung der Menſchen mit den Thieren, 


tall, ſo bald ein Kraut, als ein Stein, und einer 
ELioſtlicher als der ander, nachdem der Ort rein 
boOooer unrein, daraus geboren werden. Wie aber 


Aiugehe, wird in dem Beſchluß dieſer zwölf 2 
Tractaͤtlein weitlaͤfftiger zu feben ſeyn A 


9 
e, 
8 

7 0 


drum tringet. ſo wird geboren was daraus hat ge⸗ 
boren werden ſollen, aber wann es nunmehr in 


fein ſubtiles oder Subtiligkeit gehen, und kommen 
in dem Cedero zuſammen. Aber im Centro iſt der 
Archæus, mag zu teutſch der Anfaͤnger gegeben 
werden, der Natur⸗Knecht, welcher ſolche Sper- 


l e 
N 1 e 
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wuͤrden Dusch ſolche ohnmen 


ſchliche und verfluchte 


Thiere gezeuget werden, den Menſchen gleich, dan 
alſo geſchicht es, wann das Sperma in das Cen- 


den Ort kommen iſt, und empfangen hat, fo ver⸗ 
aͤndert es feine Form nicht mehr: wann aber das 
Sperma noch in dem Centro ift,fo kan aus demſel⸗ 
ben Spermate eben fo bald ein Baum, als ein Re 


die Elementa ihr Sperma gebaͤren, darvon müffen 
wir jetzund reden, und geſchicht daſſelhe auf fol⸗ 
gende Meile. Der Elementen ſeynd viere, zweh 


[eu „ ſehnd maͤnnliches und weibliches Ber 
ſchlechts ꝛc. Ein jed wedes aus dieſen iſt von ſich 
ſelbſten fehr geneigt ſolche Ding, die ihme gleich 
ſeynd/ in feiner Sphera oder Kreyſe herfuͤr zu brin⸗ 
gen, und alſo hat es der Allerhoͤchſte geordnet. 
Dieſe viere ruhen nicht, ſondern treibet immerzu 
eines das andere und laßt ein jedwedes für ſich 


mata vermiſchende auswirfft wie aber daſſelbe 


\ & 


WER FRI FA Or 


derde bet wird. Debero auch kommer, daß 
hren viel aus einem Ding, welches an ihme 
elbſten gut, eine Nißgeburt erlangen, dann 


5 


Fuß und eines Weibes Hand zuſammen nehmen, 
und aus ſoicher Bermiſchung einen Meuſchen zu⸗ 

wegen bringen wolte, ſo waͤre es ein ohnmoͤglich 
ing, dann in einem jedwedern Coͤrper iſt ein 


Ding g 
Centrum und ein Ort, oder wie des Saamens 


9. 
ntrut 
eil machet, wann es ſchon nur ein 
Rornlein wäre, Und Dıefes kan an⸗ 


liche das gantze Corpes für die Materi, oder 
Saamen, oder Spermate nehmen, etliche ein 5 
Stück, und dieſe alle weichen ab von den Weg. 
Als zum Exempel, wann einer eines Manns 


Spermaris Puncren, der allezeir den 


aa Di rd Dark {na aa Dh a A DENT 4 rc e e N Wen een 
e 5 11 N. P\ j 1 8 Ar ea NG 4 
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„ wle als Een. 


ders nicht ſeyn. Dann nicht das et 
: Rörnlein oder Corpus zum Saame: Er 
wandelt wird, ſondern es iſt in dem Lör; 
nur wie ein nothwendiges Fuͤncklein, ve 
ches von feinem Coͤrped verwahret wird 

wer aller uͤbermaͤßiger Sitz Kälte, ꝛc, Haſt 

du Ohren und Vernunfft, fo mercke allhie 

A auf, fo wirft du ficher ſeyn, nicht allein von des 

nem welche den Ort und Stelle, des Spermatis 

nicht wiſſen, und das gantze Koͤrnlein zum Saa⸗ 
men machen wollen, ſondern auch vor denen allen, 

welche mit eiteler Solvitung der Metall umgehen, 

und die Metall durchaus ſolviren wollen, darmit 

ſie hernach aus deren Vermiſchung ein neu Me, 

tall machen. Wo aber dieſe, auf das, wie die 
Natur procedirt und fortfaͤhret Achtung geben, | 

ſo wuͤrden ſie ſehen, daß es seit anders damit zu⸗ 

gehet. Dann kein Metall iſt ſo rein, das nicht 

auch ſeine Unreinigkeit haͤtte, doch eines mehr 

oder weniger als das andere; aber du treuhertzi⸗ 
ger Leſer, wirft den erſten Punct der Natur Hei 
ſig in acht nehmen, wie oben gemeldet, ſo haſt du 
en genug: doch gieb ich dir dieſe Warnung, daß du 
nn den gemeinen Metallen ſolchen Punct 
. nicht ſucheſt, in denen es nicht dann Dies 
ſe kllecall, inſonderheit das Gold des ge⸗ 
meinen Manns, ſeynd todt, unſere der 
ſeynd lebendig, und haben einen Spirirum, 
dieſe muß man in alleweg nehmen. „Dann 
du ſolleſt wiſſen, daß das Leben der Metall iſt 

das 9 weilen ſie noch Mineren und rtz 
üben ſchnd, ihr Todt a 1 9 
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Feuer nemlich des Schmeltzens. Aber die er⸗ 
faden de Elerall,ifteine Seuchtigteie 
mit warmer Lufft vernuſchet, und iſt in 
ie ein fettes Waſſer, 


2 3 


Man; 


7 0 T 


deme alle Ding gebohren werden. 


und hatalein mit den Kindern geredet; Ich aber 
Damit ich die Thedriam heller entdeckte, hab man 


m Ding 


En 


ten lind und weich iſt. 
erſte, ſondern allein die an 


den Verſtand der Seribenten verſke en l 
5 = + 5 { 5 2 3 
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x 


der trocken, oder warm: wo er nun durch wars 
me und deine Oer rer kom ner da die Ferug⸗ 
keit des Sulphurs an den Wänden hänger 

acco nodirt derſelbige Dunſt oder Dampff, 
(den diephilofophiMercuriumphilocepko ung 
nennen) und vereiniget ſich mit derſelben 
Fettigkeit, welche er hernach mit ſich ſubli / 
miet, und wird alsdann ein Unktuoſitaͤt, 
oder Keifte, verlaßt den Namen eines Das 
pors oder Dunfts, und nimmt an den Na⸗ 
men einer Fettigkeit, welche, wing eherne 


02 


in ſublimiren an höhere Ort kommet, die der vor⸗ 
hergeyende Vapor allbereit gereiniget hat, wo die 
Erfde ſubtil, rein und feucht ift ſo erfület fie ihre 
Paoros, vereiniget ſich damit und wird alf 
Sold. Wann aber, Diefelbe Feiſte an unreine 
kalte Ort kommet, ſo wird Sakurn daraus, iſt 
aber ſolche Erde rein, und mi Sulphür vers 
miſcht, ſo gebieret es Kupfer x. Dann ſe mehr ein 
Ort gereiniget iſt, je ſchoͤner werden die Metall. 
Damn es iſt zu mercken, daß derſelbe Vapor im⸗ 
muerdar aus dem Centro, in die ſuperficiem un 
Proyrtweichen die Ort reiniget. Dahero es auc 
kommt, daß heutiges Tages Bergwercke an denen 
Orten gefunden werden, allda vor tauſend Jah⸗ 
mmachet es immerdar das 1 Me NAT 


nach und nach je ein wenig mit ſich h se 5 
nende. Und dieſes iſt die reiteratſg und cirenlatio 
der Natur, und ſublimiert ſich ſo lang immer zu 
k twas neues herfuͤr bringende, biß der Ort gar 

1 e „ ; u MER Ko; wo 
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Aber Winters wann eine kalte 


al terben fienidht geboren, weer 


Meinung iſt. VVV 
Der Suͤnffte Tractat. 
Von Generirung und Wachſung aller⸗ 
Ze Steine haben eben eine folche Materie, 
wie andere Ding, und nach dem die Orte 
ein, wachſen ſie alſo. Wann die vier Ele⸗ 
ienta ihren Vapor oder Dampf in das Centrum 
der Erden trieffen, und der Natur -Archzus 
denſelben auswirfft und ſublimirt, ſo nimmt der⸗ 


Suva Chym. Schr. E Erden 
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werden ſie nicht geboren, wie etlicher, die den 
Ohlloſophen Schrifften unrecht deuten, eitele 


elbige, alweilen er durch die Ort und Poros den 


— 
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denwerdenz Nachmalen machet die Sonn de 
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| d zeucht mit ſich die Unreinig ⸗ 
keit der Erden, bis oben aus, dieſelbe conges 
Aiert der Lufft, dann was ein reinen Lufft er⸗ 
ſchaffet, daſſelbige rongelirt ein rauer grober 


Erden dringet, und 


Lufft, ſintemal ein Nufft in den andern einen 


Eingang hat, und thun ſich zuſammen, dann 


die Natur freuet ſich der Natur, und wer⸗ 


den daraus Felſen oe Berge, nach⸗ 
dem die Pori groß oder k 5 
ſer die Pori der Erden, deſto beſſer wird 
auch der Ort Aae d Dann je mehr Waͤr⸗ 
ER yd Anzahl Waſſers durch ein ſolch Dampff⸗ 
coder Lufftloch gehet, je ehe wird auch die rde ge⸗ 
nleiniget, dardurch dann hernacher in ſolchen Or⸗ 
ten die Metall deſto beguemer wachſen, wie auch 
die Erfahrung bezeuget, daß das Gold nirgend 
aohnders als in den Bergen geſucht und gefunden 
wird, welches in der Ebene, gar ſelten 
geſchehen kan. Dann ſolche Ort ſeynd mehe 
rentheils feucht, nicht vom Dampff, ſon⸗ 


ein: und je 15 


dern von Elementiſchen Waſſer welches 
denſelben Vapor oder Dampff zu fid 
zeucht, und ergreiffen einander dermaſſen, 


daß fie nicht leichtlich meht konnen geſchie 


Himmels, durch Digeftion und Lochung dieſelb = 


Zu zartem fette, deſſen ſich die Toͤpffer gebrauchen. 
A ͤ̃er an denen Orten, wo grober Sand iſt und | 
derſelbe Vapor oder Dunſt bey fich Feine 

dodder Schwefel hat, ſo wuͤrcket fie in 
Laub und Graß. S | ond noch | 
und edlere Stein, als Diamant, Kubi, Smas | 


1 * 


Jeiſte 


ie 


I 


onſten ſeund noch andere 


Br TE Ua re 


N 


fen, Daß der Geiftdes Waßers 
aͤrme Jublimirt wird, 


— 
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welche hernach mit demſelben theils ge 
ronnen oder gefrornen n. Waſſer vereiniget 
wird, und alfo deſſelben Ag lt Ka | 
endlich & dur eine unauflögliche Sixario 
5 mit 1 lben ft ftgirt wird. Dann. en 


end u 
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aß der 285 

eden werde, daß er faule; d 
5 Lornlein geſehen werde N 
5 Edler ed Singergonflen, aer er den Spi- 

ritum aus der Hoͤhe in Waſſer, und mache 
ſie mit einander vereinigen. Dann die 155 
Donjunction und Beremiguns wird eſt 
weg gebären / der in gor nur 
den Altern ungleich ſeynd witd. 105 


Der e 
Von der 99 8 lateria, und Putri 
. Wehen 9 0 Se en 8 Bi 


der, ach 
oder dem Saamen gezeuget werden das 
iſt, wie die Natur von den vier Elemen⸗ 
deten die Materi empfange und 
. gelben! den Saamen ge Nu 
e Era 7.3 van 41 


Chymiſche Schrifften. & 


wir von den Saamen und denen Dingen, 
welche aus dem Saamen gezeuger werden, 
handeln. EI 1 Ding, das ein Saa⸗ 

men hat“ wid in demſelben multiplicirrt 
und vermehrt aber es geſchicht nicht ohne Huͤlff 

der Natur; Dann der Saamen iſt nichts 
anders dann ein congelirter Lüfft in einem 
Corper, oder ein feuchter Dunſt, und wann 
dieſer nicht durch einen auch war men Dunſt 

Kefölpire wird, ſo iſt er zu nichts nutz. MIA 
fen demnach die Erforſcher der Kunſt wiſ⸗ 
en wies der Saamen feye,, auf daß fie nicht 
hernach ein Ding ſuchen, das nicht iſt, und follen 
ver ſtehen, daß derſelbige dreyekley ſeye ; ſo 
aus den vier Elementen entſtanden. Der erſte 
iſt der Mineraliſche, von deme wir allhie han⸗ 
deln der andere der Vegetablliſche der dritte 
der Animaliſche Der Miner aliſche Saame wird 


von de Phaloſophen erkannt, der Vegetabiliſche W 
gemein und bekannt, wie in den Früchten zu hen, 
Der Animgliſche wird im Verſtand erkannt. Der 
Vegetabiliſche zeiget uns, wie die Natur ihme aus 


daß der Winter eine Urſach iſt der Putre⸗ 
action, ſintemal er die lebendigen Geiſter in den 
Baͤumen erſtoͤcket, wann aber dieſelben durch 
die Warme der Sonnen in deren ein anziehen⸗ 
de Magnetiſche Krafft iſt aller Feuchtigkeiten) 
reſolzirt werden, als dann treibet die Waͤrme 
der Natur, welche durch den Trieß erweckt wor⸗ 
den, einen ſubtilen Vapor des Waſſers in die auſ⸗ 
„ E 3 ſeren 


1 


den bier Elementen erſchaſſe, dann es iſt zu wiſſfen, 
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fern Theil und Circumferentz, der dann die Lu 
löcher des Baums eröffnet und tröͤypfflicht zu 


nen verurſachet, immerdar das Reine von dem 


Unreinen abſonderende; doch gehet unterwe len 
das Reine dem Unreinen vor, das Reine giebt und 
gerinnet zu Blumen, das Unreine zu Blättern, 
das Grobe und Dicke zu Rinden: des Baums 
Rinde hleibet fir, Die Blaͤtter fallen ab von S 28 
oder Kaͤlte, wann feine Luffttoͤcher verſtopfft wer⸗ 
den, die Blumen gerinnen zu einer ſolchen Farb, 
wie derſelben Warme iſt, und bringet Frucht oder 


wäaͤchſt, dann die Vermehrung beſchicht nicht im 
Spermate, ſondern im Saamen. Alfo ſehen 
wir augenſcheinlich die Natur aus den vier 


kommen. Den Saamen derkineralten oder 
Metall erſchaffer die Natur im innerſten 

der Erden, darum glaubet man nicht, daß ein 

folder Saamen jemalen geweſen oder ſepe, wei 

die Unwiſſenden zweiffeln, da fie doch dasjenige, 

was fuͤr Augen il. nicht begreiffen, wie viel weni⸗ 


k 


N 
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ger dann vieſes, welches unſichtbar u. verborgs iſt. 
Aber es iſt gewiß, daß das, was oben iſt, nichts an⸗ 
ders ſeye, als das was unten iſt, und hinwiederum; 
Was oben geboren wird, das wird eben aus der 
Quelle geboren wie das fo unten in dem innerſten 
der Erden. Dann was haben die Vegetabilia 
fuͤr einen Vorzug vor den Metallen, daß GOtt 
ihnen einen Saamen ſolte geben haben, und dieſen 


Metall bey G Ott eben in ſolchen Wurden, als 
die Baͤume? 2840 5 
Man halte dieſes fuͤr gewiß, daß nichts ohne 
Saamen wachſe, dann wo kein Saamen iſt, da 
iſt ein Ding todt. So muß demnach nothwendig 
folgen, daß die vier Element entweder den Me⸗ 
tallen einen Saamen ſchaffen, oder dieſelben ohne 


dae n der Welt herfür kommt, welches 
tall iſt in ſie wahrhafftig und wuͤrcklich ge⸗ 


feriien Operation und Wuͤrckung der Natur 
teöpflen durch den Archæum der Natur in 
das Centrum der Erden einen gewichtigen 


Vapor oder Dunſt⸗Waſſer, welcher der 
155 a 118 10 g cee 


3 
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unbillich denſelben verweigern? Seynd nicht die 2 | 
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Metallen Saamen iſt und wird Mercurids ge 


10 er g Irrthum dieſer aller wird aus fol endem 


feeſich vermehren des Menschen CorpusifiMer- 


und in Anſehung des gantzen Leibe, einfehr gerin⸗ 
ger Theil deſſelben am Gerecht Wann eme un 


einen Menſchen generir en will ſo mus nicht 


0 Chymiſten in Wiedergebaͤrz ng der Metall un⸗ 
recht proecedirt, fie ſolsiren die Mekalliſchen Coͤr⸗ 
pet, es fene Mercurius, Goöld/ Ssturnüs, ok er L= 


na, 


1 


* 
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gar und corrobirendaffelbe mit aqqusforten, und 
andern untuͤchtigen Sachen die zur Kunſt nicht 
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er wiſſe das Subtile von dem Spißigẽ oder 
Groben abzuſdndern und in ein Geſe irr zu 
7 dann das iſt in acht zunehmen, wie ein Ding 
angefangen wird, alſo wird es auch geendet. Aus 
einem werden zwey, und aus zweyen eins, und nicht 
weiter. Es iſt ein G Ott, aus dieſem einigen Gott 
iſt ein Sohn geboren: Einer gab zween, zwey ei» 
ner gaben den heiligen Geiſt, der von beyden aus⸗ 
gehet; Alſo iſt die Welt gemacht worden, alſo wird 
ſie auch ein Ende nehmen. Bedencke obgeſetzte 
vier Puncten mit gantzem Fleiß, du haſt in denſel⸗ 
ben den Vatter, den Vatter und Sohn, und letzlich 


den -H. Geif, bu haft alda die vier Clement, du 


haſt die vier Liechter, zwey Himmliſche und zwey 
Centraliſche. Nichts weiters iſt, nichts weiters 
iſt geweſen, wird auch nichts weiters ſeyn, als in 
dieſer Figur zu ſehen: Wann ich alle Geheimnuſ⸗ 
fen, die hieraus zu finden verzeichnen ſolte, wuͤrde 
ein groß Buch daraus. Aber ich komme wieder zu 
meinem Vorhaben und ſage die was wahr ist 

mein Sohn: aus einem kan nicht eins geboren wer⸗ 
en, dann dieſes Gott allein eignet es ſeye ge⸗ 


50 nug,daß du aus zweyen eins ſchaffen kanſt, 


ſo dir nutz. Wiſſe demnach, daß das Multi- 
plicati um und vermehrende Sperma die 
zweyte Materia ſeye, und nicht die erſte, dann 
die erſte Aateria der Dinge wird nicht geſehen, 
fieift verborgen in der Natur, oder in den Ele⸗ 
menten, die zweyte aber erſcheinet unter / 
weilen den Kindern der 
Fgunſt. se 


„ | . 
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Tore Der Siebende Tractat. 


Von Tugend und Krafft der zweyten | 
Bun sc Materi. . 


Sieheſt du: im Zegetaliſchen Reich iſt die erſte 
'ateri ein Kran um, welche du nicht 

ſchaffen kanſt, die Natur allein thut es. In dieſem 
Reich iſt die zte Materia der Saamen, welchen 

ufieheft, in ſolchem wird das Kraut oder Baum 

ermehret. Im Animaliſchen Reich iſt die e 

„„ 9 e E 
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fie Materia ein Thier oder Menſch, dergleis 
chen du nicht ſchaffen kanſt, aber die zweyte 
Materiam oder Sperma kenneſt du, indeme 
der Menſch ſich vermehret. Im Miner ali⸗ 
{hen Reich, kanſt du kein Metal ſchaffen und ſo 
bu dich deſſen ruͤhmeſt, biſt du ein Lügner, die Era 
tur hat dieſes gemacht, und wann du ſchon dis 
erſte Materi vermög der Phitofpphem hätteft,, fo 
ware dir doch „unmöglich baffelbe, Centraſſſche 
Salz ohne Ran m men e ede 
aber der Merall konnen allein die Kinder 
der Kunſt. In den Vegetabiliſcht ſtehet man den 


eynd der warme Lufft: In den Thieren ſiehet man 
den Saamen in · und auswendig, di Seen 
rer Dig:flion ſeynd die Nieren des Mannes; das 
Waſſer in Nineraliſchen iſt der Saamen 


4 der auswendig die Nieren ihrer Kochung 


5 im centro ihres Hertzens und Lebens die 
ieren feiner Digeſtion iſt das Feuer (Des 


egetaliſchen Sagmens receptaculum iſt die 


Erde, des Anümaliſchen Samens reeeptsculum 
iſt des Weibes Mutter Des Saamens des kn, 


neraliſchen Waſſers receptaculum iſt der 
Luft, und ſeynd dieſes e 
cula: welches auch die Congelirung derkoͤr⸗ 
pet ſeynd, auch dieſes die Digeſtig, welches die 
Solutio, auch dleſes die Putrefactio, welches die 
Deftructio und Zerſtoͤrung. Die Krafft aber 

eines jedweder n Saamens iſt ſieh mit einem 
jedwedern Ding in feinem: Reich zu vereini⸗ 


gen und conjungiren, weilen et jubril len 


. 1 
' | 4 


8 


ERLITTEN PETER NEN LEERE 


und nichts 11 5 ale Lose, 8 mie 
ah Waſſer congelirt wird; wird 
alle erkannt, daß er naruͤrlich ſich mit kel 
en Din 11 feinem’ Reich vermiſcher 
wird nic iret, ſondern tongelitt, | 
2 er ehe keiner Solution, ſondern, 
Congelation. Derentwegen fo. von: 
nörhen, daß die Pork a Coͤrper geöfßſer ee 
aß das Sperma ausge laſſen werde, in de. 
fen i e Titten det Saamen ligt, wei. 


der Lufft iſt, wann derſelbe in gehoͤrige 

utter kommet ſo weird er con Hi 

und congeſter auch was 15 Reines finder, 
Hauch Aurich 


auch Unreines fo unter dem einen ver ⸗ 
ſchet. So lang der Saamen im Leib iſt ; 
Pleber der Leib (wann er gar verzehret wird; 1 
fo ſtirbt der Leib, ſo wer den auch alle Corpora a: 
wann ſteben S e aͤchet ) 

s bezenget es auch die Erfahrung, Heede a 
der Liebe zu viel nachhengen, Aber mb. Nu 
daß die Baͤume, e e 8 . 
a ee Se dem wie Bi 


allen 1 80 han⸗ I 
eln 192 10 nichts ohne Samen 
° 5 Werde Pad Krafft des Saamens 

N a ” SER: 


15 E ee 
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Kun alles und follen die Kinder Der-Kunft if 
fen, daß in abgehauenen ‘Bäumen vergeblich ein 
Sgamen geſücht wird, der N . e | 
W BAU, Ne . "tar 


Der Achte Tractat. sh: 10 60 


Don ie ‚Sun wie die Natur rg 

Kunſt in Saamen wuͤrcke. 

| 1 5 ſelbſt iſt aller Saamen nichts 
85 5 50 80 EN die 9e n entweder 

Ur Bi N oder dur e N atur 

gehoͤrige d Matricem oder Matter f ohe 
und ob ſchon der „ fürfi 35 10 fen edler 
4 F dann aller Creaturen, ſo iſt doch die Wias 
5 11 ſein Leben, als welche 7 5 5 daß das 
Sperma verfaulet, und das reine 1 N 
Körnlein darinnen congelirt wird, wie auch 
durch die Waͤrme ihres Rs 8 1 15 Ü 
 ernäbret und wachfen macher ,. 90 folk 
geſchicht in allen obgedachten der Natur! 
| Reichen. Geſchicht auch natürlich, durch Mr 
15 = dt dae und Zeiten. (Aber die 11 95 
tige Bunſft iſt die jenige, Ne 
Reich d der Mineralien, und Vegerab | 
etwas ehe. befördern kan, aber nicht 
Animaliſchen. In dem ENmeraliſt 55 ol⸗ 
5 de ſie allein das, was die ra i 85 3 
kan, wegen der groben und kauen Luft 
welche mit ihrem Gewalt eines jedweder ern 15 r⸗ 

pers Poros erfüllet hat, nicht innerlich in der Er 
den, ſondern oben auf derselben, wie ich 6 n vos 


— — 
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5 _ MICHABLIS:SENDIVGGII 
wider feye; ſie werden aus einerley Saamen und 
in einer Mutter geboren, und hat nichts geman⸗ 
gelt als die Digeſtion, und daß die Matrix reiner 
waͤre geweſen in Blut und Saie, Alſo wird Luna 
eben aus dem Saamen und eben aus der Mutter, 
wie die Sonn, aber die Mutter hat gehabt mehr 
Waſſers, als digerirten Bluts, nach der Zeit 
Rei: himmliſchen Monds, damit du dit aber 

deſto leichter einbilden koͤnneſt wie iz kle⸗ 
prallen zuſammen gerathen, daß ſie Saaı 
men geben, und auch empfangen, ſo ſiehe an 
den Himmel und die Sphæras und Circkel der Pla⸗ 
en : du ſieheſt,daß Saturnus der Obriſte iſt, 
emfelben folget Jupiter, nach dieſem Mars, her⸗ 
nach Sol, deme folget Venus, darauf Mercurius, 


und letzlichen Lung, Bedencke jetzunder, daß der 


Planeten Tugend nicht uber ſich, ſondern unter, 
ſich wuͤrcket, fo habe wirs auch aus der Erfahrung, 
daß aus Venere nicht Mars wird, ſondern aus 
dem Marte Venus, als die um einen Eirckel niede⸗ 
rer iſt alſo auch wird Jupiter gar leichtl. in Mer⸗ 
curium verwandelt, dieweilen der Jupiter der ans 
deke iſt von dem Firmament, Mercueius aber auch 
der andere, nemlich von der Erden, Satur nus der 
erſte an dem Himmel, Luna der erſte an der Erden, 


Foy vermiſchet ſich mit allen, wird aber nimmer, 
mehr durch die untern verbeſſert. Dir ſolle aber 


unverborgen ſeyn, daß ein groſſe Correſpondentz 
ſeye zwiſchen daturno und Luna, in deren Mitte 
Sol ſtehet, gleichwie auch zwiſchen Jove und Mer, 
Curio, zwiſche welche Sol auch gerad in der miese 
. i 2 5 lt. 
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ſt. So wol auch zwiſchen Marte und Venere, wol, 
e auch die Sonn in dem Mittel haben. Es koͤn⸗ 
nen auch die Chymiſten das Eiſen in Kupffer oder 
Venerem ohne den Solem verwandeln; ſie wiſſen 


che N 
onſten Stahl 

eilffmal mit 
5 ſeinen a 
chier biß auf 


> MICHAELIS SENDIVOGE 
wird/ für ſich felbften von‘ Natur erſchaffen/ wel, 
cher aus den Strahlen der Sonnen, durch wun⸗ 
derbarliche Krafft und Tugend, das jenige her⸗ 
aus bringen kan, welches ſo viel Menschen 
geſucht 3 und e der ö 
unſeres Wercks iſt 025 


Der Zehende Tract 


Von der uͤbernatuͤrlichen zenerirun 

| des Sohns der Sonnen. 
S haben von denen Dingen e 
delt, welche die Narur ſchaffet, 
und welche Gott er ſchaffen hat, auf daß die 
Erforſcher der Runſt deſto leichter die 
u n der Natur erkennen koͤñten:a⸗ 

ber damit iches nicht weiter aufſch iebe,fo will i 
die Weiſe und Kunſt, der Philoiop! ner ir 
Stein zubereiten an die and nehmen. (Der 
Philoſophiſche Stein, oder Tinctur zit ichts 
anders, dann Gold, welches auf den hoͤchſte 
Grad digerirt wird: dann das gemeine Gold if 
wie ein Kraut ohne Saamen, wann es zeitig wirb/ 
ßſobringet es feinen Saamen, alſe auch das 
wann es zeitiget, giebt es einen S. 
Ductur. Es möchte aber jemand frag 
das Gold oder andere Merall kein 
machen? darauf giebt man dieſe Urſa 
ne nicht zeitig werden kan, wegen 
e e 8, es hat nicht Waͤt me genug, und 
ſicch un etlichen Orten, daß man nur pur 
det, welches die Natur N d 
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nnen wir weiters nichts thun als daß 
bir der Natur zu Huͤlff kommen und dieß 
s durch kein ander Mittel, dann durchs 


. wuͤrcken koͤnne. (Was aber \ 


N 


aba e 7 een rn u 0 
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daſſelbe fuͤr eine Solution ſeyn ſolle, wil ich allhier 
den Leſer erinnert haben,) daß zweyerley folu« 
tiones (ob zwar ſonſten vielmehr, aber untuͤch⸗ 
tige) ſeyen, die eine allein iſt wahr und na⸗ 
tuͤrlich, die andere aber gewaltſam, und welchen 
die andern alle begreiffen werden. Die naruͤrlt⸗ 


che gehet alſo zu daß die Pori des Coͤrpers 


eröffnet werden in unſerm Waſſer, damm 
der digerirte Saamen ausgehe, und in ſeine 
Matricem gebracht werde, ) das Waſſer aber 

iſt unſer Waſſer, Himmliſch, welches die Haͤnde 
nicht netzet, nicht gemeines, ſondern faſt Regen⸗ 
waſſer:) der Leib iſt Gold, ſo den Saamen 


gibr. Unſer Luna iſt (nicht das gem ine € | 


ber) welches den Gaamen des @olds anı 
nimmt. Nachmalen wird es durch unfer beſtan⸗ 
Dae anch chere e 
weilen auch. sehen regiert, biß unſer Waſſer dre 
verzehre, und eines bleiben laſſe, und daſſelbe ger 
dioppelt, hernacher wird es von der Milch der Er⸗ 
den, oder ihrer Fettigkeit genaͤhret welche in den 
Bruͤſten der Erden wachſet, und wird vor der 
Putrefaction durch das Fal Naturæ regiert oder 
bewahret: Und alſo wird geboren daſſelbe 
ERind der zweyten Geburt. Nun wol⸗ 

len wir von der Theoria zur Pra? 
ſchr eite... 
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Der Eilffte Tratcat. 


„Steins oder Tinctur durch die 
a ö 


gen durch Exempel, in ſo viel Capitel 
usgetheilet worden, damit man die Praxin 
heſts leichter verſtehen koͤnne, welche ges 
chicht, wann man der Natur nachgehet, auf die⸗ 
Weiß: Rec. unferer Erden durch eilff Grad 


et, daß du nicht gemein Gold und Silber neh⸗ 
neſt, dann ſie ſeynd todt, nimm die unſerigen, 
eiche leben, thue fie hernach in unſer Feuer, ſo 


ſurius genennet wird und daſſelbe Waſſer reſol⸗ 
rt dieſelben corpora, Solis und Lunæ und vers 


in und lebendig Waſſer iſt, wann du biß an 


jerein thue denſelben Wurtzelſafft, und ſetze es 
das Feuer der Putrefaetion und Generirung, 
e der erſten Operation 


* © 

. . 

2 u 
2 


Von der Praxi, und Bereitung des 


dir ein truckener Liquor daraus erſtlich wird die 
ers Waſſer⸗ſo der PhilofophorumMer 


ehrt ſte daß nicht mehr als der zehende Theil blei- 


ie Knie ein Gruben graben wirſt. So nim 
n aus derſelben Waſſer, nimm aber klares, 


gethan⸗ 


s iſt unſere Beſchreibung bon den Din BR 


if, Grana, unſers Golds (und nicht des 989 : 
einen) ein Gran: unſers Silbers (nicht des 
jemeinen Silbers zwey Gran, doch ſey gewar⸗ 


7 
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vx an 
gethan haſt, regiere alles mit ſonderlicher Geſchick⸗ 
lichkeit, bis Farben erſcheinen, wie ein Pfauen⸗ 
ſchwantz, regiers digerirende, und laß dichs nicht 
verdrieſſen, biß die Farben aufhören, und als 
lein die Grüne allenthalben geſehen werde: alſo 
auch von den andern: wann dunun am Boden 
braune Aſchen ſehen wirſt, und Waſſer, welches 


im erſten und 5 Werck. Noch ſtehet von 
andien. Das erſte A 
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Hefäß zu reden. Es muß ein Gefägder Natur 
eyn und iſt genug an zweven. Des erſten Wercks 
Vefaͤß muß rund gemacht werden, aber in dem 


B pho von GGtt durch die Natur gegeben. 
Bedencke, bitte ich, ein ſchlechten Waſſer⸗Wol⸗ 
en, wer wolte immermehr glauben, daß derſel- 
ein ich htte ales was die gantze Welt hat, har. 
ei Stein, Salia, Lufft, Erden, Feuer, da er doch 
ür ſich ſchlecht Waſſer ſcheinet. Was ſolle ich 
'on der Erden ſagen, welche in ſich hat Waſſer, 
Feuer, Saltz, Lufft, und ſiehet man fuͤr ſich nur | 
chlechte Erden. O der wunderſamen Natur, 
velche aus dem Waſſer in e e N 
TE, 4 liche 
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Diſtantz der Oerter erkennet das Feuer der Na⸗ 
tur iſt eben daſſelbe und gleich alſo. Dann gleich 
wie die Sonn unter den Planeten ⸗Creyſen das 
Centrum und Mittel if}; und aus dieſem Oentro 
des Himmels die Waͤrme durch ihren Motum 
her abwaͤrts austheilet, alſo iſt auch im Cen⸗ 
tro der Erden die Sonn der Erden, welche 


i durch ihre immerwehrende Bewegung die 


Waͤrme oder Strahlen uͤber ſich auf die Erden 
treibet. Dieſelbige innerliche Waͤrme iſt viel 
kraͤfftiger als dieſes Elementaliſche Feuer, aber fie 
wird mit irrdiſchem Waſſer temperitt, welches 
von Tag zu Tag durch die Poros der Erden trin 
get / und dieſelbe erkuͤhlet. Alſo temperiert auch 
der Lufft die himmliſche Sonne und ihre Hitze 
der von Tag zu Tag die Welt durchlaufft⸗ und 
wann deme nicht alſo waͤre, wuͤrden durch der 
gleichen Hitz alle Ding verzehrt, und nichts wach⸗ 
ſen. Gleich wie nun daſſelbige unſichtbare Feuer, 
oder die Centraliſche Hitze alles verzehren wuͤrde⸗ 
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wann das Waſſer nicht hinzu kame alſo würde 
uch die Hitze der Sonnen alles zerſtoͤren wo nicht 
die Lufft das Mitkel ware. Wie ober dieſe Ele⸗ 
ent unter einander wuͤrcken, will ich kuͤrtzlich 
anzeigen: Im Centro der Erden iſt die Centra⸗ 
liſche Sonne, welche durch ihr oder ihres Firma⸗ 
ents Motum eine groſſe Hitz erreget, die ſich biß 
oben guf die Erde erſtrecket. Dieſelbige Hitze 
berurſachet den Lufft, auf folgende Weiſe: des 
duffts Matrix iſt Waſſer, welche Kinder zeuget 
hrer Natur, aber ungleich, und viel ſubtiler. 
Dann wo Waſſer nicht einkommen kan, da drin⸗ 
get Lufft ein, wann nachmalen gedachter centrali⸗ 
ſche Calor der imerwaͤhrend iſt, wurcket, fo mache 
sr das Waſſer diſtiliren und erwarmen, alſo 
vuͤrde däſſelbe Waſſer, aus Gewalt der Hitz, 
U Lufft und brichet dergeſtalt hinaus uͤber die Er⸗ 
de. (dann es läffer fich nicht verſperren,) und 


RN eg 


lerhand Ding wachſen, vom übrigen werden 
Stein und Felſen. F 5 ESC 


Ka 
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Es möchte aber jemand ſagen, wann deme alſo, 
fo würde es immerzu alſo geſchehen, da doch 
offtmals gar kein Wind vermercket wird. Dar⸗ 
auf antworte ich: wann in ein Diſtillirkolben 
Waſſer nicht mit Gewalt gegoſſen wird, ſo giebt 
es keinen Wind, dann wenig Waſſers macht we⸗ 
nig Winds. Du ſiheſt auch, daß es nicht allezeit 
donnert, ob ſchon ſtarcke Wind und Regen ſeynd, 
ſondern allein wann durch Gewalt der Lufft das 
truͤbe Waſſer gegen dem Kreyſe des Feuers in die 
Höhe getrieben wird, dann das Feuer leidet kein 
Waſſer. Du kanſt es vor Augen an dem ſehen, 
wann du kalt Waſſer in einen heiſen Ofen geuſſeſt, 
von deme gleichſam wie ein Donner entſtehet. 
Warum aber das Waſſer nicht auf einerley 
Weiſe in ſolche Ort und Hohlen eindringetiſt die⸗ 
ſes die Urſach, daß viel ſolcher Gefaͤß und Ort 
ſeynd:unterweilen treibet eine Höhle von ſich etlich 
Tage oder Monat, Wind und Waſſer, biß das 

Waſſer wieder zuruck geſchlagen wird, wie wir in 

dem Meer ſehen, deſſen Wellen zum offtern etli⸗ 

che Meilen Weges getrieben werden ehe ſie etwa 
antreffen. darvon fie zurück getrieben werden 

Aher wieder zur Sache. Ich ſage, daß das eue 
oder die Warme kein Urſach ſeye daß ich der uff 
beweget, und alles lebet, die Erde aber iſt deſſe 
alles wie eine Saͤugmutter oder Gefäß ſo 10 

U 


7 N 


fangt. Wann aber kein Waſſer waͤre, welches 
Erde und unſern Lufft erkuͤhlete, ſo wurde di⸗ 
Erde ausdorren, dieſer beyder Urſachen halben 
 nemlich wegen der Hitze ſo wol des motus anne 
gt { „ktralis 
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ralis als der Sonnen. Nichts deſtoweniger be⸗ 
diebet ſich an etlichen Orten, wann die Pori der 
Erden verſtopffet werden, daß die Feuchte nicht 
Durchdringen kan, alsdann wird die Erde wegen 
Correſpondentz der himmliſchen und auch Centra⸗ 
ſſchen Sonnen, als welche unter ſich felbften eine 
5 ade e abb eld Sonnen an⸗ 

zünde... 27 
0 Auch wird dergeſtalt die gantze Erd 
Endlich werden in Aſche verkehrt. 
So ſiehe nun za, daß die Operatio alſo in unſe⸗ 
er Erden ſeye, daß der Centraliſche Calor und 
Paͤrme das Waſſer in Lufft verwandlen könne; 
auf daß er koͤnne auf das Ebne der Welt herfuͤr 
kommen, und das Ubrige darch Ergleſſung der 


ausbreiten, ſo wird alsdann im Gegenſatz der 
Lufft in ein weit ſubtiler Waſſer verkehrt werden, 
als das vorige geweſen, und ſolches kan alſo ge⸗ 
ſchehen, wann du unſerm Alten oder waͤſſerigen n 
Gold und Silber wirft zu verſchlucken geben, daß 
er fie berzehre / und endlich er ſelbſten wie Sterben⸗ 
de verbrennet, die Aſchen aber des O ſollen ins 
geſtreuet werden wie Phil. à Gab. C. 5. und ſeine 
Aſchen in Waſſer geſtreuet werden, koche solches, 
biß es genug iſt, ſo Haft du eine Artzney den Auſſatz 


das Kalte fuͤr das Warme, und das Warme fuͤr 


du bedarf fſt nur einer / ſo ſcheide es davon, da mis ir 


. 


wie gemeldet, durch die bores der Erden 


u reinigen. Allein, gieb wol Achtung, daß du niche x 5 


das Kalte nehmeſt, vermiſche die Naturen mt 
Naturen. Iſt etwas fo der Natur zuwider (dann 
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die Natur der Natur gleich werde:dieſes thue mit 
Feuer und nicht mit der Hand, und wiſſe, wann 
du nicht der Natur folgeft , daß alles ver geblich 
ſeye:und allhie habe ich dir, bey dem heiligen Gott 
Gia ee ein Vatter ſeinem Sohn ſolle. Wer 
Ohren hat zu hören, der höre, und wer Sinne hat 
der merke uff „ 
Der Iwoͤlffte Tractat 
Von dem Stein und ſeiner Tugend 
csbero iſt genugſam gehandelt worden, 
von Herfuͤrbringung der natuͤrlichen Din⸗ 
ge, von den Elementen, von der erſten und aue 
dern Materi, von Coͤrpern, und Saamen und ihe 
rem Gebrauch und Tugend. Ich hab auch den 
Weg beſchrieben, den Philoſophiſchen Stein zu 
machen. Von feiner Tugend aber will ich jetzund, 
ſo viel, als mir die Natur verliehen und die Er⸗ 
fahrung offenbaret hat, eröffnen. Aber auf daß 
ich ſummariſch und mit wenig Worten den gan⸗ 
tzen Inhalt dieſer zwoͤlff Tractat begreife, und 
der gottsfoͤrchtige Leſer meine Meinung und 
BVerſtand vernehmen möge, ſo iſt die Sach alſo 
beſchaffe. NT 
Wofern jemanden an der Gewißheit dieſer 
unſt zweifflen wolte, ſo leſe er die vielfaͤltigen 


Der alten Philoſophen mit Urſachen und Erfah⸗ 
dung begruͤndeten Bücher, denen als Glaubwüur⸗ 


digen, in ihrer Kunſt nicht zu mißtrauen iſt⸗ wer 

denn demſelben nicht glaubet, fo iſt mit einem ſol⸗ 

chen, als einem der die Rrincipia und. Hauptgrün⸗ 
dewiderſpricht, nicht zu diſputiren, dann die bay 
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glauben konnt, daß fe in ihrem Saamen folten 

vermehrer werden? In ihrer Natur iſt die Chy⸗ 
miſtiſche Kunſt wahr, wahr iſt auch die Natur, 
aber ſelten der Kuͤnſtler wahr und recht. Ein Na⸗ 


menten erſchaffet, ſo generirt fie dieſelbigen durch 
das Wollen GOttes, aus der prima materia, 
die allein G Ott kennet: die Natur erſchaffet die 
Ding, und vermehret dieſelbigen aus der zweyten 
Materi, welche die Philofophi kennen, nichts 
geſchicht in der Welt, ohne das Wollen Got⸗ 
tes und der Natur. Dann jedwedes Element iſt 
in ſeinem Kreyſe, aber es kan doch eines ohne das 
andere nicht ſeyn, eines lebet von dem andern, un 


kur iſt, fo iſt auch ein Kunſt, aber vielerley Kuͤnſt⸗ 
ler. Da aber die Natur die Ding aus den Ele 
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vermitels des Feuers wird das Waſſer materia 
prima, nemlich durch Streit des Feuers mit dem 


Waſſer, und dergeſtalt werden gezeuget die Win⸗ 


de oder tägliche Bapores, daß ſie mit der Erden 
congelirt werden durch den rohen kufft der An⸗ 
fangs von demſelben iſt geſcheiden worden, und 
dieſes geſchicht ohne Unterlaß durch einen immer, 


währenden Motum, ſintemal das Feuer oper 


Warme anders nicht, als durch den motum er: 
twecket wird, welches leichtlich bey einem Schloſ⸗ 
ſer zu ſehen, wann er ein Eiſen feilet, welches ſo 


ſehr durch den Motum entzuͤndet wird, als ob es 


durchs Feuer geſchehen ware. So verurſacht 
demnach der Motus die Waͤrme, die Waͤrme be⸗ 


0 1 weget das Waſſer, die Bewegung des Waſſers 
vexurſachet den Lufft, deſſen alle Ding geleben. 


Demnach ſo wachſen alle Dinge alſo, wie oben ger 
meldet, nemlich aus dem Wa er, dann aus deſſel⸗ 
ben ſubtileſten Daͤmpffen entſtehen die ſubtileſten 
und leichteſten Dinge, aber aus deſſeſben Oele 
ſchwerere und mehr guͤltigere aus dem Salt end⸗ 
lich ſolche Dinge, welche weit ſchoͤner ſeynd⸗ dann 
die vorigen. Dieweiln aber die Natur un⸗ 
tetweilen verhindert wird, daß ſie fo harte Ding, 


nicht herfuͤr bringen kan, ſintemal der Dampff 


Feiſte und Saltz unterweilen beſudelt worden, 
und ſich mit den Oertern der Erdern vermiſchen, 
ſo hat uns die Erfahrung gelehret, das 


Keine von dem Unremen zu ſcheiden Wann 
du derentwegen begehreſt, daß die Natur wuͤrcklich 


gebeffert werde, ſo foloier ein Corpus was du 
fuͤr eins wilt und was der Natur, von ar 
Ar 


> ehymibeschiiffeen, 51 
Art zugegangen das ſondere darvon ab, veinis 
ge es, und thue rein und rein, gekocht und gekocht, 


7 


welches wir mit unſern Augen nidirfes  - 


r eee 
nnen 7 1 
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en er a 
r Schatten der Natur iſt unfern Augen en 


ann aber einen das Licht der Tan 
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tur befebeiner, deme wird alsbald der Ne⸗ 
bel von den Augen hinweg genommen, 
und kan ohne Verhindernuß alsdann den 
unct unſers Magnet ſehen, wie er mit 
deyden Centris der Stralen, nemlich der Son, 
nen und der Erden, correſpondiere: Denn fo 
weit erſtrecket ſich das Licht der Natut und eroͤff⸗ 
net das Innerliche ( deſſen gieb ich dir em ſolch 


Exempel. Man ziehe einen Juͤngling pon zwoͤlff 
Fahren, und ein Maͤgdlein gleiches Alters mit 
Einerley gleichfoͤrmiger Kleidung an, wann ſie nes 
ben einander ſtehen, ſo kan keiner erkennen, welchetz 
dus Knäblein oder Maͤgdlem ſehe / dann unſere 
Augen koͤnnen nicht hindurch dringen darum be; 
kriegt uns unſer Geſicht und nimmt das Falſche 
für das Rechte an. Wann man aber ihnen die 
Kleider abnimmt und ſie entloͤſſet, daß ſie derge⸗ 
ſtalt gefehen werden, wie die Natur fie geſchaf 
fen, ſo Ean leichtlich ein jedes in feinen Geſchlecht 
erkennet werden: (Eben alfo machet auch uns 
fer Verſtand dem Schatten der Natur einen 
Schatten: dann der bloffe Leib eines Nen ⸗ 
ſchen iſt des S aamens der Natur Scharten. 
Gleichwie nun der menſchliche Leib mit Kleidern 
bedeckt wird, alſo wird auch die menſchliche Natur 


1 


mit einem Leib bedecket, welche zu decken oder zu 
entdecken Gott ihme bevor behalten hat Ich kößte 
allhie weitläufftig u. Philoſophiſch von des Men⸗ 
0 Wuͤrdigkeit, feiner Erſchaffung feiner Ge⸗ 
barung, 2c, handeln, weilen aber dergleichen hie⸗ 
ber nicht gehörig,muß es mit Stillſchweigen Fe 
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gangen werden, allein will ich etwas von 
feinem Leben anregen. Der Menſch aus 
Erden erſchaffen leber vom Lufft, dann 
in der Lufft iſt eine verborgene Speiſe des 
Lebens, die wie des Nachts Thau, und des 
Tags rarefactam Aquam nennen) deſſen uns 
ſichtbarer congelnter Spiritus beſſer ut, 
dann die gantze Erde. O du heilige und wun⸗ 
derbarliche Natur, die du die Kinder der Lehr 
nicht irren laͤſſeſt/ wie du in dem menſchlichen Le⸗ 
ben alltaͤglich bemeiffeft. e eee N, 
Ich habe da neben in dieſen zwoͤlff Tractaͤtlein 
fo viel naturliche Urſachen eingeführt, daß ein be⸗ 
gieriger und Gottsfuͤrchtiger Lefer deſto leichter ala. 
es dasjenige verſtehen koͤnne, was ich durch 
Goͤttlichen Seegen mit meinen Augen geſehen, 
and mit meinen Haͤnden ohne einigen Falſch oder 
Betrag gemacht habe, dann es ohnmoͤglich oh⸗ 
je Licht und Erkaͤnntnuß der Natur, dieſe Kunſt 
zu erlangen, fie wiederfahre dann einem durch 
Goͤttliche Offenbarung, oder eines getreuen 

Freundes Vorweiſung. Es iſt ein ſchlecht und 
und auch koͤſtlich Ding, welches ich zum oͤffterrn 


een 
90 } 4 
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hen wird, biß es dem Kuͤnſtler gefälig. Es iſt das 
Waſſer unfers Thaues, aus dem der Phi. 


lypbs genenner habe: der Lufft gebieret den 


cet erſcheinen unfern Lufft. Ich habe dir heie 
üglich alhie die Warheit offenbaret ,, bitte 


Nemlich das Sal Alkali, welches die Philofophi 


— 
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der alten Philofophorum materia, dann du 
muſt das nehmen, was iſt, und doch nicht geſe⸗ 


loſophorum Salpeter gezogen wird durch wel⸗ 
chen alle Ding wachſen und gemehret wer⸗ 
den: Seine matrix iſt das centrum Solis oder 
Lunz, fd wohl der Himmliſchen als der Irrdi⸗ 
ſchen, und darmit ich es deutlicher ſage et 
iſt unſer Magnet, den ich hiebevor Cha⸗ 


Magneten, der Magnet aber gebieret oder ma · 


Gott, daß er zu deinem Borhaben Glück ges 
ben wolle. Alſd wirſt du allhie ein war⸗ 
hafftige Auslegung haben der Wort Her- 
metis, da er meldet, fein Vatter ſeye Sol; 
feine Mutter aber Luna, und daß der Wind 
ſolches in feinem Leib getragen habe: 


Sal Ammoniacum und Vegetabile genennet ha⸗ 


ben, in dem Leib der Magneliæ verborgen. 


Die Operatio iſt glſo beſchaffen, daß du den 
congelirten Lufft ſolvireſt, und in dem⸗ 
feiben den zehenden Theil Goldes ſolvie⸗ 


keſt, dieſes ſigilliere und arbeite mit uns 
ſerem Feuer ‚biß der Lufft Pulver werde: 


und werden, wann du der Welt Salt haft ; 
viel Farben erſcheinen: Ich haͤtte den gan⸗ 


gen Proceß in dieſen Tracsätlein beſehrieb en 
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dieweiln aber derſelb, ſamt der Multi 
licarion in des Lullii und anderer Philo⸗ 
dphen Büchern begriffen, fo hab ich mich 
jemühet ‚allein von der erſten und andern Mas 

erie zu handlen, wie treulich von mir geſchehen, 
nd glaube nicht, daß ein lebendiger Menſch ſol⸗ 
hes ſtattlicher als ich gethan habe, ſintemal ichs 
icht aus den ſtummen Buͤchern, ſondern aus 
reiner Handarbeit und eigenen Erfahrung ge⸗ 
ommen. Wann du es nun entweder nicht ver⸗ 
ĩeheſt, oder der Warheit nicht glaubeſt, fü wol 
it nicht über mein Buch, ſondern über dich 
lbſt klagen, und glaube, daß GOtt dir dieſes 
Beheimnuͤß nicht offenbaren wole. Dem wol⸗ 
eft du nun mit ernſten Gebet anliegen, und dieſes 
Buch zumoͤfftern durch auffen, ſonderlich aber 


chaffen, ſolches habe ich dir wie ein Vatter ſei⸗ 
jem Sohn, offenbaren wollen. Verwundere 
ich nicht, daß ich ſo viele Tractat geſchrleben, 
tgicht um meinetwillen geſchehen, dann ich der 
Buͤcher nicht bedarff, ſondern damit ich viele 
ie in vergebenen Dingen arbeiten warnete, daß 
e nicht vergebliche Unkoſten aufwendeten. Es 
daͤtte zwar alles in wenig Seilen, ja Wor 


ak 


en koͤnnen begriffen werden. Ich habe 
N a G 2 f dich 2 


— — en 
Exempel zur Er⸗ 
| wollen, | | 
mit du vor allen Dingen wuͤſteſt, was du 
uchen ſolteſt ‚„‚nemlich die erſte vl 
dere Materi. Daß dir auch die Natur | 
70 wuͤrde, ſamt ihrem Licht und Schatten 
dich nicht anfechten, daß dir unterweil 


| deren, wann du es ve 
ohne Stacheln, erwege mit Sleiß. 

oben g ſagt habe, wie nemlich d 
Element in das Centrum der Erde 

midum radicale troͤpfflen, und u ie d 


Ju Sa 
CTCentr 
liches 
Sonn 


Riegen falle, fo mi 
0 Krafft des Lebens, 


N 60 .die 10 Ki einander Aber, is 
ng der Sonnen, Monds und Sternen, 
if iſfenden zum beſten handlen wollen, dann 
if Aden bedörffen dieſer Unterrichtung 
. er Subjectum ſtehet jedermaͤnnig⸗ 
3 Augen und wird doch nichts er⸗ 
aa O uͤnſers Himmels! O unſer Waſ⸗ 
er 51 Hunſers Mercuri O unſers Salniters, 
der in Meir der Welt iſt! O unſer Vegetabile, 
> unfer firen auch flüchtigen Schwefel! O des 
odten Coͤrpees oder Frcium unſers Meere ein 
Maſſer, welches die Haͤnde nicht netzet, 
hne welches kein Menſch leben kan, und 
hne welches nichts geboren wird in der gantzen 


geleins Hermetis, tbelches nimmer ruhet, verach⸗ 
et if, und m. doch! niemanden entrathen kan: 


bie ganße © elt geoffenbaret, von deme ich 
N es 2755 „ ep, 
a G 3 ann 


a 


Welt. Und dieſes ſeynd die Zunamen des Bde - 5 


ein Ding, welches koͤſtlicher iſt als | 5 


N 


Chymiſche Schrifften. 39 
Mniaci,oder Mercurii philofophici aus unſerem 
Pontiſchen Waſſer, und deſſelben Ge⸗ 
brauch nicht ſo offenbar entdecket und 
Miefelb ſoll allein Gott offenbaren, der 
Per Menſchen Hertzen und Gemuͤt Eenner, 
bann du aber denſelben bitten wirft, ſo kan er 
Fir, durch oͤffteres Wiederholen dieſes Buchs, 
Pen Verſtand eroͤffnen. Es iſt, wie oben ge⸗ 

meldet, nur ein Gefaͤß von Anfang biß zu 
End, oder zum meiſten zwey vonnoͤthen: 
deßgleichen ein beharrlich Feuer in beyden 
Arbeiten, woruͤber die Irrenden den zehenden 
ind eilfften Tractat leſen moͤgen, wirſt du aber 
m der dritten Materi arbeiten, ſo iſt es gefehlt. 
Nit derſelben gehen diejenige um, welche auſſer⸗ 
palb dieſes unſers einigen Saltzes, welches Mer- 
Fur ius iſt, in Kräutern, Thieren, Steinen, Mir 
Peralien arbeiten, auſſer Sole und Luna, welche 
nit dem Kreyſe Saturni uͤberzogen, und wer 
u erwuͤnſchtem Ende zu gelangen begeh⸗ 
et, der muß wiſſen die Verwandlung der 
Fiement, leichtes, ſchwer, und Geiſt 

icht Geiſt zu machen; alsdann wird er in 

einem aͤuſſerlichen Ding arbeiten, das Feuer 
das Regiment, was da geſchicht, fol, 
Hes geſchicht durchs Feuer, wie genugſam 
Fiebevor, und auch jegund an ſtatt des Be⸗ 
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euch aus der Quelle des algemeinen Bron⸗ 
Hens alles entdecket, daß nichts mehr uͤbrig iſt 


Viel ſich gebüren y ollen, eröffnet Darmit ſich aber 


einſten wie ein Naͤtzel beſchreiben, auf daß ihr ſe⸗ 


euch die 8 1 ſo weit offenbaret, wel⸗ 
ches ich darum t 


daß fie dieſelben Schrifften viel ſubtiler gedeutet 


al an die Kinder der War⸗ 
1 ' 4 heit. a a. 


Haug nunmehr, ihr Kinder der Kunst. 


dann ich hab in vorhergehenden meinen Tracta⸗ 
ten die Natur durch bee ausge“ 
lege: Ingleichen auch Theoriam und Prarin o 
nicht ſemanden uͤher die ver üetzte Art zu reden 
zu beschweren hahe, als ob ich etwas ausgela, 
len haͤtte, ſo will ich die gantze Kunſt euch no 
hen moͤget, wie weit ich, 1 8 

hlig 


kommen. Es ſeynd unze 


welche vor dieſer Kunft handeln, wer⸗ 
det aber ſchwerlich eines finden, dar innen 
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viel Bucher 


| un wollen, dieweil ich mit vielen 
geredet, welche vermeint haben, ſie verſtehen der 
Philoſophen! Bücher gar wel aber vermebcket, 


haben, als es die Natur, weſche ſchlecht iſd ‚etz. 
forderte. Jaes hat ſie in ihrem hohen Verſtand 
deduncken wollen, meine Reden ſeyn viel zu ge⸗ 
ring und ohrmoͤglich. Es iſt oftmals geſchehen, 
daß ich manchem die Kunſt von Wortzu Wert 
vorgelegt, aber ſie habens gar ncht fafiemfönn 
gen, und nicht geglaubet, daß Walke e 


A 1 
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t 
heim, 


e 


a fe iſt doch keins ſo wol mit ihme f 


1 $hun laſſen, und wie einem aufrichtigen Menn 
zuſtehet, wollet ihr wiſſen, wer ich ſey, ſo bin ich 


A 


mit dem Oirn leenen , dann mit der Hand 
und Unkoſten. Dieſes ſage ich aber daß 


wandt, als das Gold, dann an andern Din⸗ 
gen hanget Unreinigkeit aber an dem Gold kei⸗ 
ne, darum iſt es auch wie ſeine Mutter. 
Beſchlieſſe demnach endlich alſo wann ihr aus 
dieſen meinen Schrifften und Warnungen euch 
nicht vorſehen wollet, daß ihr gleich wol mich, 
. Bet ich euch zu dienen begehr, für entſchuldiget 

haltet, ich habe getreulich gethan, ſo viel ſich 


en Weltburger, kennet ihr mich, und woler für 


__ 1, Ehymifibe Schriften. 10; 
ehrliche deute gehalten ſeyn, ſo ſchweiget, kennet 
hr mich nicht, o forſchet mir nicht nach. Dann kein 
einiger Menſch, ſo lang ich lebe, wird von mir 
ben. Glaubet mir aber gaͤntzlich, wann ich kein 
wie ich bin, ſo waͤre mir nichts liebers, als ein⸗ 
am zu leben, und gleichwie Diogenes, unter 
einem Faß verborgen zu bleiben? dann ich ſehe, 
daß alles was da iſt, eitel ſeye, auch daß 
etrug und Geitz überhand genommen, alles 
berkqufft, und die Tugend der Boßheit übers 


beflerung ſehe ich für Augen, und erfreue mich 


zuvor gethan, warum die Philofophi, wann 


& 


aben ihre Tage zu verkuͤrtzen ſintemal einem 
eden Philoſophen das kuͤnfftige Leben alſo fuͤr 


der Zeit das erwuͤnſchte End erreichen wirſt, als 
dann wirſt du mir glauben, und dich der Welt 


nicht offenbaren. 


Raͤtzel, als eine Gabe hinzu 
R rigen ern SS 


e vielen Jahren meines Lebens von einem 
End der Welt zum andern ſchiffete, daß ich 


‘ 


mehrere e e allhie oͤffentlich geſchrie⸗ 
ſolche Perfon und in dergleichen Stand wäre, 


hoälsiget werde. Des Fünfftigen Lebens Ber, - 
ie dergleichen Mebicin erlanget, nicht geachtet 


Augen iſt, gleichwie du dein eigen Angeſicht in 
einem Spiegel ſehen kanſt. Wann du nun mit 


Folget ein Philoſophiſche Gleichnuß oder % 


6 S hat ſch einmal begeben, als ich in ſo 
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derſelben: Ich verwundere mich nicht mehr / wie 
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Dingen heraus zu bringen, aber war alles ver⸗ 
gebliche Mühe und Arbeit, dann wan es deſſel⸗ 
igen Orts keines Wegs haben koͤnnte, und 
wann man ſchon eines zuwegen brachte, ſo war 
es doch untuͤchtig und vergifftet,) es käme 
dann aus den Strahlen der Sonnen: und 
welches nicht viel Ceut haben erreichen 
Tonnen; hat auch keiner, deme das Gluͤck 
phierinnen wol gewollet. Jemalen über ze⸗ 
hen Theil ſchoͤpffen koͤnnen. Dann daſſelbige 
WDWaſſer war gang wunderſam „und glau⸗ 
be mir, daß ich mit meinen Augen deſſelben 
Waſſers ſchneeweiſſe Jarbe geſehen, auch 
begriffen, und da ich ſolches Waſſer bett ach⸗ 
tteet, habe ich mich ſehr verwundert. Ale ich 
nun mit ſolchen Gedancken mich bemuͤ⸗ 


her, da verſchwand Neptunus, und ers | 
ſchiene ein groſſer Mann in deſſen Stir ⸗ 
ne ward Hopfen der Namen Saturni. 
i 


Dieſer ſchoͤpffer mit einem Geſchirr des 
N Waſſers zehen Theil, und alsbald nahme 
er von der Frucht des Sonnenbaums und 
Allegts hinein, und ich ſahe die Frucht des 
Ferſchmeltzen gleich 
Waſſir. . 


h Ding iſt, 


uß 


e Macht, die ſechs Baͤume, welche du 
hie fiebeft; , fruchtbar, und ihre Fruͤch / 
als Sonig zu machen. (, Ich aber begehrte, 
err wie geht das zu?) Ich habe dir, ſprach 


in dieſem Waſſer gekochet werden, ſo 


tiget werden. Ich fragte weiter, Herr, 
rd fedunch darch Feuer gekocht, und wie lang? 
r aber: dieſes Waller hat ein innerlich 


em Feuer hat, ſo verbrennt es drey Rn 
DR A NR ER lei⸗ 


„Beſagt das Sonnenbaums Stäbe iR 
lebend, ſüß, aber an ſtatt daß je gg 
r einer davon geſaͤttiget wird wann 


nnen nachmalen tauſend durch ſie ge/ 


ner, und wann es Hüͤlff von beharrt“ 


tur, (derentwegen follman es für ſich ebf laß 


gene NE 1 
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ce aus ee de Wen e 
Monds, dorch Krafft des Magneten gezogen in 
worden:) Darum haben fi jeuntereinguder. ein . 
groſſe Gleichſtimmigkeit: e etwas 
125 8 darzu gethan würde, fo koͤnnte 
es das nicht enden, was es fuͤr ſich ſelbſten 


ſen, und nichts Mach thun, als dieſen Apffels . 
Dann nach der Roch ung iſt es ein unſterb⸗ N 
liche Frucht, welche Leben und Blut har 

keuchthe das Blut wuͤrcket e un 
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Weiſe geſchoͤpffet, oder kan mans allenthalben 
aben? Er abeench! Es iſt an allen Or⸗ 

en, und kan niemand ohne daſſelbe leben, 

s wird auf wunderſame Meile geſchoͤpf⸗ 

et ‚aber das iſt das beſte, welches durch 

Frafft unſers Strahls ausgezogen wird, 

den man in dem Bauch des Arieris oder Wi⸗ 

ers findet. Ich ſagte, worzu iſt es nutz, er 


ſibr neun und e e 7 und, 
| Ä t dir achthundert 


Schrift, kan es erſtlich auf zehen, nachmalen 
uf hundert, hernach auf tauſend, und sehen tau⸗ 
nd /ꝛc. erhoͤhet werden Ich hielte an, mein Herr, 
nnen ihrer viel dieſes Waſſer, hat es auch einen 
genen Namen ? Er ſchrie aber laut und 
prach: wenig kennens, jedermann fiebers, 
thens, und liebens. Es hat Namen, aber 
iel und mancherley: Sein eigener Name 
ber iſt das Waſſer unſers Hlercuru, das 
Vaſſer des Lebens, welches die Hände 
icht netzet. Ich begehrte noch weiter: Gebrau⸗ 
hen es andere zu anderen Sachen? Er ſprach, 
3 gebrauchts eine jedwedere Ereatür ‚aber uns 
chtbar. Ich fragte: wird auch etwas in ihme ges 
foren? Er ſprach:; aus ihme werden alle Ding in 
fer Welt, und leben in ihm, aber, in ih mei, 
Senlivogũ Chym. Schr, H ge 
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5 pben Schreiben verſtehen Nach des Satur | 
iM urea und gehüngen Abſchied hat mich 
55 ein neuer S Ba n ad, Geke b mie 


5 on. 
= dern Ines in 1 das Aa IHR ne 
5 Saturno gerathen, dieweilen abet wegen des 
Saturni ohnverſehenen Abſchieds, noch 29105 
5 bee erörtern undefo | 
| 


wuͤnſchte Gelegenheit mir aus dem Zweifel helf⸗ 
u wolte, ſprach ihn derentwegen mit dieſen 
Vorten an: Herr, ich hab die Philoſophiſche 


ebärung geſchicht in Hann und Weib, aber 
egen Unterſcheid der drey Reiche in der Natur, 


ven, als ein Wurm Dann ob ſchon die Wurm 
ugen, Geſicht, Gehoͤr, und andere aͤuſſerliche 


faulen, ihr Weiblein. Alſo auch im Philo⸗ 
phiſchen Werck iſt die Murter dieſes 
ings, das ſo offtmal widerholte Waſſer, 
as auch aus demſelben geboren wird, 


Dürme, geboren. Darum haben es die Phi⸗ 
ophi einen Phoͤmy und Salam ander genennet: 
dann wann es aus Empfaͤngnuß zweyer Coͤrper 
rkaͤme / ſo waͤre es ein Werck dem Tod unter⸗ 
orffen, dieweilen es aber nur ſich wieder lebens 

chet, nach Zerſtoͤrurg des erſten Coͤrpers, 


r: Sintemal der Tod inge nicht: an⸗ 
e „er 


Bine haben, fo kommen ſie doch aus Putre⸗ 
kion her, und iſt ihr Ort, oder Erde, darinnen 


18 wird durch Putrefaction wie die 
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aͤren, bat ich ihn emſiglich, daß er durch dieſe 


wird ein vierfuͤßig Thier auf andere Weiſe ges 


ſchimert herfuͤr ein anderer unzerſtoͤrlicher Coͤ⸗ 
aller d 
H 2 ders 
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Dad | 
Er aber ſprach: es iſt nur eweinig: ee 
me nichts anders vermiſchet wird als das Philo⸗ 
ſophiſche Waſſer pi, im . daten, 
fenbart, welches zehenfaͤllig gegen einem 
heil des Coͤrpert ſeyn es Glaube aber 
feeſt und ohne Zweifel, mein Sohn, was dir 
im Schlaff (nach Art dieſer Inſel Iren. mie 
und dem Saturno eröffner worden, daß es 
kein Geträume, ſondern die laurere Warheit 
ſeye, welche die Erfahrum ne als die einige Mei 
ſterin aller Dinge durch GGöttlick en Beyſtand ent⸗ 
decken kan. Als ich weiter fragte, hat er, nach ge⸗ 
nommenem Abſchied, mich ohnbeantpoortet aus 
dem Schlaff erwecket und in dae winſhe e 
topiſche Reich (oder Gutland) gebracht. 2 Jol 
. dir gata 25 , Hung ie 1 
we agt ſeyn laſſen, und darmit begn N 
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Dee Vorrede / uͤber e | 


Geſpraͤch. 


geen e Es iſt auch ah Roth 
daß du wiſſeſt, wer ich ſeye 
(eigentlich in der höchſten Warheit, daß 
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Sam 7 dem Scribenten 
hl 1 5 od 


4892 es den mir die 2 — 
er wahren Weißheit wohl darüber ges 


en, dieweil ſte fuͤrohin mit Ableſung 
ieſes Buͤchleins minder Koſten, Verlie⸗ 
ng der Zeit, und der Ehren anwen⸗ 
en werden. Wann ich dann ſpuͤre 
der vermercke, daß mir die frommen 


indlaͤuffige Wuchymſſten nichts achte, 
ndern in Wind ſchlage, und von mir 
reibe) danckbar ſeyn werden, will ich 
ich befleiſſen, daß von dem Scriben⸗ 
die zwey übrige Tractätlein 
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jemürher: ( ſintemal ich die unſi innige 
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ehe viel deren einhellig HR 
1435 daß das Pueckſilber der. ie 
die erſte Materie ſeye, an ere abe 
Schwefel vermemer, an ere als ei 
Anders dargegeben Jedoch ard von d Mer 
ceurio oder ueber vornemlich gehand K. 

fonbelich aus Schrißten der hl en, diewei 

fie es fuͤr die wahre Materie angeben, 

fuͤr die erſte Materi der Metallen 


Mercurius / ee, her, ja in 
nun dergeſtalt miteinander ſtritten nd ke 
mit beſonderer Arbeit ( dieweif n jeder 
den Endſchluß dieſer Frag erwartete 
mittels ein ſchwebres Wetter, niit Don ner 
und Hagel, und unerhoͤrtem Wind un 
gen begeben, welche Ung⸗ ſtuͤmmigke Jer 
ſammlung zerſtreuet, einen jeden beſond 5 in 
frembe Ränder und e berſchlagen, zer⸗ 

ca und gantz ae alſo die endli 
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y fi Abſten diese 


eichn 


Cs wird dir doch nur ein Dreck dargus werder 
Der Alchymiſt nimmt wieder andern Kei 


hinaus. Indem bedenckt ſich der 2 chymiſt 
flüchtig ſeyn muͤ 
es koͤnnte ihm nun ab er hatte die 


te. Da et aber durchaus, ja im geringſten nichts 


Hierauf hat er mit allerley Koth und Miſt den 
Mercurium beſchmeiſet ſammklch und abſonder⸗ 
lich: unter dieſen vielfältigen: Arbeiten Rn 
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Thieren und kleiſen Kindern, bal hernoch m 
Urlaub zu reden, in ſeinem ei nen ch ” 31 


meldten alten Mannes, zu ihm ſprechend: Freund 
hab eine gute Hoffung 1 


lichen Troſt. Daruͤber nimmt er e n Bes 
RR | ſchirr 


CThymiſche Schrifften. izt 
ier voll Dueekfilbers oder Mercurü, 
nfeibigen beſchwöoͤret er ohnerhoͤrten 
ſſen, wie ihm im Schlaf fuͤrkommen. 
eyneben fiel ihm auch z, daß ihm das Geſicht 
alten Mannes geſagt hätte, man beſchwuͤre 
ch auch die Schlangen: wie dann der Mercu⸗ 


2 40 


ort hebt der Merkursüs an zu ſachen und 


wirſt mir bald mein Liedlein ſingen, und fas 
an ſcharff zu ihm zu reden, als waͤre er 
nig. Biſt du, ſagt er, der Philoſdphen 
ercurius? Mercurius. Der ercurius, 
befoͤrchte er ſich, ſprach: ja Herr, ich 
der Mercurius. Alchym. warum haſt 
mir dann nicht wollen unterthaͤnig 
n und hab dich nicht fix machen koͤn⸗ 
2 Mercurius. O großmaͤchtiger Herr, 
bitte, verzeſhet mir Armen, N 
BY 0 


122 MICHAELIS'SENDIVOGIL 


hab nicht gewuſt, daß ihr ein. groffe 
gewaltiger Philoſophus ſeyd, Alchym, Ja 
haſt du das nicht aus meinem Laboriren konnen 
abnehmen; dieweil ich alſo Philoſophiſch mit dit 
umgangen bin? Mercurtus : Es iſt alſo, groß 
maͤchtiger Herr, jedoch wolt ich mich verbergen 
vor dieſem meinem großmaͤchtigen dern, Alchym 
Darüber ſprach der Alchymiſt mit freudigen 
Hertzen; Nun hab ich in der Warheit gefunden 
was ich geſueht , und ſagt abermal mit ſchreck⸗ 
licher Stimm zu dem Mercurio Eya, Nu 
wolan. jetzo ſey mir gehorſam und unter⸗ 
dienſtlich, ſonſten wirds dir uͤbel gehen. 
Mercurius: Gar gern, mein Herr, wann 


Herr, nein, behüte mich Gott ich rede allein 


aber was hat dir der Alchymiſt leyds gethan? 
Mercurius: O mein Herr, groß Ubels hat er 
mir zugefuͤgt, denn er hat mich Armen mit vie⸗ 
len widerwaͤrtigen Sachen vermifcher, deßwegen 
ich zu meinen Kraͤfften nicht kommen kan, und 
bin halb geſtorben, dann er hat mich biß auf den 
Tod gemartert. Alchymiſt: O dir ir 


1 45 
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iſt ungehorſam. 
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ir anfangen, wie muß ich aus dir den Phi⸗ 
phiſchen Skein bereiten? Mercuriis: 0 
ER i Philoſophe, das weiß ich nicht, ihr 
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groſſen Fuͤrſten und Herren gearbeitet hab, u. be 
ihnen ein witziger Philoſophus geweſt bin: Elen 
curius: das glaub ich dir wohl, mein Herr / un 
darum ſag ich noch recht, denn ich ſtincke noc 
von dem Unſlat, damit du mich mit deinem ſchs 
nen Arbeiten beſchmeiſet haft. Alchymiſt: Sf 
ſage mir doch, biſt du der Mercurius der Ph 
loſophen ? EHercurius: Ich bin Mercurius 


ob ein anderer ſey? Mercurius: Ich bin da 
Queckſilber oder Mercurius, doch iſt noch ein 
anderer. Damit iſt der Mercurins alſo der 
ſchwunden. Der Alchymiſt fehreper ihm nach 
und rufft, aber niemand wollte ihm Antwort ge 
ben. Indem gedenckt er bey e 
ſprach: Warlich ich bin ein rechtſchaffener Mang 
der Mercurius hat ſelbſt mit mir geredt, gewiß 
lich er hat mich lieb. Damit faͤngr er an wie 
der zu laboriren auf das allerfleißigſte 
ſublimirt das Queckſilber diſtillirrs, cal, 
cinirte, praͤcipitirts, und loͤſts auf mit vie 
wunderilcher Art und Manier, auch mi 
mancherley Waſſern: Jedoch alles umſonſt 
gleichwie zuvor, verzehret die Zeit mit ſamt dei 
Unkoſten; deßwegen fluchet er letztlich dem Mer 
curio und der Natur, daß ſie daſſelbe erzogen 
und gebohren haͤtte. Als aber bie Natur dieſer 
hoͤrek, ruffet fie dem Mercurio, und fpricht . 
ihm: was haſt du dieſem leydsgethan? warun 
fuchet er mir deinethalben, und redet mir fo uͤbel 

Re | war 
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arum verrichteſt du nicht was du ſchuldig biſt? 

arüber entſchuldigt ſich der Mercurius gar 
öchlih, Doch befiehlt ihm die Natur, daß er 
lte Gehorſam leiſten den Söhnen der Weisheit, 
ie ihn ſüchten Der Mercurius verſpricht das zu 
un, und ſagt zu ſeiner Mutter der Natur. Lie⸗ 


r gang ſanfftmüͤthig, und du ſchnarcheſt mich al. 
veraͤchtlich an! gewißlich weiſſeſt du nicht, 
IB ich bey vielen Fuͤrſten und Potentaren gear⸗ 
itet habe, und ein Philoſophus bey 71 gewe⸗ 
„ Mercurius. An die Fuͤrſten⸗ Höfe lauffen 
Sendiv. Chym. Schr, | 


was ſoll man aber mit Narren anfangen 
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die Narren, die Eſel, daſelbſt werden fie geehret 
und vor andern wohl angeſehen. Biſt in 
auch zu Hof geweſen. | 
Teufel, und kein guter Mercurius, wenn du alſo 


mit den Phiioſophis reden wilt, dann 


mich ſchon zuvor 


auch betrogen. Wercurius: 


Kenneſt du die Philoſophos ? Alchym 


bin ſelbſt einer. Mercurius: 


loſophum? ſprach 
redet mit ihm weiter 


ſophe, ſo ſage m 


ir dann, was ſucheſt d 


iſt de in Begehren? was wilt du machen? 


rius. Woraus wilt du ihn aber m 


chymiſt. Aus unſerm Jueckſüber odet 


rio. Mercuriu 


ich von dir Urlaub nehmen, bin nicht d 
ſelbe Mercurius. Alchymiſt: O du biſt ein kech⸗ 


peiniget teufelifcher Art. Alchymiſt: O 


re ich, warlich du biſt der Teufel ſelbſt, de 
habe alles verrichtet nach den Schrifften der Phi 
loſophen, und kan ausbuͤndig wohl ‚arbeiten, 
-Mercurius : Ausbuͤndig kanſt du es, du thu 


ihm nur zu viel, 


liese, Damdie 
die Natur mit der 
ſerhalb der Natur w 


ben. Aber du h 
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4 . BAUEN 5 N 


du dann 


Alchym D du bift der 


ö Ich 

Seht dieſen Phi⸗ 
der Mercurius mit Lache 
ſagend: Mein lieber 4 
u? was | 
n: was ichen? Alch ye 
miſt: Den Philoſopiſchen Stein, Mercu⸗ 
achen? Al⸗ 
ueckſülber oder Mercu⸗ 
s: O mein Philoſophe, ſo wich 
dann ich bin nicht der⸗ 


mist. Owas hö 
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vielleicht der Mercurius bift, aber du wilt 
r nicht gehorſam ſeyn. Darüber faͤngt er wie⸗ 


rleg ich dir: Ich din beſtaͤndig einem ſtand⸗ 
fften Kuͤnſtler, und bin fix einem Meiſte. 
ser du und deines gleichen ſeynd wandeſbar und 
nbeftändig: kommet von einem Ding zu dem 
dern, von einer Materi in die andere. Alchym. 
o ſag mir derhalben / ob du derſelbe Mercurius! 
jeft davon die Philoſophi geſchrieben, daß er 
amt dem Schwefel und Saltz aller Ding An! 
ig fen, oder ob man einen andern ſuchen muͤſſe. e 
lercurius: Wahr iſts, die Frucht faͤllet nichhet 
t von dem Baum hindan, doch begehr ich mei — 
r Be 
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ͤ — ß 7 HE 0 
nen Ruhm keines wegs zu ſuchen: Ich bin eben 
der, der ich zubor geweſt. Aber mein Alter, und 
meine Jahre ſevn unterſcheiden.Alchym Jetzund 
gefäuft du mir, dieweil du ſagſt, daß du etwas 
alt biſt, denn ich habe allezeit nach dergleichen eie 
nem getrachtet / der zeitiger und ſirer ſey, damit 
ich deſto leichter mit ihm moͤchte zu End kommen. 
Mercurius: Du ſucheſt mich umſonſt und vers 
gebens in meinem Alter, der du mich in meiner 
Ingend nicht gekennet haſt. Aichym. Wie folk’ 
ich dich nicht gekennet haben, dieweil ich mit dir 
jederzeit vielfaͤltig bin zu Werck gangen, als du 
ſelbſt bezeuget haft, und will noch nicht ablaſſen, 
biß ich der Philoſophen Stein uͤberkommen habs 
Nlercur. Ach mir Armſeligen, was fol ich doch 
anheben? zu beſorgen, daß ich vielleicht wieder 
mit Koth und Miſt befleckt und beſudelt werden 
muß. Alſo hab ich ein neues Creutz, weh mir 
Armen. O Herr Philoſophe ‚ich bitte euch ihr 

wollet mich doch aufs wenigſte nicht mit Saͤuketh 
vermiſchen, ſonſten hab ich das letzte auf der Muͤh⸗ 

le n, oder werde gar dahin fahren: denn mit bier’ 
ſem Geſtanck werde ich gedrungen, meine Natur 
abzulegen und zu verändern, was begehreſt du 
weiter, daß ich thun ſoll, bin ich nicht gnugſam von 
dir geplagt? bin ich dir nicht auch gehorſamꝛwer⸗ 
de ich nicht zu einem Sublimatẽ bin ich nicht præ 
cipitirtꝰoder werde ich nicht zu einem præcipitat? 
bin ich nicht zum Thurbith worden was begehref 
du nun weiter von mir? mein Leid iſt nunmehr ad 
fo gegeiſelt und N, daß ſich auch ein Stein 
meiner erbarmen möchte, Aus mir haſt du gem cb 


Era u ene 
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ungen, und muß mit dir aus dem Grund reden, 


das Hertz meines innerlichen Centri, das aller 
ſte ohnſterblich und durchdringend. In ihm iſt 


der Weg und der Bote, der fremde und ein⸗ 
miſche: Ich bin allen meinen Freunden der Al⸗ 
getreueſte, ich verlaſſe nicht die jenigen, die mie 
folgen, mit ihnen bleib ich, mit ihnen 110 
Ne J 3 e 
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ne Milch, ein Fleiſch/ ein Blut, ein Butter, ein 
N 


aſt und Ruhe meines Herrn. Ich ſelbſt aber 


> 


ich, ein ohnſterblicher deib und Ding binich- Ich 
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Gericht eines klugen Richters ſteh ich wieder auf. 
cur. Mein Natur iſts, aus ihr waͤchſt ein ſolch 
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ſterbe zwar, wenn ich werde umgebracht: aber zum 
Alchym. Biſt du der Philoſophen Stein? Mer⸗ 


einigs kuͤnſtliches Ding. Aber mein Bruder, 
der im Schloß wohnet, hat in ſeinem Willen, 
was des Philoſophi Begehren ift. Alchym. Biſt 
du aber alt? Mercurius: Meine Mutter hat 
mich geboren, und bin doch aͤlter, als meine 
Mutter. Alchym. Welcher Teufel wolt dich 
verſtehen, dieweil du mir nicht auf mein Fuͤrneh⸗ 
men antworteſt, ſondern lauter Raͤtzel herfuͤrbrin⸗ 
geſt. Sage mir, ob du ſeyeſt die Fontina, dar⸗ 


weil du ein Waſſer biſt? Mercur. Was mit 
mir iſt, das lieb ich doch als meinen Freund, und 
dem jenigen, ſo mit mir geboren wird, gib ich 
Nahrung; was nackend und bloß iſt / bedeck ich 
mit meinen Fluͤgeln. Alchym. Ich ſehe, daß 
nicht mit dir zu reden iſt. Von andern Sachen 
frag ich, von andern und fremden gibſt du mit 
Antwort. Wenn du nicht beſſer antworten wirſt, 
fo will ich warlich mit dir wieder zu Werck. 
Mercurius: O Herr, ich bitte euch ſeyd barm 
hertzig, jetzo will ich gern ſagen, was mir bewuſt, 

lchym. So ſag mir ob du das Feuer foͤrchte 
Mercurius: Ich bin ſelbſt ein Feuer. Alchym 
Warum fleuchſt du denn das Feuer? el 


Mein 
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rein Geiſt verliebt ſich mit dem Feuergeiſt, und 
o viel moͤglich, folget einer dem andern nach. ls 
hym. Und wohin kommeſt du dann, wenn du mit 
em Feuer aufſteigeſt? Mercurius: Wiſſe ein 
eder Fremdling begehrt immer ſein Vatterland, 
nd wenn er wieder dahin ankommen, daher er 
nfangs ausgangen, fo ruhet er, und kommt auch 
llemal kluͤger heim, weder er ausgangen. Al⸗ 

vm. Kehreſt du dann auch etwann wiederum 
eto zu uns? Mercurius: Ich komme wieder, aber 
n einer andern Geſtalt 2Alchym. Ich verſtehe 
icht, was du ſageſt, viel weniger das Feuer, da⸗ 
on du redeſt. Mercur. Wer das Feuer meines 

ertzens kennet, der ſiehet, daß das Feuer) nem» 
ich die gebuͤhrende Waͤrm) meine Speiß und 


um Exempel, aus 1000. Troͤpflein werde ich ein 
ing: aus einem einigen, zertheil ich mich in viel 
000, Tröpflein;nrd zugleich wie du mich leiblich 
or Augen haft und mit mr zu ſpielen weiſt, fo 
anſt du mich in ſo viel Stück zertheilen, als dir ge⸗ 
allig, ſo werde ich doch hinwieder zu einem Ding. 
as ſoll dann mein Geiſt (das innerliche Hertz) 
usrichten? Welcher jederzeit aus dem allerge⸗ 


lchyhm. Wie ſoll ich mich dann mit dir verhal⸗ 


inaſten Theil umahlbar tauſend herfuͤrbringt. 


„damit ich dich auf dieſe Weiß zurichten md. „, 
1 er | J + ge 9 
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c STE Dr 
e? Mercur: g. iſt ſonſt zugeſchrieben, die Qua 
ität des Waſſers und der Erden. Innerlichbin 
ich ein Feuer, das Feuer iſt meine Speiß, aber 
des Feuers Leben iſt der Lufft, ohne Lufft wird das 
Feuer ausgeloͤſcht, das Feuer uͤbertrifft den Lufft. 
Des halben hab ich keine Raſt noch Ruh, und kan 
mich auch kein gemeiner Lufft feſſeln oder behalten. 
Setz Lufft zu Lufft, damit fie beyde eins werden 
und wichtig oder ſchwer ſeyn. Alchy m. Was 
wird letzlich daraus werden? Mercurius: Das 
uͤberſuͤſſige wird abgeſchieden, was hinterſtellig 
iſt, verbrenn mit Feuer, und thue es ins Waſſer, 
darnach kochs, wenns gekocht iſt, ſo gibs kran⸗ 
cken Leuten zur Artzney. Alchym. Du antwor⸗ 
teſt mir gar nichts auf meine Fragen, ich befinde, 
daß du mich allein mit deinen Fabeln und Gedicht 
ausſpotteſt. Frau, bring mir Schweinskoth, ich 
will dieſen Mercurium von neuen peinigen, und 
ans Creutz hencken, biß er mir ſage, wie der Phi⸗ 
loſophen Stein aus ihm zu machen iſt. Als aber 
der Mereurius das erhoͤret, faͤngt er an ſich zu be 
klagen über den Alchymiſten, begibt ſich zu feiner. 
Mutter der Natur, verklagt bey ihr den undanck e 
baren Arbeiter Die Natur glaubet ihrem Sohn 
Mercurio / der warhafft iſt, kommt deswegen 
zorniglich zum Alchymiſten, rufft ihm, hoͤreſt du? 
wo biſt du? Alchym. Wer da? wer ruft mir? 
Natur. Du Narr, was faͤheſt du heuer und fern 
mit meinem Sohn an ? warum erzeigeſt du ihm 
ſolche Schmach? wes halben peinigſt du ihn alſo, 
der dir doch alles guts zu erweiſen geſinnet iſt, wo 
du es alleinig nur verſtehen wolteſt. * 


ele { 
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Welcher Teufel ſchilt mich? Einen ſolchen Mann 
und Phileſophum? Natur: O du Narr wie 
ein groſſer Philoſophiſcher Dreck und Unflat biſt 
du, wie ein aberwitzige Ganß! Ich kenne die 
Philoſophos, und alle wahte Weiſen, die liebe 
ich, werde auch von ihnen geliebet, ſie erzeigen mir 
alles liebs, und was mir zu thun nicht möge 
t, helffen ſie mir. Aber ihr Alchymiſten, aus 
er Zahl auch du einer biſt, erzeiget mir ohn all 
meinen Willen und Wiſſen alle Widerwaͤrtig⸗ 
keit: deßwegen wiederfaͤhret euch Jederzeit das 
alt 


meine Soͤhne tractiren: Jedoch iſt all euer Arbeit 
Emſonſt, und wann ihr die Sach gründlich bes 
dencken wolt, fo führen ſie euch bey der Naſen 
gerum, und ihr ſie nicht, ſintemal fie euch, wenns 
hnen gefaͤllet, zu Narren machen und Erönen, 50 


| daß ich wol arbeiten kan. So 

in ich nicht nur bey einem einigen Fuͤrſten geweſt, 
als ein anſehnlicher gewaltiger Philoſophus, wel⸗ 
hes auch meinem Weib wohl bewuſt. Item: ich 
hab auch alleweil noch ein geſchrieben Buch in 
Handen, fo erlich 100. Jahr in einer alten Mau⸗ 
en verborgen geſteckt iſt, darum will ich bey mei⸗ 
em End noch wohl den Stein zubereiten wiſſen. 


Eber das iſt mir eine Offenbarung im Traum fuͤr⸗ 


amen. O meine Traum fehlen mir nicht, gelt 
Weib, du weiſts? Natur: Du biſt eben ein 
eſell wie deines gleichen alle, die Anfangs alles 


piffen wollen, und vermeinen, ſie haben die Kunſt e 
dor gefreſſen, am Ende iſt es nichts Alchym E N; 
e | Sr 


ha⸗ BE 72 
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lererſte iſt, der auch alles in allem iſt/ alles, ſag ich, 
iſt er, der doch ein einiger war, und iſt doch nichts: 


Er iſt das Leben, und toͤdtet doch alles. Er iſt ein 


ich viel wuͤſte, ſonſt gebe mir niemand kein Stuͤck 
rods mehr dann viel derer ſind, die groſſe Guter 
on mir hoffen. Natur: Wie aber, wenn du es 


Vogel er iſt ein Gifft, und heilet doch den Auſſatz: 


lang alſo antreibeſt? Was wird es fuͤr ein End * 
5 | n eh⸗ 
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nehmen?hindennach wird ein jeder deiner Freunde 
das Seinige wieder haben wollen. Alchym. Ich 
will ſie alle mit guter Hoffnung ſpeiſen, alſo lang 
als ich kan. Narur: Was wird aber letzlich dar⸗ 
aus werden? Alchym. Ich will heimlich viel ſel- 
same Practicken mit Arbeiten erdencken, wenns 
mir geraͤthet, will ich bezahlen: wo aber nicht ſo 
will ich in ein ander Land Natur. will daſelb⸗ 

ſten auch alſo haußhalten. Natur. Mein, was 
wird aber ſchließlich daraus werden, und folgen? 
Alchym. Ha, ha, he, die Welt iſt weit, und ſind 
der Land viel, auch viel der geldgeitzigen Leut, de⸗ 
nen will ich groß Gut verheiffen, in kurtzer Zeit zu 
leiſten. Alſo verlaufft ein Tag in den andern. 
Inmittels wird Cuntz und dene oder 
Bader, Koͤnig oder Eifel S bleiben, 
oder ich. Natur: Ein Strick wird folgen, der 
‚gehört ſolchen Philoſophis von rechtswegen. 
Troll dich hinweg, und mache dir und deiner Dhis 
loſophie wol bald ein End zum Galgen. Dann 


hit dieſem einigen Rath wirſt du weder mich 


— 


noch einen andern, viel mehr dich 
fjelbſt betriegen. 
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Vorrede 

des Authors an den Leſer. 
e Jeweil mir nicht gebühren wil. 
Guͤnſtiger Leſer klaͤrlicher, als an. 
derealte Philofophen gethan, die, 

fe Sachen zu beſchreiben, fo wirſt du viel, 


leicht mit meinen Schrifften nicht woht 
2 frieden ſeyn. Sede du 
uͤcher un. 


1 tzen, noch vergebene Ehre ſuche, darum | 


ich auch / wer ich ſeye/ nicht bege Re ge. | 


Votrede. 


„ 0 


in Unwiſſender verſtehet nicht , was er 
1 davon 


. 


aber alfo, daß des Gebers Philoſophi⸗ 


140 Vortede. „ 
davon oder darzu thun ſolle es ware 
dann vielleicht, daß des Authors Crema 
plar nicht leſerlich wäre geweſen. Wann 
in einiger Kunſt viel daran gelegen, wann 
ein Wort zu viel, oder zu wenig it, ſo 
iſt es gewißlich in dieſer 9 
Zu einem Exempel, es ſtehet an einem 
Orte geſchrieben : darnach vermiſche 
dieſe Waſſer miteinander. Da har 
einer dazu geſetzet (nicht) er hat zwar 
wenig darzu gethan, aber nichts eſto 
weniger hat er das gantze Capitel umge⸗ 
kehret. Doch ſoll ein jeder fleißiger Schu⸗ 
ler mercken, daß eine Imme auch aus 
vergifften Kraͤutern Honig ſammle:dann 
fo er nach der Natur Moͤglichkeit ſein 
Thun anſtellet, wird er das Falſche ohn⸗ 
ſchwer konnen abſondern, ſolle aber doch 
nicht aufhören zu leſen, Dann ein Buch 
erklaͤret das andere.? Ich verſtehe es 


ſche Buͤcher, (Gott weiß ob nicht auch 
anderer Weiſen) mit vielem Gift ver⸗ 
zaubert ſeynd, dermaſſen, daß fie auf 
keine Weis koͤnnen oder ſollen verſtan 
den werden, als wann man fie tauſend⸗ 
mal durchleſen, darzu von einem ver⸗ 
ſtaͤndigen Leſer. (Die Thoren 7 
e gantz 


| 
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zusgeſchloſſen ſeyn.) Es werden zwar 
uthoren auslegen, aber ich befin⸗ 


e allewegen die Auslegung ſchwerer, als 
en Tert. Mein Rath iſf, daß du bey 


rempeln, die Wuͤrckung der Natur, 


gantz von ſeinen Büchern abgewieſen und 


diele gefunden „die feine, wie auch am 
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und ihre Diener, die lebhaffte Geiſter , 
fo den Lufft haͤrtnen, ſo auch der erſten 
Materie Subject und Namen nicht wird 
verſtehen koͤnnen, der wird fie ſchwer⸗ 
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nach zu ſuchen, dann wer da klop 
s wird aufgethan. Es kommen auck 
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Samen mit allerhand Tugenden begab⸗ 95 
en, welcher vielleicht bereits in der Welt 

ſt. Dann wir haben in dieſen mitternaͤch? 
ſchen Theil der Welt einen ſehr weiſen 
nd ſtreitbaren Helden, welchem kein 
Nonarch mit Sieg und Triumphen vo- 
ziehen , auch keiner in Freundlichkeit 
nd ea überteif ft. In dieſer 
| wi Gt 


hung, ſondern nach den vier Theilen 
ind Zeiten der Welt. Erſtlich die Orien⸗ 
liſche, darnach die Mittaͤgliche, jetzt ne. 
Innen fie dieſe die Oceidentaliſche: die 
te aber und vierdte Septen io nal, 
pe, in dieſem mitternaͤchtigen Quartal 
warten fie noch, von welchem in un 
rer Harmonie mehrers wird zu verneh⸗/ 
len ſeyn. In dieſer mitterrnaͤchtigen ER 
| jehenden a e | 
n, wie der Königliche Prophet, und 
N ee König n „Guͤte und 
| ar) 
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Treu einander begegnen, Gerechtig 
keit und Friede ſich kuͤſſen, daß Treue 

auf Erden wachſe, und Gerechtigkeit 
vom Simmel ſchaue: ein Schaafſtal 
und ein Hirk viel Kuͤnſte ohne Mißgunſt⸗ 
darnach auch ich zum allerhoͤchſten verlan 
ge. Und du, günſtiger Leſer, bitte, fürchten 
liebe Gott, lieſe meine Schriften fleif 
5 fig und hoffe allezeit das Beſte, und wann 
dDudurch GOrtes Segen und der Natur 
Wuͤcckung (deren Nachfolger du ſeyn 
ſllt) zu dem begehrten End dieſer Mo 
narch'e wirſt kommen, ſo wirſt du ſehe 

und ſpuͤhren, daß ich dir nichts, dann al 
Alles gute und wahrhafftige geſchrieben 
hab. Gehab dich wohl. 
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Vom Schwefel ⸗/ 


dem andern Anfang der Mineraliſchen 
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Es ſeynd aber der Dingen Anfäng, ſonderlich 
der Metallen, nach der alten Philoſophen Mei⸗ 
nung, zween: Schwefel, und Queckſüber: na 
den juͤngern aber Drey, Saltz, Schwefel, und 
Queckſuͤber. Dieſe Anfaͤng aber entſpringen 
adus vier Elementen, von deren Wurtzel wir 
beſonders den Anfang machen muͤſſen. Affe. 
ſollen die Juͤnger dieſer heiligen Wiſſenſchafft 
mercken, daß pier Elementen ſeynd: und daß ein 
jedes dieſer vieren in ſeinem Center und Mittel⸗ 
puncten ein anderes in ſich halte, von dem es die 
ECEklementiſche Natur empfaͤnget, und diß ſeynd 
die vier Saͤulen der Welt, ſo in der Schaf⸗ 
ben der Welt von der: göttlichen Weisheit aus 
dem vermiſchten Chaos geſchieden worden, wel⸗ 
che auch dieſes Welt, Gebau, durch ihre wider, 
waͤrtige Wurckung / in Gleichheit, und der Pro, 
portion halten, und durch Jufuentz der himm⸗ 
lischen Kräften , alle Ding unter und über der 
Erden herfuͤr bringen, darvon an jeinem Ort. 
Weir wollen zu unſerer Sach, ünd erſtlich vor 
dem naͤheſten Element der Erden handlen. 


Vraondem Element der Erden. 1 


ihr vertraut ift: ſie iſt dicht, und loͤchericht/ ich 5 5 
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U: ſte iſt das Mittel der Welt, und auch der 
deren Elementen, und durch ihren Mittels 
unct gehet die Ar der gantzen Welt, und bei⸗ 


euffen, und werffen, das empfaͤngt ſie, und was 
behalten, behaͤltet ſie, was aber zu offenba⸗ 
n, das offenbaret fie: Nichts, wie wir droben 
redt, bringet fie für ſich ſelbſt herfuͤr, ſondern 
der andern Sammel » Kaften, darinnen alle 
reaturen bleiben, und durch ihre bewegende 


nreine von dem Reinen geſchieden, gemehret 
erden: Was ſchwer iſt, wird in ihr verborgen, 
8 leichte aber treibt die Hitze heraus: ſie iſt ei⸗ 
s jeden Saamens und Vermiſchung Mut⸗ 


r Poln Sternen. Sie iſt loͤcheret, wie gemelE 1 
et, wie ein Schwamm, ſo nichts von ſich ſelbſt 
für bringet: was aber die andern drey in ſie 


Zarme faulen, auch durch dieſelbige, fo das 
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d beßal ben wird, dann es bewahret eines jeg⸗ 
chen Geſchoͤpffs Saamen. Doch iſt zu wiſſen, 

aß ein anders iſt der. n (Semen) ein 
Ders e (Sperma) der gar‘ 


Freue rin das Waſſer — 5 das he das 

offer der Erden Es manglet biß weilen der 

Haat an gnugſamen Saamen, aus Mangel 

13 kochenden Waͤrme : dann die. Saat iſt immer 

aufig vorhanden, des Saamens er wartend, 
elchen er aus Einbildung des Feuers, dutch b 
zewegung des Luffte in die Mutter traͤget: und 
Zeiten, wann es an dem Saamen mangelt, ge: 
die Saat ein, geht aber obne Frucht wie 
er aus, darvon mit der Zeit in dem dritten 
ractat der Anfaͤng, von dem Salt, weir⸗ 

| ufftiger. Es geſchicht gar offt in der Natur, 

aß die Saat, mit gnugſamen Saamen ig die 

Nutter kommt, fie aber nicht gereiniget, ſondern 
it boͤſem Schwefel, oder Feuchtigkeit angefuͤl 
kt, nichtempfangen kan, auch alſo nicht daraus 
ird, was hat werden ſollen. Dieſes Element 
ht auch nichts eigenes, als daß es in der Saat 
ſeyn pfleget, erfreuet ſich feiner eigenen Ber N 
egung ſo durch den Lufft geſchicht, und laͤſſeet 

ch mit anderen vermischen ‚wegen feines aͤuſſer ? 
chen flichfigemgeibes. al iſt, wie „ 4 


e Er i reiniger; 55 

185 dauſzeſch ofen: der Snfiewidin ihm gehaͤrt⸗ 

t. „ und eee In ſeiner a 
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her Saamen, welchen der Lufft 
urchdringend, durch Krafft der Wärme, in ei, 
nen warmen Dunſt anzeucht, dadurch die na⸗ 
tuͤrliche Gebaͤrung der Dinge verurfachet wird, 
mit welchen die Erd, als die Gebaͤbrmutter, 
ſchwanger gangen: und wann die Mutter ihren 
gebuͤhrenden Theil Saamens empfangen, ies ſey 
von waſerley es wolle, ſo gehet, und wuͤrcket die 
Natur ohne Unterlaß fort und fort biß zum En⸗ 
de : dieüͤbrige Feuchtigkeit aber, oder die Saat, 
faͤllet bey Seits, und faulet durch die Waͤrme 
in der Erden, und daraus wachſen hernach an⸗ 
dere Ding, als, Käfer , Wuͤrm, und Thierlein. 
Es koͤnte zwar ein ſpitzfindiger Artiſt in dieſem 


Element, als aus einer Saat, vielerley Wun⸗ 


der der Natur ſehen: aber er muͤßte die Saat 
nehmen, dar innen allbereit ein eingebildeter Aſtra⸗ 
liſcher Saamen waͤre, in gewiſſem Gewicht: 
dann die Natur machet und gebieret aus der er⸗ 
ſten Faͤulung reine Ding: aus der andern aber 
viel reinere, koͤſtlichere, und edlere: wie man ein 
Exempel hat an dem gemeinen Holtz: da die Na⸗ 
tur in der erſten Compoſition ein wachſend Holtz 
machet, ſo es aber nach ſeiner Zeitigung wieder 

verdirbt, und faulet, ſo wachſen Wuͤrm und an⸗ 
dere Thierlein daraus, die das Leben und Ges 
icht in Bewegung haben: nun iſt ja unlangbar, 
daß ein empfindliches und bewegliches viel herrli⸗ 


cer iſt, als nur ein wachſendes, dann es gehoͤ⸗ 


reren dortzu Inſtrumenten ‚fo von ſubtilerer und 


einerer Erden gemacht feyen. Aber zum Zweck. 
Wir ſagen dieſes Element, ſeye der Saamen 
ie 1 e 
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er Welt, und dreyfach zertheilet, rein, reiner / 


der Himmel gemacht: die reinere iſt in Lufft 


e Stroͤme und Bronnen der Waſſer auslauf⸗ 
n, daraus nachgehends groſſe Fluͤße erwachſen. 
urch dieſe Außfluͤß der Waſſer wird die Erd 
r Brunſt erhalten, und mit dieſer Befeuchtig⸗ 


es Meers eilen, wo ſie aber hernach hinkommen, 
da meynen, daß alle Fluͤße und Quellen, ſo 
irn entſpringen, und weil ſie keine andere Ur⸗ 


hren ſich in der Mitten des Meers. Aber das 
at keine Statt in der Natur, wie an dem Regen 


* 
a.» 


llerreineſt. Aus der allerreineſten Subftang | 


rwandelti worden: die reine aber, und einfache, | 
eers, behaltet eine Ax mit der Erden, dardurch f 


ig wird der allgemeine Saamen durch alle Win⸗ 
el der Er den getragen, welches dann die Bewe⸗ 
gund Waͤrme thut. Nun iſt offenbar, daß 

e Ströme des Waſſers, wied er zu dem Hertzen 
eiß nicht jedermann: dann es werden gefunden, 
ren Lauf in das Meer haben, von dem Ge⸗ 


chen wiſſen, warum ihnen das Meer nicht 
berwachſe, wenden fie für, die Waſſer vers. 


em alfo wäre, daß etliche Sternen Waſſer, 
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a menten, und ihrer von dem hoͤchſten Scho pffer 
Herglich henen Gleichheit, das Gebaͤn viefer I 

verhalten wird, und keins das andere in ſeiner 
Illzürckung übertrifft Die Waſſer aber wer⸗ 


keſten Waſſer gediftiliret, Demnach aber das 
alerreineſte Feuer, das Firmament, bee 


zielten, ſo wuͤrden Rothwendig etliche ſeyn die 
Erden gebaͤren, und andere, ſo andere Elemen⸗ 
ten: dann das Geheuß der Welt wird von denen 
vier Elementen alſo gehalten, daß eines das an⸗ 
der nicht um ein Haar übertrifft, fondern ſtehen 
mit ihren Kraͤfften in ſcharffer Bleywaag, ſon⸗ 
ſten nu eines das andere überträffe , fiel det 
Handel zu ee Doch bleib ein jeber,ſo da 
will, auf fe er Meinung, wir wiſſen aber aus 
dem Licht 12 Natur, daß durch dieſe vier Ele⸗ 


elt 


hen in dem Fundament der Erzen als wie in ei⸗ 

nem Faß ‚von des buffts Bewegung, rm 
und werden bey unſeren Pol ſternen zuſammen 
gezogen, dann es iſt nichts laͤres in der Welt: deß⸗ 
wegen iſt in der Mitten des Erdbodens das hoͤlli⸗ 
ſche Feuer, der Waͤrme uͤber die der Natur Koch 


herrſchet. Dann als in Eeſchaffung der Welt 


Ger der Allmaͤchtige aus dem verwirten Chaos 
füͤrnemlich das fünffte Weſen der Elementen er⸗ 
hoͤhet und weit hinaus geführet 7 hat er darnach 


1 des Feuers ſubtileſte Subſtantz zu dem Stul ſei⸗ 
. ner Allerheiligſten Majeſtaͤt erhoben, und in feine 
Scchrancken geſtellt, und befeſtiget, daiſt! in dem 
Mittelpuncte des Chass, nach dem Willen A 
ohnermeßljchen Göttlichen Weißheit, das Feu 


Angezuͤndet worden, weiches nachmalen die Fi» 


N 


nd 
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B 
m Feuer zu Himmeln gehaͤrtet worden, und 
oͤberes Feuer, als das vorige, herab getropf⸗ 
„ (doch alles durch Trieb des Centraliſchen 
euers) welches in der Spher des Feuers, uns 
r den Waſſern geblieben, und ſeynd alſo die 


prefiet ‚ und befeſtiget worden: gleichwol hat 


ent, umgeben wird: und wie die 1 De 


reitten mög 
wer, die Hi 
ch der Lufft 


weil ſie keinen Platz im Lufft haben, ausge, 
mmen das jenige, ſo das Feuer zu Lufft ma⸗ 
kt, zu taͤglicher Staͤrckung und Unterhaltung 
5 Weltkefigs. Dann wann ein laͤrer Ort in 
n Lufft geweſen waͤre, ſo wären alle Waſſer 
ab getropffet „und zu Luft worden: weil aber 
Luffts Kugel ſchon ans und ausgefüllt, als 


. 


ns 


Bärme von dem abdiſtillirenden Waſſern ge, 
lt wird, alſo daß die uͤbrige Waſſer wegen 
ö Luffts ſtaͤtiges Drucken, um die Erd herum 


119 
mit ſie noch ſtaͤrcker befeſtiget würden, iſt ein 


Baſſer zwiſchen zweyen Feuern, zu Himmeln 


5 Centraliſche Feuer nicht gefeyret, ſondeen 
er diſtillirt und hat andere unreine Waſſee 
Lufft reſolviret, welcher unter der feurigen 
pheri, ſeine eigene Spher inhat, und von 

m Element Feuer, als dem ſtaͤrckeſten Funda⸗ 


lche jederzeit durch die Centraliſche flätige 


lauffen, 
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übrige Waſſer um die Erd niederzutrucken, und 
alſo in dem Mittel zu erhalten, daß ſie aus ih⸗ 


bberen, als den koͤſtlichern / regieret, und daher 
gehorſamet die untere Spher/ ſo unter dem Mond 
iſt, den oberen. Wiſſe aber, da ßdieſe Ding ale 

le von den Weiſen natuͤrlich erfunden worden 
wie an ſeinem Dre fol erzehlet werden. Nuß 
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von Tag zu Tag geſtaͤrcket, und wird natuͤrli⸗ 


lauffen, und mit der Erden den Mittelpuncten 
der Welt halten: und dieſe Wuͤrckung geſchicht 
von Tag zu Tag, und alſo wird auch die Welt 


cher Weiſe ohnzerſtoͤret bleiben, ausgenommen 
den endlichen Schluß des allerhoͤchſten Schoͤpf⸗ 
fers: dann das Centraliſche Feuer wird durch 
die allgemeine Bewegung und Jufluentz der 
himmliſchen Kraͤfften nicht nachlaſſen zu bren⸗ 
nen, und die Waſſer zu erwaͤrmen, ſo werden 
auch die Waſſer nicht unterlaſſen zu Lufft zu wer⸗ 
den, auch wird der Lufft nicht abſtehen, das 


rem Center und Puncten nicht weichen koͤnnen: 
und alſo iſt dieſe Welt natürlicher Weiſe von 


Gottes allrhoͤchſten Weißheit erſchaffen, und 


wollen erklaͤren, daß du erkennen moͤgeſt, daß 
die vier Elementen ein natuͤrliche Verwandnuß 
haben, mit den oberen, dieweil fie beyde aus eit 
nem Chaos herkommen: werden auch von den 


zu unſerem Vorhaben, von den Waſſerſtroͤmen, 
dem Zu » und Abfluß des Meere, 8 je 
durch 


. 


| 
| 
| 
i 
| 
1 
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- Höher getrieben, als da es hergenommen 


Sand durchtringen, und alſo das Saltzweſe 
verlier end ſuͤß werden, nach weichem Ce val 
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oder Schwere hat.) Derohalb n werden die 
Waſſer nicht generiret, ſondern werden aus der 
Mitten des Meers durch die heimliche Gaͤnge 
der Erden in die gantze Welt ausgebreitet: aus 
dieſen natürlichen Fundamenten haben die Phi⸗ 
loſophen vielerley Inſtrumenten , Waſſerleitun⸗ 
gen, und Brunnenwerc erfunden, da man 
weiß, daß natürlicher Weiß das Waſſer nicht 
höher ſteiget, als wo es entſprungen, und wann 


es nicht alſo von Natur waͤre, wurde Gut 


Kunſt nimmer mehr vermoͤgen „dann die Kunft 
folget der Natur nach und was ih der Malu 
nicht itt, wird durch Kunſt nicht erlanget, und 


wird das Waſſer, wie wir vor geipzochen, net 
nen wird. 
Nimme zum Exempel einen Weinhebe ober 


Weinſtehler, darmit man den Wein aus einem 


Ju zent Helen kene I: 9 wiſſen, 


Fluß generirt werden, ſondern aus d a 
(aide 


hai 


* 

! ji 
} 

15 4 
£ ; 
2 „ 


gan 


aber niemand vorwerffe, daß in dem N er al 
Waſſr gesalzen ale Quelen aber fü, dee 
fol man die Urſach wiſſen, daß die Quelle 
durch die Gaͤng der Erden diſtiürt werden, und 


* 


4 
Bu 


wi RX 


N 


8 een n 
_ 8 er * N 


„Eſſternen erfunden worden. Doch ſeynd 
ch e und Kluͤffte 


en bleibt, das Waſſer aber durch andere Weg 
aufft, en in Polen zu Vislitza, und Boch⸗ 


er entzündet wird. Wann 
urch ſolche brennende Ort 
on erhitzet, je nach dem 
1 rvon herſtreichet, und trei⸗ 
aus, feinen ſchwefeliſchen Ges 
A 5 wie Ei, a be ae 
Fleiſch ſchmecket. Alſo gehet es au 
Waſſer durch Mineraliſche Ort, 
er Alaun lauffet befommer es 
on ihnen. Ein ſolcher Diſtil⸗ 
öpfer aller Dingen, in deſſen 
ben, und Alembitus iſt, nach 
he ‚ale Diſtillirungen von den 
oſophen erfunden worden, welches der alli⸗ 


— 


eh den Menſchen hat a lelcht⸗ 
e ii N * 2 


c 
FFC 55 


beige und barmherkige G Ott ſelbſt, zwe, e 
lich 1 
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lich kan, ſo es ſein he ſeyn wird, das 
Centraliſche $ „ 


höherem trachtet, wird er feine allerheiligſte 9 
jeſtaͤt dermal 
neſte Feuer, 


entſtehen wird. 


wuͤrcken, dieweil es greifich 

in welchen die andere zw 
cken. Das Feuer erhaltet 
ertrincke, oder zuflieſſe: 
Feuer, daß es nicht erloͤ 


rem Fuͤrhaben zu beſchreiben, auf 
ranten wiſſen, worauf das Funda 
menten beſtehe, und wie die Philoſophen 
widerwaͤrtige Wüͤrckung obſerbiret und wah 
genommen „in dem ſie das Feuer mit der e 

den, und den Lufft mit dem Waſſer ybunde 


„ 


Be 
nen 


een hu, A N "N DVS 
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id wann fie etwas verbeſſern wollen, haben 
das Feuer in Waſſer geſotten, in Betrach⸗ 
ng, daß des einen Blut viel edler als des ans 
ren, wie auch die Thraͤnen viel lauterer ſeynd, 
3 der Harn. Darvon ſey die alſo genug ges 
dt: daß nemlich das Element Waſſer der Saa⸗ 
n, und Saat der Welt ſeye, und ein Behal⸗ 
des Saamens. 7 N 


tbar, innerlich ſchwer, ſichtbar, und fir. Iſt 
rm und feucht, von dem Feuer temperirt, viel 


rdiger als Erd und Waſſer. Er iſt zwar 


aſſer circulirt, wie das Feuer mit der Erden, 
nſie ſeynd gute Freund. Er iſt gar herrlich, 
gemeldet, und der rechte Platz und Ort des 
ſamens aller Dingen. In ihm wird der 
amen imaginirt / wie in einem Mann, und 
d hernach durch einen circulirten Trieb in ſei⸗ 
Sa et geworffen. Dieſes Element hat eine 


ſtalt und Form der Sänke, auszutheilen dm 


amen in die Gebaͤrmuͤter, durch die Saat 
EEE 3 und 


Daher Fönneh die Alchymiſten das Feuer vermi 


nach der Maas des Luffts die Re iter anſtellen 


ſen dieſer Welt, wird durch den Lufft erhalten 
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und Weiblichen Saamen der Welt in ihm 
auch der lebendige Geiſt aller Eregturen, der 
allem lebet, dureh dringet, und den Saamen a 
deren Elementen aufhaltet, wie ein Mann de 
Weibern: Er ernehret fie, ſchwaͤngert fie „e 
haltet ſie: und dieſes lehret uns die taͤgliche E 
fahrung, daß durch dieſes Element nicht allei 
die Mineralien, Vegetabillen, und die Thier 
ſondern auch alle Elementen leben : dann wir fi 
hen, daß alle Waſſer faul, und ſtinckend we 
den, wann fie keinen friſchen Lufft haben: d 
Feuer erloͤſchet, fo man ihm den Lufft benimm 


telſt des Luffts nach den Graden pegieren un 


bes Erdreichs verborgene Gauge und Schliche 
werben durch den Lufft erhalten wie es 5 
leute wolguſſen. In Summa das gantze We 


ſonderlich auch inden Thieren der Menſch wirt 
gleich getödtet,, fo man ihm den Fufft nimmt 
auch wüchſe zichts auf dem Erdboden, wan 
die durchdringende aͤnderende, und die anziehe . 
de Krafft der mehrenden Nahrung des Lufft 
nicht ware. In dieſem Element iſt der eingebil 


dete Saamen durch Würdung des Feuers 
welches der Welt Saamen zuſfammen hal 
durch eine verborgene Krafft, als in Bäume 
und Kraͤutern, dadurch die Lufftroͤhrlein der E 
den, und ſpiritualiſchen Waͤrme, die vermeh 
rende Krafft mit dem Sas men ausgehet ut 
die anziehen de Natur des Luffts in gewiſſer Pr 


— 
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'ortion daſelbſt gemaͤchlich erhartet, und alſo 
erden durch das ſtaͤtige Wachſen, von Tag zu 
dag, von Tropffen zu Tropffen, endlich groſſe 
Baͤum daraus, wie in den 12. Tractaten erwieſen 

In dieſem Element ſeynd alle Ding gantz 
nd gar, durch die Einbildung des Feuers / und 
voll goͤttlicher Tugend und Krafft, dann in ihm 
der Geiſt des Allerhoͤchſten eingeſchloſſen, wel⸗ 
her vor der Schoͤpffung auf den Waſſern ſchwe⸗ 
ete( wie die H. Schrifft redet und floge auf den 
ittichen der Winde. Wann ihm dann alſo iſt, 
die es dann wahrhafftig iſt, daß der Geiſt des 
Deren in ihm gefuͤhret worden, was darffſt dn 
ann zweifelen, daß er etwas von feiner aöftlichen 
drafft in ihm verlaſſen? Dann dieſer Monarch 
fleget feine Wohnungen zu zieren und hat inſon⸗ 
erheit dieſes Element gezieret, mit dem lebendi⸗ 
en Athem aller Creaturen, und in ihm iſt der 
Haamen aller unterſchiedlichen Dingen, ihm iſt 
uch gleich in der Erſchaffung die Magnetiſche 
ingiehende Krafft (darvon oben gehandelt) von 
em hoͤchſten Schoͤpffer einverleibt worden, und 
ann er dieſelbe nicht haͤtte, koͤnnte er nichts von 
iner Nahrung an ſich ziehen, und bliebe alſo der 
Saamen in feiner kleinen Form, wuͤchſe nicht. 
uͤrde auch nicht vermehret:aber wie der Magnet⸗ 
ein das harte Eiſen an ſich zeucht, gleichwie der 
lretiſche Polus die Waſſer an ſich zeucht, darvon 
n Element Waſſer abgehandelt : alfo zeucht der 
ufft, durch feinen vegerabilifchen Magneten, ſo in 
em Saamen ſteckt, an ich ſeine Nahrung aus 
em eee „ Na aus 
I, L 4 em 


. 


ben hoſſen Diet geſchicht ales durch dendufft, 


r ernennen ene 
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der 280. Theil, wie a ermal in den 12. Tractater 
erwiesen worden. Waß nun einer ein gute? Baum⸗ 


plfaauter ſeyn wolke, müßte er ſonderlich 80 
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Veon dem Element, Feuer. 


Feuer iſt das allerteinefte Element, und vor 
lem das koͤſtlichſte, voll anhaͤngender feiſten 
chaͤrfe, ſo dg durchdringend, digerirend , ei⸗ 
r klebrichten ſtarcken Etzung, aͤuſſerlich ſichtbar, 
nerlich ader unſichtbar ſehr fir hitzig und tru⸗ 
n, und wied von der Erden temperirt: deſſen 
erreineſte Subſtantz und Weſen ift gleich in 
ſchaffung der Welt mit dem Thron Goͤttli⸗ 
er Majeſtaͤt erhoͤhet geweſen, da die Waſſer 
r Himmel heſtaͤttiget worden, dabon im Ele⸗ 
ent Wgſſer allbereit geredt. Aus der andern 
as groͤbern Subſtantz ſeyn die Engel geſchaf⸗ 
aus noch unreinerer, und dem reineſten Lufft, 
nd die Himmels ⸗Liechter und Sternen ge⸗ 


er nicht gezogen wird,, ſtill ſtehet: und iſt in 
a Dingen ohnvermercklich: in ihm ſeynd die 
haffte Sinn und der Verſtand, die da in der 
ten Eingieſſung des menschlichen Lebens aus: 
JF gethei ⸗ 
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dann das Feue 


darinnen der S 
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icht gefpühret noch geſehen wird es werde dann 
durch die Bewegung erweckt und entzuͤndet, daß 
8 ericheine alſo iſt das Feuer, darinnen die hei⸗ 
ige Majeſtaͤt unſers Schoͤpffers beſtehet, ohn⸗ 
eweglich, es werde dann durch den eigenen 
Willen des Allerhoͤchſten ermuntert und hinge⸗ 
eitet, wohin ſein heiliger Wille iſt. Dann 
urch den Willen des hoͤchſten Schoͤpffers ges 
icht der hefftigſte und ſchroͤcklichſte Trieb. Man | 
eſehe ein Gleichuuß, wann ein Potentat die 
er Welt in feiner Pomp und Herrlichkeit ſitzet, 5 
eber was für eine Ruhe, und was fuͤr eine Stille 
um ihn her 2 und ob ſchon etwa einer von ſei⸗ 

en Dienern ſich reget, ſo iſt es doch nur eine 


lbſt beweget wird, da gibt es einen allgemeinen 
Rumor und Auf and, und der gantze Umſtand 
eweget ſich mit ihm. Wie dann ſo der Obri⸗ 

e Monarch, der Koͤnig aller Koͤnigen, der 
Schoͤpffer aller Dingen, (nach deſſen Exempel 

ie Fuͤrſten dieſer Welt fuͤrgeſtellt werden ) ſei⸗ 

e Authorttaͤt beweget, hilff GOttl was iſt das 
ir eine Bewegung, was fuͤr ein Zittern und 
Heben, wann der gantze Beyſtand der himmii⸗ 

hen Heerſcharen ſich um ihn her bewegen. ks 
töchte aber jemand fragen, woher wir dieſe Din⸗ 

e wiſſen indem der menſchliche Verſtand die 
mmliſche Sach nicht kan ergruͤnden. Denen 
tworten wor, daß dieſe Dinge allen Pphilpſo⸗ 

den befandt ſeyen, ja die ohnbegreifliche Weise 
it hat es ihnen eingeblaſen, daß alles 1 en er 
EB en⸗ 
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Fundamenten der Natur. Der Allerhoͤchſte 


bellteſt, lechtlich verſtehen Fönnteft, der dunach 
der Gleichnuß der groſſen Welt ja zu dem Eben 
bild Gottes geſchaffen biſt. Du haft an 2 
| ' TR 
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em Leib die Anatomie und Theilung der gan’ 
n Welt: du haſt zum Firmament, das fuͤnffte 
Befen der 4. Elementen, auch des Chaos Saar 
en in die Mutter gezogen, und in die Haut 
unter und uͤber) verfaflet : du haft das aller 
inefte Geblüt an ſtatt des Feuers, in welchem 
er Seel Sitz (an ſtatt des Koͤnigs) in dem leb⸗ 
fften Geiſt, zu ſeyn pfleget: du haſt das Hertz, 
ſtatt der Erden, dgeinnen das Centraliſche 
euer ſtetigs wefert, und das Welte Gebaͤu in 
inem Weſen erhaltet. Du haſt den obern Po⸗ 
m, den Mund: den Antarctiſchen, den Aefter, 
e dann alle andere Glieder den himmliſchen 
Pphaͤren gleich zuͤſtimmen, darvon in unſerer 
ſarmonie, in dem Capitel bon der Aſtrondmie 
rmalen einſt weitlaͤufftiger wird zu ſehen ſeyn 
arinnen ſtehet ivie die Kunſt der Aſtronomie 
icht und natürlich : warum der Planeten und 
pternen Aſpect etwas verurſachen: woher aus 
en A petten bom Regen und anderen Ungewit⸗ 


ug waͤre zu er zehlen: und dieſes alles hencket 
einer Ketten, und geſchicht natuͤrlicher Wei⸗ 
doch durch Mitwuͤrckung der Gottheit. Has 
en nur diß Orts erfüllen, und dem fleißigen 
kachfor ſcher dieſer Heimlichkeit andeuten wollen, 
as die Alten ausgelaſſen, daß ihm deſto ſchein⸗ 
Arer die unbegreiffliche Macht des Allerhoͤch⸗ 
en GOttes zu Hertzen dringe, daß er ihn auch 
eſto eifriger liebe und anbete. Darum ſoll der 


kan prognoſtieirt werden, welches hie viel au 


Hucher dieſer Wiſſenſchafft betrachten, daß des 
Penſchen Seel in der kleinen Welt, l 8 


e Menke’ SEND 
des Schönffers in der groffe 
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t fich hierin SDtt,worinn fie auſſer halb der 
elt, und auſſer der Natur kan wuͤrcken, wie⸗ 
dieſes nur iſt wie ein kleines Lichtlein gegen 

hellen Mittag: dann die Seel bildet ihr ein, 
rcket aber nichts, als in dem Gemuͤth, GOtt 
r wuͤrcket alles augenblicklich ‚was er ein⸗ 
bet: wie die Seel ihr einbildet, fie ſey zu 
m oder anderswo in einem Augenblick, aber 
im Sinn oder Gedancken, GOtt aber, als 


o iſt GOtt nicht anders der Welt einverlei⸗ 
als die Seel dem Leib: hat feine abſonder⸗ 
e vollkommene Macht, wie die Seel in jedem 
eine ſonderliche und eigene Krafft und Macht 


daß aber dieſer Diſcurs nicht zu lang werde, 
fen wir zu unſerem Vorhaben wiederkehren. 


das allerruhſamſte, fo durch Bewegung ans 
„und deroſelben Zerſtoͤrung wiſſen, dem 


t all ein des Himmels Erſchaffung bekandt iſt, 
ern auch aller Dingen Zuſammenſetzung und 


= 
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Allmaͤchtig iſt, thut alles in der That ſelber. 


zu thun andere Dinge als der Leib faſſen kan, 


ir haben daroben geſagt, das Element Feuer 


iget wird, welche Anreitzung den Weiſen be⸗ 
tif. Ein Philoſophus muß alle Gebähr 


rmiſchung: ob er aber ſchon alle Dinge nr j 
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Seel aus dem allerreineften it ald ift die ve 
getahiliſch aus dem Elementaliſchen, weiches von 


Schöpfer aller Dingen, GOtt der Allmaͤchtige al⸗ 
s beſtellt und geordnet / daß je eines dem andern 
wider, und dorh des einen Tod des andern Leben 
me: was eines herfuͤr bringt, verzehrt das an⸗ 
ere, und wird aus dieſem ein anders, darzu viel 
dleres natürlich generirt:und durch dieſes wird 
halten die Gleichheit der Elementen und dar⸗ 


er 
mmen geſetzte muß nach der Natur wieder 
chieden werden: aber dieſe Scheidung der 
enſchlichen Compoſition hat allererſt an dem 
das des Gerichts geſchehen ſollen. Dann in 
Seraivog. Chym. Schr, M dem 
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dem Paradis war der Menſch unsterblich: wie 
alle Schrifftgelehrte und die Bibel ſelbſt bezeu⸗ 
gen, gleichwol hat nie kein Philoſophus genug ⸗ 
ſamen Beweiß der Unſterblichkeit biß auf dieſen 
Tag herfuͤr gebracht, welches ein Sucher dieſer 
heiligen Wiſſenſchafft wiſſen ſoll, auf daß er ſe⸗ 
he, wie alle Dinge natürlich geſchehen, und ſo 
leichtlich koͤnnen verſtanden werden. Das iſt 
einmal wahr, und die hoͤchſte Warheit, daß ein 
jedes zuſam̃ geſetztes Ding in dieſer Welt der Zer⸗ 
ſtoͤhrung und Scheidung unterworffen, welche 
Scheidung in dem Animaliſchen Reich der Tod 
genennet wird; dieweil aber der Menſch auch 
aus vier Elementen gemacht und erſchaffen, wie 
hat er dann koͤnnen unſterblich ſeyn? Daß es na⸗ 
tuͤrlicher Weiß koͤnne geſchehen, iſt ſchwer zu 
glauben, ja gantz uͤbernatuͤrlich ! Bißher iſt et- 
was gehandelt worden. GoOtt hat aber den 
frommen Phitofophen vor viel hundert Jahren 
eingegeben, daß dieſes natuͤrlich ſey, welches da 
von uns alſo verſtehe. Das Paradis war, und 
iſt ein ſolcher Ort von dem Allmaͤchtigen Schoͤpfe 
fer aller Dinge aus den wahrhafften einzelen Elen 
menten, doch den allerreineſten, temperirten, und 
in hoͤchſter Vollkommenheit erklaͤrten, beſchaf⸗ 
fen, daß alles, was in dem Paradis war, und 
aus denſelben Elementen geſchaffen, unzerſtoͤhr⸗ 
lich ſey: daſelbſten iſtauch der Menſch erſchaff } 
aus denſelben unzerſtoͤhrlichen und in rechter 
Proportion verglichenen Elementen, daß er auf 
keine Weiß könnte zerſtoͤhret werden /deroweß 
gen iſt er der Unſterblichkeit theilhefftig nei en 
79 e ee eie 
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dem GOtt ale Paradis allein fuͤr den Men⸗ 


N Daher gebracht worden, fo lang biß 


8, werden zwar Ort gefunden, da wegen ges 


rlicher leben. Bey uns aber eilen ſie leicht, 
. M 2 fertig 
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fertig durch unordentlich Leben und Uberfuͤl 

zu der Zerſtoͤhrung. Solches lehr et uns die E 
fahrung, daß von ungeſunden Eiter n erzewt 
Kinder nicht lang leben. Wann aber der Men 


werden / daß ſelbiges Ding unzerſtoͤhrlich fe 
und alſo fol der Philoſophiſche Stein ſeyn. 
cher menſchlicher Erſchaffung iſt er von den 
ten Weiſen verglichen worden, die heutige Phi 
ſophi aber ſo alles nach den Buchſtaben verfteh 
habens auf dieſer Zeit verderbliche Erzeugung 
richtet Dieſe Unſterblichkeit iſt die fuͤrneht 
U ſach geweſen, daß die Weiſen dieſen Stein 
ſuchen ſich bemuͤhet haben. Dann fie wuſten, 

der Menſch aus ſolchen vollkommenen Elem 
ten erſchaffen worden: haben derowegen die 
Schaffung nachgedacht, und da ſie erfund 
daß ſie naturlich geweſen, fiengen ſie an zu erf 
ſchen, ob man noch dergleichen unzerſtoͤhrliche 

menten haben koͤnne, oder ob ſie irgend in ein 
Ding koͤnnten vereiniget oder eingebracht w 
den, denen hat der Allerhoͤchſte Schoͤpffer a 
D ngen eingeblaſen, daß eine ſolche Zuſamm 
ſetzung der Elementen an dem Gold zu find: 
dann in den Thieren iſt es unmoͤglich, als wel 
aus den zerſtoͤhrlichen Elementen muͤſſen erhal 
werden: in den Vegetabilien iſt ſie aach 


00 
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ey ihnen eine groſſe Ungleichheit Der Ele 


111 
Menten zu befinden: weil denn alle Geſchoͤpff zu 
hrer ſelbſten Vermehrung geneiget ſeynd, haben 
hen die Weiſen vorgenommen, in dem Reich 
der Metallen ſolche Moglichkeit der Natur zu 
derſuchen, weil fie vermerket, daß aus dieſer Er⸗ 
indung noch viel andere unzehlbare Heimlichkei⸗ 
en der Natur entſpringen „von welchen ſie als 
Boͤttlichen Myſterien, gar wenig in Schriften 
nter laſſen. Daft du derowegen alſo, wie die zer⸗ 
jöheliche Elementen in jedem Ding fallen und 
eſchieden werden, wann eines das andere übers 
kifft, dieweil alsdann durch die erſte Scheidung 
ie Faͤulung geſchicht durch Faͤutung aber die 
Scheidung des reinen von dem unreinen, und 
dann alsdann eine neue Zuſammenſetzung erfolgt 
gewinnt es durch Krafft des Feuers eine neue 
nd viel edlere Geſtalt, als zuvor. 1 
Dann in ſeinem erſten Stand iſt die Zerſtoͤh⸗ 
ung geweſen / aus grober Vermiſchung, ſo nicht 
is durch Faͤulung purgirt und verbeſſert wird 
gelches nicht kan geſchehen, als durch geſamm⸗ 
Hülffe aller vier Elementen, welche in einer je⸗ 
en Compoſition ſeyn: dann wenn das Compo⸗ 
irte fallen ſoll, faͤllt es durch das Element des 
Paſſers, und wann ſie alſo verwirret liegen, 
kommet das Feuer, welches wuͤrcklich in je⸗ 
em iſt, mit der der Erden und Lufft uͤberein, und 
berwinden demnach mit gemeiner Hand das 
WPaſſer, welches fie digeriren, kochen, und endlich 
0 leder Dann auf ſolche Weis kommt 
ie Natur der Natur zu Huͤlff: Denn wann das 
| | Ms Cen⸗ 
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Centraſiſche verborgene 175 , ſo, im Leben ae 
fangen war, uͤberwindet, d. woͤrcket es in 
welches ihm näher verwandt und reiner iſt (wit ie | 
es denn an ihm ſelbſt am allerreineſten iſt) und 
Gegen ich mit ihm: Alſo über ſeiner 


8 

egentheil, und ſcheidet das reine von d 
reinen und wir (m neue Form ee 
man ihr weiter fort Du 1105 
auch bißweilen d urch 
0 findigen Kuͤnſtlers, wann A 


porige 
nes (pi 


Monarchie. Alſo wer den f 
das Feuer und deſſen Se | 
alt re ebra Kane 1 
verſtanden 

Haſt alſo hierinnen der Elementen ! ers 
ihre Natur und Wuͤrckung auf das kü Bade be, 
ſchrieben, ſo viel zu unferem Vorh ö 
Orts vonnoͤthen: Dann ſanſten jo e 
nach Nothdurfft ſolte en De werden, 
de ein groſſes Buch daraus entſtehen 1 unſe 
rem End nicht noͤthig, de. verſpahren Dies 
ſes alles, wie 10 meldet, in unſere Harmonie da⸗ 
ginn: wir o G! tt will, und wir noch u 0 

‚natürlichen. Dingen BR 9 9 5 und 

ar a e zu ane 571 

ne Hale „ e 


( cchymſſche Schriffrenn 79 


Bon den drezen Anfängen 


aller Dingen. 


ſchreiten wir zu den dreyen Anfaͤngen al⸗ 
Gee e welche lende ehe 95 


nd hat vor allen Dingen die 8 iu 
ürfteh dieſer Welt geſetzet, und auf daß des Al⸗ 
irhoͤchſten Wille vollbracht werde (nach deſſen 
Villen die Natur muß handeln.) Daß je ei⸗ 
es in das ander unaufboͤrlich wuͤrcke, geordnet, 

gat derwegen das Feuer angefangen in dem Luft 

u wuͤrcken, und hat den Schwefel 250 ge⸗ 
acht. lie mit dem er, 
das Maſſer aber mit der 
kderz und AR Iirte den Me curſum. Da 1515 


1 Hi heufür, fahern. das Füͤrgeb rach 
lebe in ihr und ſeynd Tü rey Anke 
wachſen die Erd aber iſt ihred utter und Saugr 
worden. Drey Anfaͤng t 5 gemeldet, ſehn 
wachſen „ welches die alten Philoſophi nicht ſo 


ar 


enau genommen; welche nur zwo Wuͤrckungen 5 
g een ‚ob 0 es auch wife ix 


Ach Beſchreibung der vier Elemente „ 
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fentlich verſchwiegen wer will ſie darum ver⸗ 
dencken, weil ſie nn ee 
dern zugeſchrieben, und Schwefel und Queck⸗ 
ſilber (welches auch uns ge 90 thut.) der 
Metallen ja auch ihres Steins Materi genen, 
met haben. Wer derobalben ein erchter Er fol 
ſcher dieser nike und hemüchen WIſſenſchuſf 
ſeyn will, der muß die Zufaͤll wiſſen, ünd alle 
wohl erkennen daß er lerne, zu welchem End 
oder Element er begehrt zu kommen, durch was 
Mittel er dahin gelangen muß, will er anderst 
die vierdte Zahl erfüllen. Dannmgleichwie dieſe 
dreh Aufaͤng aus vieren gemacht ſeynd, alſo muß 
durch Minderung geſchehen, daß Diefe 3. zweg 
machen, ein Männlein und Fraͤnlein. Die eh 
zwey aber ein ohnzerſtöͤhrliches herfür bringen 
in welchem alle vier gleich rein aufs hoͤchſte pur 
Hirt und gekocht ſehn, alſo wird eine Vierung 
Der andern Vierung gleich werden. Und das it 
allen Kuͤnſtlern ſo hoch nö, 


tr 


eu 


dreyen Anfang Urſprung, aus welchen du in 
Nachſolgung der Natur der Weiſen Mercurium, 
und ihre erſte Materi muſt machen, und diefe 
Anfang der Dingen, ſonderlich der Metallen, u 
deinem Intent bringen, weil es ohn dieſe An⸗ 
fäng dir ohnmoͤglich iſt etwas durch Kunſt zu 
verbringen, weil auch die Natur ſelbſt ohn dieſe 
chts macht noch herfuͤrbringt. Dieſe 3. find 
n allen Dingen, und ohne dieſe iſt nichts in der 
Welt. Wird auch nichts natuͤrlicher Weiſe 
eyn. Dieweil wir aber oben geſchrieben, daß 


ſüder genamſet, doch ohne das Sattz zu dieſem 
Werck nicht haben gelangen konnen, ſintemai 
es der Schluͤſſel und Anfang dieſer heiligen Wiſ⸗ 
ſenſchafft iſt : Dieſes iſt es ſo die Porten der 
Gerechtigkeit eroͤffnet, dieſes iſt es fo die Schluͤſſel 
har zu den hoͤlliſchen Kerckern, da der Schwefel ges 
bunden ligt, wie ſolches dermaleins klaͤrlicher 
fell an Tag kommen, in unſerm dritten Tractat 
gen dem Salt. Nun zum Zweck, daß nem⸗ 
lich dieſe 3. Anfaͤng gantz und gar nothwendig 
n, dieweil fie die naͤchſte Materi ſeyn: dann 
er Metallen Materi if e nahe, und 
N. $ ein 


chen Scheidung und Zufammenſetzung gebzeret 
die Natur ſo wohl Steine als ge | 
aber Baum, Keuter und ales in den Thie 
ren auch Leib 7 Geiſt 5 und Seel, ace 


nemlich dem Philoſophiſchen Werck verglichen 
wird: das Soepus iſt die Erb : der Geiſt das 
Waſſer, und die Seel iſt das Feuer, oder der 
Schwefel des Golds: die Groͤße des Leibs ver⸗ 
mehrt der Geiſt, die Krafft aber mehret das 
Feuer: dieweil aber mehr iſt des Geiſts, der 

Srg been als des Feuers, ſo wird der Gei 

erhoͤhet, und unterdrucket das Feuer und zeucht 
es an ſich: und alſo wachſet deren jedes in der 
Krafft, die Erde aber, ſo ion beobeni e 
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ſet an Gewicht und Schwere. Derhalben folle 
leder Nachforſcher dieſer Kunst in feinen 
Dund beſchlieſſen, welches er aus dieſen dreyen 
iche und ſoll demſelden zu Hülff kommen, 
daß es ſeinen Gegentheil koͤnne uͤberwinden : 
Darnach gebe er zu dem Gewicht der Natur fein 
Wewicht⸗ daß der Natur Mangel durch Kun 
erſetzet werde, und alſo wird es fein hee 
berwinden. Wir haben in dem Element det 
Erden geſagt, die Erd ſeye nichts anders, als 
der ubrigen Behalter, oder Gefäß, das iſt „das 
Ding, darinnen die zwey Feuer und Waſſer ſtrei⸗ 
en, vetimittelſt des Luffts: wann das Waſſer die 
Oberhand har, fo bringet es bald vergaͤngliche 
and zerſtörtiche Dinge herfuͤr wann aber das Feu 
et überwindet, bringets beſtaͤndige und ohnzer⸗ 
toͤrliche Dinge herfür : darum bedencke, was die 
önnäthen fene. Wiſſe auch ferner, daß Feuer und 
Waſſer in jedem Ding ſeye, aber weder Feuer 
noch Waſſer machen etwas, ſondern ſtreiten und 
euchten nur mit Geſchwindigkeit und Staͤrcke 
ind das nicht von fich, ſondern von der Aufmun⸗ 
erung der aͤuſſerlichen Waͤrme welche durch die 
Bewegung der himmiüſchenKraͤfften in dem Mit⸗ 
el der Erden angezuͤndet wird, ohne welche dieſe 
zwey in Ewigkeit nichts machten ein jedes bliebe 
tehen in feinem Ort, und Gewicht: Nach dem 
ber die Natur dieſe zwey in Proportion zuſam⸗ 
g ee ee fie dieſelbe durch die aͤuſ⸗ 
etliche Wärme, da fangen fie dann an, miteins 
Ader zu kämpffen / und ein jedes ſchreyet feines 
leichen um Huff an, biß daß die Erd mit Kr 
Pe ni 
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icht mehr kan über ſich Reigen, unterhefion wer 
den dieſe zwey in Behaltung der Erden ſubtil ge 
macht: dann in der Er den ſteiget das Fuer und 
Waſſer ohnaufhoͤrlich auf, und würcken durch 
die aufgeſchloſſene Lufftloͤchlein, die der Lufft zus | 
bereitet, und auf dieſe ihre Subtilmachung fol ⸗ 
gen Blumen und Fruͤchte, darinnen ſie Freund 
werden, wie an den Bäumen zu ſehen iſt? dann 
Ben ſie ſubtil und rein gemacht worden im 
Aufſteigen je koͤſtlichere Frucht gebaͤren fie, füra 
nemlich wann fie zugleich mit geſamten Kraͤfften 
zu End kommen. ee 
Wann derohalben die Sachen gereiniget o 
verſchaffe, daß Feuer u. Waſſ er Freunde werden. 
welches ſie in ihrer Erden ‚fo mit ihnen aufgeſſie ⸗ 
gen, leichtlich thun werden, dann wirſt du es kurz | 
ter ausrichten, als die Natur, ſo gu ie wohl nach 
der Natur Gewicht zuſamm gefuͤgt haft nicht 
wie es vor geweſen, ſondern wie es die Natur ere 
fordert, und dir vonnoͤthen iſt. Dann die ad ! 
ſetzet in allen Compoſitionen mehr von den andes 
ren zu, als von dem Feuer: das Feuer iſt immer 
das wenigſte Stück, aber die Natur thut nach iha 
rem Belieben von dem aͤuſſerlichen Feuer darzu, 
das Innwendige zu erwecken, viel oder wenig, 
lang oder kurtz, und nachdem das Feuer uͤberwin⸗ 
det, oder uͤberwunden wird, nach dem werden 
die Ding vollkommen oder ohnvollkommen; und 
ſo wohl in den Metallen, als Erdgewaͤchſen. 
Das aͤuſſere Feuer zwar gehet nicht in die Tiefe } 
der Compofition weſentlcch,ſondern nur kraft 
lich und wuͤrcklich dann dem innerlichen Wü N 
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jiſchen Feuer ift genug, daß es eine Nahrung habe, 
und das aͤuſſerliche Feuer iſt feine Nahrung, und 
gleichſam das Holtz gegen dem elementariſchen 
Feuer zu rechnen, und nach ſolcher Nahrung 
dachſet es, und vermehret es ſich. Jedoch muß 
an Sorg haben, daß nicht gar zu groſſes auf? 
eruches Feuer darzu komme, dann wann einer 
zu viel, und über. ſein Vermoͤgen iſſet, ſo er icket 
er: eine groſſe Flamm friſſet ein kleines Feuer, 
das aͤuſſerliche Feuer fol ſeyn ver mehrend, er⸗ 
nehrend, nicht verzehrend, dann alſo bringet 
man die Ding zur Vollkommenheit. Iſt alfo die 
Kochung in allen Dingen ihre Vollkommenheit, 
fo gibt die Natur Krafft zum Gewicht, und ma⸗ 
chet es aus. Dieweil es aber ſehr ſchwer iſt, zu 
inem zuſammen geſetzten Ding thun, weil es eine 
ſehr groſſe Arbeit erfordert, ſo rathen wir, daß du 
don dem Über fluͤßigen hinweg thuſt, fo viel als 
dir vonnoͤthen iſt, oder die Natur erfordert. 


ie ſuchen eine fine: Kunſt, und leichte Arbeif : 
das Beſte werffen fie hinweg, das Aergſte ſaͤen 

je: aber wie dieſe Wiſſenſchafft in der Vorrede 
] | vorn 
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verborgen wird alſo wird auch die Ber dal \ 


Anfang weggeworfien. Wir fagenaber ‚daß 
dieſe Kunſt nichts anders (eye, dann der Ele 
menten Kräfft,gleichlich vermiſcht, der Warme, 
Trüͤckene, Kälte, und Feuchte; eine naturliche 
Gleichheit: eine Vermiſchung des Manns und 
Weibes: denn eben das Weib geboren hat: 
das iſt eine Zuſammenfuͤgung des Feuers, und 
Wurtzelſaffts der Metallen. 5 eee 
daß der Weiſen Mercurius in ſich hat ſeinen eig 
nen Schwefel, gut, nachdem er wenig dder viel 
von der Natur gereiniget und gekocht iſt, kanſt 
du alles aus demſelben verrichten: wann du aber. 
kanſt dem Gewicht der Natur dein Gewicht zum 
thun, den Mercurium doppelt und den Schwe⸗ 
fel dreyfach machen, wird es ehe zu einem guten 
End kommen, darnach zu beſſerem, und zu 
dem allerbeſten: wiewol nur ein Schwefel ſicht⸗ 
bar iſt, und zween Mercuri, doch einer Wur⸗ 
tzel, nicht rohe, oder zu viel gekocht, jedoch Her 
reiniget und aufgeſchloſſen. Es iſt ohnvonns⸗ 
then, der Weiſen Queckſilber und die Makeri des 
Schwefels zu beſchreiben, denn kein lebendiger 
Menſch hat es jemalen gekoͤnnt, ober wird es 
inskuͤnfftige klaͤrer und heller beſchreiben, als fe 
von den alten Weiſen geſchehen, und beſchrie 
ben iſt, er wolle dann ein Fluch der Kunſt ſeyn. 
Dann fie wird fo gemein und offt genannt, 
daß man ihrer nicht achtet: darum kehren ſich 
die Nachgruͤbler zu viel ſubtileren Sachen un 
bleiben nicht in der Einfalt der Natur. Glei 
wol ſagen wir nicht, daß der Weiſen Mercur ii 
„ i * etwas 


twas gemeines ſeye, und offentlich genannt 
berde, ſondern von der Materi, daraus die 
Weiſen ihren Schwefel und Mercurium ſchaf⸗ 
n. Dann der Weiſen Mercurius wird auf Er⸗ 
en nicht gefunden, ſondern wird aus Zuſam⸗ 
enfügung des Schwefels und Mercurs durch 
dunſt zuwegen gebracht: er kommt nicht ans 
Faglicht, dann er iſt nackend, iſt aber von der 
Natur wunderbarlich eingewickelt. Schließ⸗ 
ich ſagen wir wiederholende, Schwefel und 
Mercurius ſeye das Ertz uͤnſers Queckſilbers 
doch vermiſcht ) welches Queckſilber kan und 
ſermag die Metallen aufſchlieſſen, toͤdten, und 


d hoͤre was fuͤr ein Unterſcheid ſeye, zwiſchen 
nſerem Queck ſulber, und dem gemeinen Mercus 
io. 5 gemein Mercur loͤſet weder Gold noch 
Silber auf, daß es nicht von ihnen koͤnne ge 
cheiden werden aber unſer Queckſilber loͤſet 
Bold und Silber auf und wird in Ewigkeit nicht 

ehr von ihnen geſcheiden, als wann Waſſer 
nter Waſſer gegoſſen wird. Der gemeine Mer⸗ 
hat einen verbrennlichen boͤſen Schwefel der 


erbrennlichen fixen, guten, ſchneeweiſſen, und 
othen Schwefel. Der gemeine Mercur iſt 
alt, und feucht, unſerer iſt warm und feucht. 
er gemeine Mercur ſchwaͤrtzet und beſudelt 
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n ſchwaͤrtzet: unſer Queckſilber hat einen ohn⸗ 


e Corper, unſer Queckſilber machet die Copen 
* weis 
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der Weiſen Queckſilber unterſcheiden. So di 
es noch nicht verſteheſt, ſo warte nicht, es wird 
dir es kein lebendiger Menſch klaͤrlicher ſagen 
als wir geredt haben. (Aber von ſeinen Tugen 
den.) Unſer Queckſilber iſt ſolcher Tugend, daß 
es an ihm ſelbſt genug iſt, und ſo wohl dir, ale 
ihm ſelbſten, ohn einige Zuthuung eines frem 
den Dinges: es wird aufgeloͤſt und zugeſchloß 
ſen allein durch natürliche Kochung. Aber die 
Philoſophi ſetzen ihm, wegen Abkuͤrtzung bei 
Zeit, ſein wolgekochten und zeitigen Schwefe 
zu, und arbeiten alſo. Wir hätten zwar kön 
nen anziehen der Philoſophen Spruch / unſer 
Meinung zu beſtättigen, indem wir aber vie 
klaͤrer als ſie geſchrieben, fo darf es keines bewei 
ſens: der wirds verſtehen, ſo in anderer Schrif 
ten geuͤbet iſt. Wilt du derhalben unſerm Rat 
folgen, ſo rathen wir, ehe dann du dieſe Kun 
angreiffeſt, daß du vor allen Dingen lerneſt, dei 
ne Zung im Zaum halten, darnach die Natu 
der Ertz und Metallen erforſcheſt, wie auch 
der Erdgewaͤchſen, dann in ar d 
a | unfe 
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ms rn Mercurium finden und aus allen Din⸗ 
gen kan der Weiſen Mercurius gezogen werden, 
gleich wol in einem Ding viel näher dann im an⸗ 


ekommt, ſo hoͤret er auf, wo er ſolte anfangen, 
ad verleurt alſo durch ohngefaͤhr, was er ohu⸗ 


do er nicht von Arnoldo die Kunſt empfangen 


Ame, Chym Schr. N Freund 


impaler und öfftere durch ofngefähe dir rach. 
e Materi unſers Queckſilbers unter die Hand 


aͤhr gefunden hat, denn er weiß nicht, worauf 
reine Meinung gruͤnden ſoll. Ja dieſe Wiſ⸗ 
anſchafft iſt eine Gabe des Allerhoͤchſten, und 
does nicht GOtt einem durch hohen Verſtand 
der einen guten Freund offenbaret, wird ſie 
chwerlich erkannt: denn wir ſeyn nicht alle wie 
Heber, oder wie Lullius. Und ob wohl Lullius 
in Mann hohes Verſtands geweſen, jedoch 


itte, ſo waͤre er warlich andern gleich geweſen, 
ee mit groſſer Mühe ſuchen, ſintemal auch 
Atnolbus bekennet daß er fie von einem guten 
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reund empfangen hab, dann der kan leichtlich 
chreiben, dem die Natur ſelbſt dictirt. Es iſt 
ein Sprichwort: Erfundenen Dingen iſt 
leichtlich zu zuthun. Ein jede Kunſt und 
Wiſſenſchafft ft dem Meiſter gar leicht, abet eis: 
nem anfahenden Schuler nicht alſo , und zu &es' 


lch erfahren haben, da wir wegen der Wiſſen⸗ 
chafft überaus geoffe Gefahr aus geſtanden, mehr 
Unglücks und Schadens, als ln davon 
gehabt: Aber wir glauben, die Zeit 

kommen, dann nach Schaden wird man 
zus: Die Gerichte des HErrn ſeynd ein tief⸗ 
fer Abgrund, doch haben wir uns in unſerem Un⸗ 
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ten. Die nach unſerm Leben getrachtet, haben 
ihr Leben verlohren, welche aber unſere Güter 
Angenommen, die haben ihre Güter, etliche auch 
ihre Reich) verlohren über das wiſſen wir, 
daß viel derjenigen, fo uns unſere Ehre hatten 
abgeſchnitten, ohne Ehr dahin geſtorben ſeyn. Ei⸗ 

gen ſolchen Schutz haben wir allezeit von dem 

Schoͤpffer aller Ding gehabt, der uns gleich 
don unſer Mutter Leib unter dem Schatten ſei⸗ 
ner Fluͤgel aufgenommen, und den Geiſt der 
Erkanntnuß aller natuͤrlichen Düngen eingegoſ⸗ 
gen, dem ſey Lob, Ehr, und Preiß in alle ohn⸗ 
gufhoͤrliche Ewigkeit. Solche hohe Gutthaten 
haben wir von dem Allmächtigen GOtt unſerm 
Schoͤpffer empfangen, die da nicht nur mit 

der Feder, ſondern auch mit unſrem Gemüth zu 

begreifen ohnmoͤglich find. Es hat kaum eini⸗ 

gen ſterblichen Menſchen GOtt mehr oder auch 
aum dergleichen verliehen: und wolte GOtt, 
daß wir ſo viel Gemuͤths, fo viel Geiſts, Wohl⸗ 


chuldigen Danck ſagen Fönnten : Dann wir 
piſſen, daß wir ſolches nicht verdienet haben: 
das glauben wir allein, daß wir eintzig auf ihn 
Aezeit gehoffet, auf ihn noch hoffen, und auf 
hn hoffen werden, ſintemal wir wiſſen, dag 
ein ſterblicher Menſch uns helffen koͤnne, als 
Pieſer unſer GOtt und Schoͤpffer, dann es iſt 
Pergebens, auf Fuͤrſten ſich verlaſſen, dann es 
eynd Menſchen, wie der Pfalm ſagt, denn die⸗ 
alle haben den lebendigen Othem von GOtt 
Mmpfangen, wenn der ihnen * en, 


redenheit, und Verſtands hätten, daß wir ihm 


1 
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e nur Staub. Aber auf G8 dt den Herrn ge 
fen aus weichem als einem Brunnen aller Guͤ⸗ 3 
„te, alles Gute uͤberflüͤßig entſpringet dat ſicher f 


u 


1 und wohl gehandelt. Derohalben ſo du egeh⸗ f 
„keſt zu dieſer heiligen Wiſſenſchafft zu kommen „ 
ſetze zu foͤr derſt ale deine Hoffnung in Gott 
„deinem Schoͤpffer, henge an ihm ſtetigs mit 
deinem Gebet, und glaube feſtiglich, daß er 
dich nicht werde verlaſſen, denn ſo GO er dein 
aufrechtes Hertz und alle auf ihn gelepte Hoff 

‚ nung erfennet, wird er leichtlich Mittel ſchaf⸗ 

fen, dich auf einen oder andere Weg zu leiten, 
Daß du dein Begehren erlangeſt. Die Forch 


t 
des ER RN iſt der Weißheit Anfang, es heiſ⸗ 
ſet, bete: nichts deſto weniger aber bete und ar⸗ 
beite GO T giebt zwar den Verſtand, du 
muſt ihn aber wiſſen zu gebrauchen: Dann wie 
es ein Geſchenck GOtes iſt, guter Verſtand 
„nud gute Gelegenheit, alſo iſt es eine Straff 
der Sünden, gute Gelegenheit uͤberſehen. Da⸗ 
mit wir aber wie derum zu unſerem Vorhaben 
gelangen, ſo ſagen wir, das Queckſilber ſeye 
die erſte Materi dieſes Wercks, und warhaff⸗ 
tig nichts anders, was ihm auch zugeſetzet wird, 
iſt von ihm entſprungen. Wir haben ſchon et⸗ 
liche mal geſagt , daß aus den dreyen Anfaͤn, 
gen alle Ding dieſer Welt werden, und her⸗ 
kommen, aber etliche reinigen wir von ihren Zus‘ 

„ fügen, wann fie gereiniget, fuͤgen wir ſie zu⸗ 
‚ fammen, mit Zuthuung, was darzu gehoͤret, 
und Erfülung was mangelt, und der Natur 
nachfolgend kochen wirs, biß zum End der N 


| 
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Eon welches die Natur we 
gen zufälliger Dingen nicht verrichten koͤnnen, 
lud too fie hat aufgehoͤret, da fanget jetzt die, 
Rünft, an. Derentivegen fo du der Kunfl, nach⸗ 
folgen gewillget, ſo folge ihr in denen Din⸗ 
gen, dar innen fie würdet : laſſe dich auch nicht 
hindern, daß unſere Scheifften bißweilen ſchei⸗ 
hien ein ehe entgegen ſeyn, dann alſo iſt es 
SIDE. guf daß man die Kunſt nicht vers 
chte. Erwahle du aber ſolche Ding, lo mit 
her Nakur ubereinkommen: nimm die Roſen / 
| affe die Doͤrner liegen; wann du wilt Metall 
ED, AN ſeye Metall dein Fundament, dann 
n einem Hund wird nichts auders erzielet, als 
in Hund e gus einem Metall, ein Metall. 
Dan das 105 einmal, wann du nicht aus 
em Mell feinen Wurßel⸗Safft auf das be⸗ 
e ſcheideſt, wirft. du nichts ausrichten. Oh⸗ 
e Maik enkoͤrner ehreſt du vergebens deinen 
rund g ein einiges Ding, eine Kunſt, ei⸗ 
e Operation und Arbeit. Wann du alſo wilt 
Metall machen muſt du Metall zuſetzen, wo 
U aber einen Baum begehreſt, muſt du des 
Baums Saamen zuſetzen. Es iſt, wie wir ge⸗ 
geldet, eine eintzige ee e de⸗ 
en keine iſt, die warſſaffiig ſehe. Derohal⸗ 
ekirren alle die jenige, ſo da fuͤr geben, es ſeye 
eben dieſem einigen Weg, und natͤrlichengMa⸗ 


einen Zweig dann von dem Stammen des 


* 


Heinen Aſt machen, dann einen Baum: 
7 N 3 es 


rie ein toathaftiges Particular, dann man pat 3 
Daum, 5 ir iſt ohr moͤglich und khorecht, daß 
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es iſt leichter den Stein felbft machen, dann das 
aller ſchlechtſte Particular, das nutzlich und in der 
Prob dem naturlichen gleich feye. Gleichwol eine 
den viel gefunden, die ſich ruͤhmen, fie koͤnnen eine 
fire Lucern machen, fie thäten aber beſſer, daß ſie 
Bley oder Zinn fir macheten, weil es nach mei⸗ 
nem Verſtand eine Mühe ift, dann dieſe koͤnnen 
die Feuer⸗Proben nicht aus ſtehen fo lang fie in ih⸗ 
rer Natur ſeynd: das Silber aber iſt in ſeiner Na⸗ 
tur fix genug und bedarff nicht der Sophiſtiſchen 
Fixation. Weilen aber ſo viel Sinn, als Koͤpff 
ſeynd, ſo laſſen wir einem jeden ſeine Meinung, 
wer unſerm Rath und der Natur nicht wil nach⸗ 
folgen, der bleib auf feinem Irrthum. Es koͤn⸗ 
nen zwar wol Particular gemacht werden, wann 
man den Baum hat, deſſen Zweiglein auf vieler» 
ley Staͤmm, koͤnnen geimpffet werden, als wann 
man ein Waſſer hat, kan man vielerley Fleiſch 
darinnen ſie den, und nach des Fleiſches Unter⸗ 
ſcheid werden die Suppen einen Geſchmack ha⸗ 
ben, und eben aus dieſem Fundament. u 
Derhalben ſchlieſſen wir, daß nur eine einige 
Natur ſeye, ſo wol in den Metallen, als in an⸗ 
deren Dingen, aber unterſchiedlicher Wirckung, 
und auch eine allgemeine Materi, nach dem 
Spruch Hermetis, (alſo wird von dieſem eis 
nigen Ding, alles was geboren iſt.) Je⸗ 
doch ſeynd viel Kuͤnſtler, deren jeder feinem eiges 
nen Hirn nachfolget, ſuchen eine neue Natur ei⸗ 
ne neue Materi „darum erfinden fie duch nichts 
frifches oder neues, dann fie gehen nicht nach det 
Natur Moglichkeit, fondern verftehen die 850 | 
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ophiſche Schrifften nach dem Buchſtaben. Dier 
e aber alle ſeynd von der allgemeinen Verſamm⸗ 
ung, und Reichs tag, davon in dem Geſpraͤch 
des Mereurs und Alchymiſten geſchrieben ſtehet, 
die ohne Schluß wieder heim ziehen: dann fie ſu⸗ 
chen nicht nur ohne Mittel, ſondern auch ohne 
Anfang das End, und daſſelbige daher, indem 
fie nicht aus den Fundamenten, oder Leſung der 
Philoſophiſchen Bucher, ſondern vom Hoͤrenſa⸗ 
gen und der Betruͤger Recepten, vermeinen die 


en: aber hiervon mit mehreren, in 
5 N 4 dem 
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demdritten Tractat vom Saltz, weil da nicht 
Da iſt, die Feder der Länge nach zu gebr au⸗ 


Von dem Schwefel. N 
Unter den dreyen Anfängen haben die Philo ⸗ 
ſophi bilich den Schwefel vornen angeſe als 
den allerkoͤſtliſchſten Anfang: in deſſen Berei⸗ 
kung die gantze Kunſt ſtecket. Dann es iſt drey⸗ 
exley Schwefel, und fuͤrnemlich zu erwehlen: 
ein fingirender un faͤrbender Schwefel: ein 
See „der da Queckſilber con ei 15 der 
Dekſtte, welcher das Weſen zeiget. Von welchem 
weir zwar erſctlich trackiren und hand len ſolſten, 
Dietoeit wir aber den einen Anfang bereits ge⸗ 
ſpraͤchweiß haben ausgehen laſſen, werden wir 
gezwungen, die andern auch alſoaus zufuͤhren, 
damit wir jedem fein Recht thun. Der Schwe ⸗ 
fel ift zeitiger, dann die andern Anfang, und das 
Queck ſilber wird nicht hart gemacht, als durch 
den Schwefel. Alſo iſt die ganze Operation in dies 
ſer Kunſt nichts anders, als daß wir konnen aus 
den Metallen einem Schwefel ziehen, dar mit unfer 
Queckſilber in den Adern der Erden zu Gold und 
Silber gehaͤrtnet wird: welcher Schwefel in un, 
ſerem Werk an ſtatt des Mannes iſt und derentwe⸗ 
gen hoͤher geachtet, der Nereurius aber an ſtatt der 
Frauen: aus dieſer zweyen Zuſammenfuͤgung und 
Würckung enprngen die PhiloſophiſcheMercu⸗ 
ri. Wir haben in dem Ge ſpraͤch des Mercuri 
Mit den Aichim ſten beſchrieben, eine allgemeine 
Vet ſammiung der Alchymiſten, da ſie beralhſchla⸗ 
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get, aus welcher Materi und auf was Weis der 
Weiſen Stein zu machen ſey. Es war auch ge⸗ 
meldet, wie ſie durch ein ungeſtumes Wetter ohne 
Endſchluß faſt in die gantze Welt ſind zerſtreuet 
worden. Dann es iſt ein groß Ungewitter, und 
ſchroͤcklicher Wind entſtanden der ſie alſo hin und 
wieder zerſtreuet, und etliche Koͤpffe alſo durchbla⸗ 
ſen daß ſie biß auf dieſen Tag ſich nicht mehr erho⸗ 
len koͤnnen; daher dann auch fo vielerley Gat⸗ 
tung Mucken in ihrem Hirn erwachſen. Es 
waren aber unter ihnen Leute, von unterſchied⸗ 
ichen Nationen und Staͤnden, unter welchen 
auch ein Alchymiſt von dem wir in dieſem Tra⸗ 
ktat handeln wollen. Er war ſonſt ein guter 
Mann, aber ohne Schluß, aus deren Zahl, die 


gen vornehmen, und war des Laboranten Ge⸗ 
ſell, welcher mit dem Mercurio diſputirt hat: 
Dieſer aber ſagte, waͤre dus mir geſchehen, daß 
ich mit dem Mereurio hätte reden koͤnnen, ich 
volte ihn mit wenig Worten etwas ausgefiſchet 
haben, jener Narr (ſagt er) hat nicht recht koͤn⸗ 
en mit ihm umgehen : Mir zwar hat der Mer⸗ 
urius nie gefallen, glaube auch nicht, daß et⸗ 
das Gutes in ihm ſtecke, aber vom Schwefel 


Tag ſlattlich von ihm diſputiret, und wenn 
das Ungewitter uns nicht vertrieben haͤtte duͤrff⸗ 


den dann in meinem Kopff pflegen nicht Teich» 
Sachen zu ſeyn, mein Hirn iſt voller ſchwerer 


da ohngefaͤhr der Weiſen Stein zu finden, ih⸗ 


alt ich viel, dann wir haben auf unſerem Reichs⸗ 
en wir ihn wol für unſere Materi geſetzt ha ⸗ 


Bedancken: da er alſo verharrete, nahm er im 
ae N 5 für 
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für in dem Schwefel zu laboriren. Fieng alſo 
an zu diſtilliren, ſublimiren, calciniren, ſieden 
und braten, das Oel aus der Glocken zu ma⸗ 
chen, bald allein für ſich, bald mit Eryſtallen, 
Eper ſchalen, und verſuchte in ihm viel andere 
Arbeiten, da er aber viel Zeit und Unkoſten an⸗ 
ane * rn * Ir Krahm be 
onnte, ward der arme Tropff ſehr traurig, ſchlieff 
viel Naͤchte nicht, ſpatzierte offt für die Stadt 
hinaus zu ſpeculiren, daß er deſto bequemer 
in ſeinen Arbeiten etwas erdencken moͤchte. Es 
geſchah aber auf eine Zeit, da er in ſeiner Spe⸗ 
eulation faſt halb entzückt daher wanderte, kam 
er zu einem ſchoͤnen grünem Wald, vol: als 
lerhand Dingen, dar innen waren allerlay Erz und 
Metall Gruben, aller Thieren nnd Vögeln Ges 
ſchlechter, allerley Bäume, Kruͤuter und Fruͤch⸗ 
ten Menge, da waren auch viel Waſſerleitun⸗ 
gen, dann am ſelbigen Ort hat man kein Waſ⸗ 
fer, als das man durch bielerlen Inſtrumenten 
und Rohr zu wegen bracht, durch allerhund 
Huͤnſtler, von vielen Orten her: Dieſe war die 
füͤrnehmſte, und vie klaͤr er als die ubrigen, ſo von 
des Monds Strahlen gezogen ward, und die⸗ 
ſe ward fuͤr die Nymph und Göttin, dieſes 
Walds gehalten: es weideten auch daſelbſten 
Stier und Widder, deren Hirten waren zween 
Fünglinge, dieſe fragte der Alchymiſt, wem ges f 
bört der Wald zu? ſie antworteten, et iſt der 
Wald und Garten unſerer Nymphiſchen Ve 
nus. Der Alchymiſt ſpatzierte hin und wieder, 
und gefiel ihm der Ort zwar ſehr wohl, — 
A gedach⸗ 
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gedachte gleichwol allezeit an ſeinen Schwefel, 
und da er Gehens muͤde ward, ſetzet ſich der ar⸗ 
me Tropff neben einem Canal unter einen Baum, 
und hebet an erbaͤrmlich zu klagen und zu bewei⸗ 
nen die Zeit und Unkoſten, ſo er in feiner A 
beit vergebens angewendet, (er war ſonſt nicht 
der Betruͤger Art allein ihm ſelbſt fchädlich , ) 
und ſagte, was iſt das, fie ſagen alle, es fen ein 
gemein Ding, wohlfeil, ſchlecht, und ich bin ein 
gelehrter Mann, und kan den armen Stein nicht 
erdencken, und in dem Klagen faͤngt er an den 
Schwefel zu verffuchen, daß er in ihm fo viel 
Koſten ſo viel Muͤhe, und fo viel Zeit umſonſtyer⸗ 
zehret : Der Schwefel aber war auch in demſelben 
Wald, doch ohn Vorwiſſen des Alchymiſten: 
Indem er nun ſich alſo uͤbel gehaben, hoͤrt er 
eine Stimme, als eines alten Mannes: Guter 
Freund, was beklageſt du dich? Warum fucheft 
du dem Schwefel? der Alchymiſt ſahe allenthal⸗ 
den um ſich, und da er niemand ſahe, iſt er er⸗ 
ſchrocken, die Stimm aber ſprach abermal: Gu⸗ 
ter Freund, warum biſt du ſo traurig? Der Al⸗ 
chymiſt faſſet ein Hertz, und antwortet: Herr, 
gleichwie ein Hungriger allezeit an Brod geden⸗ 
cket, alſo gedenck ich ſtetigs an den Stein der 
Meilen. Die Stimme: Und warum flucheſt 
du dem Schwefel? Alchymiſt: Herr, ich hab 
gemeynt, es ſeye die erſte Materie des Philoſo⸗ 
phiſchen Steins, darum hab ich mit ihm zu la⸗ 
boriren etliche Jahr lang viel angewendet, und 
doch den Stein nicht finden koͤnnen. Die Stim, 
me: Freund , ich kenne zwar den ir ren ; 

mes 
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Schwefel, und 
lofophiſchen Steins, dich aber 


U ihm verbotten hatte, daß er nur denjenigen, 
die fie wol kenunten, gehorchte, darum hat fie 
ihn in Kercker laſſen werffen, und befohlen, ſei⸗ 
ne Sl feßlen und Waͤchter gefener yrähne 
deren Wiſſen und Wilen er nirgend hin gehen 
kan. Alchymiſt: Harmer Tropff, darum hark 
er mir auch nicht koͤnnen zu Huͤlff kommen (ge⸗ 
wiß feine Mutter thut ihm groß unrecht ) un 
den. Did eraus der Geſangnuß geſaſſen tpek⸗ 
Den nie Seimme, dieber tend der Phſ⸗ 
loſophiſche Schwefel kan daraus nicht kommen, 
sie mit ſehr groſſer Zeit und ſchwerer Arbeit, 
Ach nuſt: Here, wer ſeynd ſeine Wächter 
wer verhuͤtet ihn? Dre Seimme Freund, ſei⸗ 
ne Wächter find: eben feines Geſchlechts, aber 
era. Achymiſt Herr, wer ſeyd ihr, 
and wie heiſt ihr? Die Stimme Ich bin der 
ichter und Vorgeſetzte uͤber die Gefoͤngnuß, 
und heiſſe Saturnus. Alchymiſt: Alſo liegt 
der Schwefel bey euch BE NE 


et "ale er der 5 6 a 10 en ein f 
3 ahler aller Far ben: Alchymiſt: Aus was 
ur Materi macht er Blumen 2 Die Stimme, 
Seine Hüter geben ihm die Materi und Geſchirr, 

8 er Schwefel aber kocht es, und nach mancher⸗ 
ey Art der men n und des Gem 19 0 har 


7 


e ll En pie 1 wie 
ſennet man ihn? Die Stimme: Auf mancher ⸗ 
eh Weiß, am allerbeſten aber durch die leben Ä 
dige Ve rnunfft, oder vernünfftiges Leben in den 
ty jieren durch die Farb in den Metallen, durch 
den Geruch in den Vegetabilten, ohne ihn 
vuͤrcket ſeine Mutter nichts. Alchymiſt: Sf, 
r ein e e oder hat er MN, Brüder? 
Die Stimm 90 00 ‚fine Mutter hat nur 


1 
ech einen doc Sohn, 3 We 


2 MICHAELIS'SENDIVOGI 


ſeynd unter boͤſe Geſelſchaſſt gerathen: cine: 

Schweſter hat er, die er fehr lieber, und wird 
auch von ihr geliebet, dann ſie iſt ihm wie ſeine 
Mutter. Alchymiſt: Herr, iſt er allenthalben ei⸗ 
nerley? Die Stimme: Was feine Natur bes 
langt, iſt er einerley, aber in der Gefaͤngnus veraͤn, 
dert er ſich, doch iſt fein Hertz allwegen rein, feine 
Kleider aber ſehr beflecket. Alchymiſt:: Herr, ift 
er auch jemalen ledig geweſt? Die Stimme: 
Ja freplich, ſonderlich zu denen Zeiten, da die 
weiſe Maͤnner gelebet, welche mit ſeiner Mut⸗ 
ter groſſe Freund ſchafft gehabt haben. Alchy⸗ 
miſt: Wer waren dann die? Die Stimme; 
Ohnzahlbar viel, es war Hermes, fo mit feinen 
Mutter gantz eins war, nach ihm viele Könige 
und Fuͤrſten, nicht weniger viel andere weiſe 
Männer, als zu unſern Zeiten Ariſtoteles, Avi⸗ 
cenna, Paracelſus ꝛc. welche ihn erledigt ha ⸗ 
ben. Dann dieſe haben feine Band koͤnnen auf⸗ 
loͤſen. Alchymiſt: Herr, was hat er dann ihnen 
gegeben für ſeine Erledigung Die Stimme Drey 
Koͤnigreiche, dann wann ihn einer -aufiöfet und 
frey machet, ſo uͤberwindet er feine Hüter (wel⸗ 
che jetzt in feinem Koͤnigreich herrſchen) bindet 
fie, und gibt ſte dem, fo ihn erlediget, zu Unter⸗ 
thanen in die Hand auch ihre Reich zu beſitzen, 
und das noch vielmehr iſt, ſo iſt ein Spiegel 
in feinem Reich, darinnen man die gantze Welt 
beſehen kan, welcher in dieſen Spiegel ſiehet der 
kan darinn die drey Theil der Weisheit der gan⸗ 
. gen Welt finden und erlernen, und wird ſo weiſe 
in dieſen dreyen Koͤnigreichen werden » 1 2 
** fluofeles 


N 
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teles und Avicenna KH „und viel andere, 
delche, wie auch ihre Vorfahren, in dieſen Spies 

gel geſehen haben, wie die Welt ſey erſchaffen 

vorden, daraus haben fie erlernet der himliſchen 
Kraͤfften und Inſluentzen in die untern Ding und 
vie die Natur durch das Gewicht des Feuers alles 
zu wegen bringt, wie auch den Lauf der Sonn 


Bewegung, dadurch ſeine Mutter regieret wird, 
daraus haben fie erkannt den Grad der Waͤr⸗ 
ne, Kälte, Feuchte und Truͤckene, und die 
Wuͤrckung der Kraͤuter und aller Dingen, da⸗ 
dero ſie die beſten Aertzte worden ſeynd. Dann 
warlich ſo ein Artzt nicht weiß, warum ein Kraut 
ſo oder alſo, warum es in dieſem Grad warm, 
warum trucken, warum es feucht ſey, nicht aus 
den Büchern Galeni oder Avrcennaͤ, ſondern 
zus dem Licht der Natur, daher auch fie es ges 
habt haben, fo kan er kein fundamentaliſcher 
Artzt ſeyn. Dieſe Ding alle haben fie fleißig 
rwogen, und ihre Schrifften den Nachkoͤmm⸗ 
ingen hinterlaſſen, daß fie die Menſchen zu Hör 
zern Sachen anreitzeten und lerneten den Schwe⸗ 
el erledigen, und ſeine Bande aufthun: die Leut 
aber dieſer Zeit halten ihre Schrifften für das 
ndliche Fundament, und fuchen nicht weiters, 
neynende, es ſey genug, wann fie Förnenfprer 
chen, alſo hat Ariſtoteles, alſo hat Galenut 
eſchrieben. Alchymiſt: Und was ſagt ihr, mein 
ieber Herr? Kan man dann ein Kraut ohne 
das Kraͤuter⸗Buch erkennen? Die Stimme: 
Die alten Philoſophi haben ihre Rreept . ö 
E icht 


umd Monds, vornemlich aber die allgemeine 
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alähren, die der Krafſt dieſer Arzney nicht ſo 
Artznet geweſen, je geſünder haben fie dieſelbe 
gehalten, ſo doch ein Gran viel tauſend Graͤn 
der Metallen durchdringet, und viel mehr den 
nenſchlichen Leib. Alchymiſt: Herr, wie muß 
nan ſie denn brauchen? Die umme: Sie ha⸗ 
yon fie gebrauchen sollen, daß fie die natürliche 
Waͤrme mit Staͤrckung ernaͤhret und nicht vers 
ehret. Alchymiſt: Herr, ich kan dieſe Artzney 
ache. Die Stimme: So biſt du glͤckſeelig, 
ven dues weiſt. i Dam fie: iſt des Schwefels 
Blut, feine innerſte Krafft und Truͤckene, fo das 
Dueckfilber in Gold verkehret, und auch alle Mes 
ale und menſchliche delber gefund machet. Al⸗ 
hymiſt: Herr, ich kan das Schwefel ⸗Oel ma⸗ 


dere, vermag der Schwefel auch etwas in den 
Metallen? Die Stimme: Ich habe dir geſagt, 
aß er alles kan, und in den Metallen viel mehr 
is anderſtwo, aber feine Waͤchter wiſſen, daß er 
ſelbſt leichtlich kan ledig werden, darum halten 
ihn in haͤrteſter Gefaͤngnuß, daß er nicht athe⸗ 
Se ndivog. Chym. Schr. O men 
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men kan, dann ſie foͤrchten, 


Tobs wohl werth. Alch ymiſt: Herr, ich w 
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Stimme: In allen aber nicht gleichförmig, 
in etlichen nicht fo gar hart. Alchymiſt : Herr y 


und warum alſo tyranniſch in den Metallen 2 


dann er entbrennet gleich im Zorn und Unſinnig⸗ 
keit. Alchymiſt: Thue ers durch einen Com⸗ 
miſſarien. Die Stimme: Das wäre fuͤrwar 
der allergluͤckſeligſte Menſch und ewigen Ruhms 
wehrt, der zwiſchen ihm frieden machen könnte, 
aber di müͤſt der allerweiſeſte Mann ſeyn, der 
mit ſeiner Mutter eines ware und Correſpon⸗ 
dentz haͤtte, dann wann ſie Freund wären, würd 
de eines das ander nicht verhindern, ſondern mii 
geſamter Macht unſterbliche Dinge machen, | ges 
wiß der fie ver gliche, wäre ein Mann ewigen 
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ang es meiner Fractatien arlanget Pie Stim⸗ 


de: Freund, ich ſiehe zwar, daß du groß genug biſt, 
d einen groſſen Kopff haſt, aber ich welß nicht, ob 
u das thun koͤnneſt. alchymiſt: Herr, ihr wife 
t vielleicht nicht, was die Alchymiſten koͤn⸗ 
A Tractamenten gewinnen ſie allzeit, und 
> bin warlich nicht der gerinafte, wenn nur ſei⸗ 
Feind mit mir handeln wollten, fo ſeyd ver⸗ 
hert, ſie werden die Sach verliehren. Der 
err traue mir zu daß die Alchymiſten wol un⸗ 
rhandlen können : wann ſie nur mit mir hand⸗ 
wollen, ſo ſoll Herr Sulphur bald ledig wer⸗ 
. Die Stimme: Dein Verſtand gefaͤllet mir 
hl, ich hör, daß du ein approbirter Meiſter 
Alchymiſt: Herr, ſage mie noch eins, 
das der Weiſen wa hafſtigter Schwefel? 
ie Stimme: Das iſt zwar Schwefel, ob es 
er der Weiſen rt du wiſſen: En hab 
genug vom Schwefel geprediget Alchymiſt: 
r wenn ich auch fein Gefaͤngnuß faͤnde, ſollt 
ihn wol koͤnnen erledigen? Die Stimme: 
dann du es weiſt, wirſt du es leicht koͤnnen, 
un es iſt viel leichter ihn zu erledigen, dann zu 
den Alchymiſt: Herr / ich bitt, ſagt mir noch, 
nn ich ihn fände, wuͤr de ich der Weiſen Stein 
aus machen? Die Stimme: O Freund, ich 
nicht weiſſagen, ſiede du ſelbſt darzu, gleiche 
wenn du feine Mutter kenneſt, und ihr nach 
geſt, und eee ledig iſt, ſo 1 ä 
. a h 


1 


„eee een 


er er unbekandt, und in armfeliger Kleidung iſt. 
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den Stein in Bereit ſchafft. Alchymi 


Alchymiſt: Herr 
in welchem Ding ift dieſer Schweſeſz Die Stim, 
me: Du follt für gewiß wiſen daß dieſer Schwe⸗ 
gel groſſer Tugend iſt, feine Ertzgrub ſeynd alle 
Ding in der Welt, dann er it in Metaller 


Kraͤutern, Baͤumen, Thieren, Steinen, Erzen 
Alchymiſt Und welcher Teuffel kan ihn unter 
fo vielerley Dingen und Sachen herfür klauben 
Der Herr ſage mir die Materi, daraus ihn die 
Philoſophi nehmen. Die Stimme: Gemac 

an, gut Freund, nicht gar zu nahe, jedoch daß 
ich dir genug thue, ſo wiſſe, daß der Schwefel 

allenthalben ſey, gleichwol hat er etliche Pallaſt, 
darinnen er pfleget den Weiſen Audientz zu ge⸗ 
ben, aber die Weiſen beten ihn an wenn er in 
ſeinem Meer ſchwimmet und mit Vulcano ſpie⸗ 
let, wann ſie die Weiſen zu ihm kommen, da 

Alchymiſt: Herr, ich kan ihn in jenem Meer nicht 
ſuchen, denn dieſes nähere iſt mir ve 

Die Stimme: Ich habe dir geſagt, daß feine 
Huͤter ihn in die allerfinſterſte Kercker geworffen, 


un 


Die Stimme: Du begehreſt nichts n 


we 

| 

Ka 

7575 N 


mein dare au gem ausge und hie 5 
eh Saturn von ihm gegangen. Den . 5 
nden Alchymiſten aber hat ein tiefer Schlaf 1 
berfallen, und iſt ihm ein ſolch Geſicht erſchie⸗ 
en. Er hatte in demſelbigen Wald einen Bron⸗ 
en voll Waſſers geſehen, um denſelben wan⸗ } 
erten Saltz und Schwefel, ſich mit einander 
inckende, biß ſte endlich anſiengen zu fechten, 

a hat das Saltz den Schwefel eine unheilſame N 
Bunde gehauen, aus welcher an ſtart des 
She weiſſes Waſſer wie Milch aefloffen, dar⸗ 
us ein geöſſer Fluß worden. Demnach iſt aus 
emſelben Wald hesfür getretten, die allerſchoͤ⸗ 
eſte Jungfrau Diana, welche ſich hat ange- 
ingen in demſelbigen Fluß zu ‚weichen, welche 
[a fie ein voruͤbergehender Fuͤrſt und (ehr ſtar/ 

er Mann auch groͤſſer bann feine Diener) ers * 
hen, fieng er an ſich Über ihre Schönheit zu ver⸗ 
N und weil ſie an Natur ihm gleich war, 

er in ſi ie berliebet worden, welches da ſie es ge⸗ 
hen, iſt fie hinwieder in Lieb gegen ihm ent⸗ 
‚ande, derwegen fie in eine Ohnmacht fallen 
gemächlich untergieng: da der Fuͤrſt dieſes er⸗ | 
hen, bat er ‚feinen. Dienern befohlen, daß ſſe 
r zu Huͤlff kaͤmen, fie aber foͤrchteten ſich alle 
dem Fluß zu ag da ſagt der Fuͤrſt war⸗ 
helfft ihr me £ der Jungfrauen Diana. Dem { 
nwokteten ſie Herr, dieſer Fluß iſt zwar klein, 

d faft, ausgetkucknet, aber überaus gefahr ⸗ 
5 wir wolten auf eine Zeit ohn euer wiſſen 
über ſchwimmen, und find ſchwerlich der Ges 
* des ewigen Todes entrunnen, wir wiſſen 
N O 2 auch 


en 8 
1 \ 1 1 
0 ö 


| 
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dem Fluß herfür kommen, und über den Fluß | 


Pr 


ür auch wieder m die Corper “ Die See 


N hren guch noch nicht auf. Di 
% ” 9 2 * 1 5 


auben, ich hab auch den Schwefel gefunden „ 


5 


reund, bereit berohalben deinen Mercurium 


hat meinen Geſellen und viel andere betro⸗ 
n. Saturnus: Ohne den Mercurium, in 


fien Reich der Schwefel ſczt König iſt, haben 
e Weiſen nichts aur gerichtet, und ich weiß es 
ch anderſt nicht. Alchymniſt: Herr, laſſet une? 


n aus dem Schwefel alein machen. Satur⸗ 
is: Wol guter Freund, er wird aber gerathen, 
ie du es heiſſeſt. Haben deropalben den Schwe ⸗ 
genommen, den der Alchymiſt gefunden, 
d haben gehandelt, wie der Alchymiſt ges 
ot, und angefangen, mit ihm auf mancher⸗ 
Weiß zu laboriren und in ſetzamen Defer 


u, detender Achymiſt viel hatte zu tractiren. 


er ach Ausgang einer jeden Arbeit nd 
ertzlein dar aus worden, welche die alte Weis 
r zum Feuer anzuͤnden, gemeiniglich verkauf, 

Sie haben von neuem angefangen, den 


— 


chwefel zu jublimiren und .calciniven, wie es 


* 


m Alchymiſten gefallen, aber wie fie es gemacht 135 
ben, iſt es ihnen allezeit am Ende wie zubo'r 
ra Dar .n 0 


4 


gerathen. dann masber Ace ae been 


eden Stein der Weſen e dann aus der 


als die Kertzlein ſo er aus dem Schwefel gemacht, 
her er fliegend genefiet w 
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Schwefel ſuchte, iſt zu Kertzlein worden, dar⸗ 
ſtehe, daß es nach meiner Phantaſey nicht wi 
angehen ich bitte euch, imachete8 Allein, wis 
iht es wiſſet, Da fagte Sarnenus: So ſſehe 
dannzu, und lerne, Nah ale ep Beck. 
fiber. unterſchiedlicher Subſtantz, aber einer 
Wurzel, die Saturnus mit feinem Harm ge⸗ 
waschen, und genennet Schwefel von den 
Schroefeln, und vermischte das Jixe mit dem 


Flüchtigen. Nach der Zuſammenfuͤgung hat 
er ſie in ein bequemes Geſchirr gethan und da⸗ 
mit der Schwefel nichtentfliehe, Pat er meinen 
Wächter geſetzet, und benad) in ein Bad gae 
gelinder Waͤrme, wie es die Mater erfor⸗ 
derte) gethan, und alles wol verricht. Alſo haben 


rechten Materi folget auch ein rechtes Werck. 


go Frenden ſprang er in ale Höhe in welchen 
Erd gefallen und zerbrochen, iſt alſo Sgturnus 


verſchwunden, und der Alchymiſt ans dem Schlaf 
erwachet, fande aber nichts in ſeinen Haͤnden 


der Stein aber iſt entflogen, und flieget noch, da⸗ 
Hat alſo dieſer elende 0 
en 

b 


2 
Alchymiſt aus dieſem Geh ichts 5 dann 


ö 


he, den Liebhabern aber der Tugend, wahren 
zachforſchern, und Kindern der Weißheit ciha 
n wir fie zum allerhoͤchſten und beſtättigen, ee 
warhafftig, ja zum gllerwarhafftigſten fee, 
ie wir ſie dann etlichmal vor Leuten ſo dieſes zz 
en wür dig, hohen und niedern Stands mit dern 
hat ſelbſt bewieſen haben. Wir haben zwa. 
je Mediein nicht mit unſern Handen gemacht, 
dern vom einein guten Freund ſolche bekam: 
n aber warhefftig zu deren Erlangung wir 
jucher genug ſam unterrichtet, welchen aden . 


* 
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cheiſten nicht gefatlen „ mögen anderek.; 


„ und mit euch geſeden? Wann ihr dann begehref 
daß die alien Weiber eure Philoſopzie ſolen 
* üben, ſo lehrer ſie dieſer Schweſel Weta 
1 ond fe Sagt dem gemeinen Mann, kommt her 
ehet, jetzt iſt das Waſſer getheilt u 


7 * 


e 


Br * 


curio das fuͤnffte Weſen geſchaffen und diſtillirt 
bird. Es wird nichts aufſteigen als was herun. 


ter geſtiegen. Was in dieſer Kunſt zu mercken iſt 


uͤrſt ohne Volck iſt elend, auch dieſer Alchymiſ 
ohne Schwefel und Queckſiber. So ihr mich 
verſtanden, hab ich ausgeredet. Der Alchymiſt, 
als er nach Hauſe kommen, hat ſeinen verlohrnen 


geſchaͤrpffet, ſonſt ware er nichts 10 0 Ein 


Paß er Sgturnum nicht gefraget, was dag 
ür ein Saltz geweſen, we 

Reſt hat er feinem Weib er 
jehle, | 
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Stein ſebr beweinet, und 11 beklaget, 


it fo viel und mancher 


nicht gefunden, dadurch aus Schwefel und Mer⸗ 


’g 


* 


in der Präpartion, wird von vielen ausgelaſſen,, 
dann durch den Schwefel wird unſer Mercurius s 
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ley Arten Saltz gefunden werden. Den A 
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vor 5 
Tas 


In jeder Sucher dieſer Künſtſol vor a 
N. T len Dingen mit reiffem Beda g 
pier Elementen Erſchaffung, Wirdung, 4 

und Kröfften,, mit feinem Proce a a 
Dann ſo er dieſer Urſprung und Natur nicht 
weiß, wird er zu Erkanntnuß der Anfaͤng nicht 
kommen, wird auch die wahre Materi des 
Steins nimmer erkennen, viel weniger wird 
er ein gutes Ende erreichen, weil ein jedes 
End uͤber ſeinem Anfang ausgehet. Wer wol 
weiß was er anfaͤnget „der weiß auch wol, was 
er enden wird. Dann der Urſprung der Ele, 
menten iſt ein Chaos, aus welchem 2 5 t der 
Schoͤpffer aler Ding die Elementen geſch . 
und geſchieden hat, f 1 

Kal Aus den 8 
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thut, viel weniger wird es die Kunſt vermögen : 
und muß nicht nur in dieſem Exempel, ſondern in 
allen natürlichen Proceſſen die mittlere Diſpoſi⸗ 

tion in obacht gehalten werden: darum haben wir 
in dieſem Tractat ſo wohl die Elementen ſelb⸗ 
ſten, als auch ihre Handlung und Wuͤrckung 
weitlaͤuffig genug beſchrieben, (daß es klaͤrlicher 
kein Philoſophus biß auf den heutigen Tag ge⸗ 
geben) darmit ein fleißiger Nachforſcher deſto 
keichker betrachten könne, in weichem Grad der 
Stein von den Metallen, und die Metallen 

von den Elementen unterſchieden. Wir haben 
darum dieſen Traetat nicht beſchrieben ſam wir 
die alten Weiſen ſtraffen wolken, ſondern daß 
wir vielmehr ihre Schriften beftättigeten, und 
was fie ausgelaſſen, erfuͤleten: ſintemal auch 
die Philoſophi Menſchen ſeynd, und nicht ala 

les nach der Schnur koͤnnen, auch nicht ein 
jeder von allem genugſam. Etliche haben auch 
die Mirackel von den Graden wegen der Na⸗ 
tur abgefühvet, wie dem Alberto Magns; 

einem trefflichen Mann und finnreichen Philo⸗ 
ſopho wiederfahren ſeyn fo, welcher geſchrie“ 
Ben, daß zu ſeinen Zeieen guldene Koͤrnleiin zwi⸗ 
Ian den Zähnen eines Todtenkopfs in einem 


eigentliche Urſachen hat er nicht Fönnen ergruͤn⸗ 
den, ſondern hat dieſes einer Mineraliſchen 


lender Spruch Morienis, da er ſagt: Und des? 
Materie, o König, wird von dir genon⸗- 


ab gefunden worden. Dieſes Wunderwercks 0 
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men und ausgezogen. Dann die Minerale 
Ib: Krafft iſt in ihr eigen Reich gelegt, wie wir 
n den 12. Tractaͤtlein dieſelbige Monarchi une 
terſcheiden ‚und in drey Reich getheilet, diewei 
deren jedes, obne Zuthun eines Fremden, in ſich 
felbſt beſtehet, und ſich vermehret. Es iſt zwar 
nicht ohne, daß in dem Animaliſchen Reich auch 
ein Mercurius iſt wie eine Materi: ein Schwe⸗ 
fel, als die Krafft, aber Animaliſch, nicht Mine⸗ 
f raliſch. Wann in den Menſchen keine ſchwefe⸗ 
liche animaliſche Krafft wäre, fo koͤnnte der Mer⸗ 
cbrius das Blut nicht zu Fleiſch und Beinen coa ⸗ 
guliren: gleicher geſtalt, wann nicht ein ſchwe⸗ 
feliſche vegetabiliſche Krafft in den Vegetabilien 
waͤre, fo würde das Waſſer nicht coagulirt, oder 
der vegetabiliſche Mercurius zu Kraut und Baͤu⸗ 
men. Alſo iſt es auch in dem Nane 
Reich zu verſtehen. Zwar dieſe drey Mercurii 
ſeynd in der Krafft und Tugend nicht unterſchie⸗ 
lich, wie auch nicht die drey Schwefel, dann 
jeglicher Schwefel hat eine natuͤrliche Krafft ſei⸗ 
nen Mercurjum zu cogguliren, und ein jeder 
Mercurius hat die Krafft von ſeinem eigenen 
Schwefel coagulirt zu werden, aber nicht von 
einem Fremden. Warum aber Gold zwi⸗ 
ſchen den Zaͤhnen eines Todten gefunden und 
ER 1 0 worden, iſt dieſe Urſach, daß in des 
Bo erſtorbenen Lebzeiten durch einen Artzt den 
Mercur ihm in dem krancken Leib gebracht, 
entweder durch ſchmieren, oder durch einge- 
ben, oder auf andere Weg, wie es dann uͤblich 
und braͤuchlich iſt: nun iſt des Mercurs Na fi 
RR Ns aß 
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durch den Mund mit dem Speichel ſich aus⸗ 
wirfft: Wann dann in ſolcher Cur der Pateent 
geſtorben, hat der Mercur keinen Ausgang ge⸗ 
habt, iſt alſo zwiſchen den Zähnen verblieben, 
und iſt der Coͤrper zu ſſeinem naturlichen Ges 
ſchirr worden, darinnen er alſo lange Zeit ver⸗ 


Leibs gereiniget worden. Wo aber kein Mir 
neraliicher Mer cur dahin gebracht täre worden, 


Y 
1 


und Silber machet, wie auch andere Metallen , 


gulitt wird, wo er nicht durch einen Zufall ges 


oder ein verſchloſſenes Ort. Derowegen kan die 
Krafft des Animaliſchen Schwefels den Mercu⸗ 
rium nicht zu Gold coaguliren, ſondern zu Fleiſch/ 
dann wann eine ſolche Krafft in den Menſchen 


ches nicht iſt. Deßgleichen gefchehen viel Mir 
che A 8 gleichen gefcheh ie 
den Scribenten nicht wol erwogen, die Leſer in 
Irrihum führen. Aber ein verftändiger Forſchen 
oll ales nach Moglichkeit der Natur tichten! ſo 


Renee 


ſchloſſen gemefen , und durch feinen eigenen 
Schwefel zu Gold worden, nachdem er durch 
| natürliche Waͤrm der Faͤulung von dem ſcharf⸗ 
fen corroſiviſchen Schleim des menſchlichen 


wär mmmermehr da Gold gewachſen. Und das iſt 
ein wal hafftiges Exempel, daß die Natur in den 
Kluͤfften der Erden allein aus dem Mercurio old 
nach Beſchaffenheit des Orts oder Mutter- 
Dieweil derchrercurius feinen eigenen Schwefel 
bey ſich und in ſich hat, dardurch er zu Gold coa⸗ 


hindert wird, oder nicht gebuͤhrende Waͤrme hat, 


date ‚ würde es in allen Coͤrpern geſchehen, wel 


Wunderwerck, welche, ſo fie von 
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daß er zu des Krancken Mund ſich erhebet und 


25 
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zwiſchen Maffer und Mercurio: dann der Mek⸗ 
kur iſt des Goldes Hauß : und r iſt des 


eins in dem dritten Tractat, von Salt handlen 


wollen, bie aber reden wir von dem Urſprung und 
der af och Schwefels. a 


e fich ein fleißiger Schuler dieſer Kunft- 


= 


Beantigen, daß er der Anfängen Herkommen und 
Urſprung dieſes Orts verſtanden denn wann man 


2 _ Com Seien: DR ir 
Anhang 
Emes gleich ume cgeſhüchs 
des Geiſtes Mercuri 
mit einem Kroner Pbiloſopho i 
» iehero wegen eld lerenber Ma: 


eri und zu Ergaͤntzung des en 
aus einem alten Buch beygefuget. 


Ei in Mercurio quſcquid 

un rußt Sapientes 
In mir Mercur iſt alls verborgen, 
Warum die Alchymiſten ſorgen, | 
Ich trag bey mir Waſſer und Feuer, 
Ich Ein 1 1 Erd und Win! 1 AN 


nd habe . ie Schwefel und S Sal 
Wann du es df heimlich behalte, 5 


9 | Ge⸗ 
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Geſpraͤch des Geiſtes Mer: 
curii mit Bruder Alberto 
8 Bayrs, Carmeliteerr 
Myoͤ nchen. 
Mercurius. 


As if die Ulrſach, daß du mich mit ſo viel 
Abgoͤtterey und Beſchwoͤrungen bezau⸗ 
Y bert und gebannet haft? | 
„„ Albertus. 
75 ech will die Urſach ſagen, wann du mich zu⸗ 
vor deibs und Lebens, und der Seelen Gefahr 


verſichern wilt 
a Miercurius. 
Das ſtehet in meiner Macht nicht, aber ich 
din nicht kommen, dir ſolches zu thun: wirſt du 
aber von deiner Zauberen nicht ablaffen, fo biſt du 
ſchon einem andern befohlen, der wird mit dir 
und deines gleichen die Execution wol wiſſen zu 
ſpielen. An deiner Seelen Seligkeit kan ich. 
dich weder hindern noch fördern, wann ich aber 
ein Menſch waͤre, wolte ich wol ſelig werden, 


darum anworte mir auf meine Frag. 


Alberts. 
Ich bitte dich, zuͤrne nicht mit mir, denn ich 


bin ein bloͤder Menſch, du aber biſt ein geſchwin⸗ 


N 


der Geiſt / und maͤchtig, darum fo ſag mir zur 


„%%% ᷑ ę . 
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vor, ob du ein guter oder böfer Engel ſeheſt, oder 


wer du biſt. . 

Ich bin weder ein boͤſer noch guter Engel, ſon⸗ 
N dern einer aus der 2, Planeten Geiſtern, die da be⸗ 

berrſchen die Mittel⸗Natur, denen befohlen iſt zu 
regieren die 4. unterſchiedliche Theile der Welt, 
nemlich die kirmamentiſche An maliſche, Vegeta ⸗ 
biliſche und Mineraliſche Fbeil, und unſer ſeynd 7. 
die durch unſere Z ſchicklichkeit aue irrdiſcheKraͤf⸗ 
ten und Infiuentz des Oberkreiſes, in die untere 
3: Theil durch die Aſcendenten und Deſcendenten 
führen, und darinnen wuͤrcken, denn die Planeten 


das iſt der Geiſt, der die inwendig gebärliche 
Kreaturen wuͤrcklich hilfft fortbringen aus der Er⸗ 
ſchaffung der 4. Elementen, und wer das vetſſe⸗ 
jet, der wird ſich richten zum Werck. EG 


Albertus. 


Urſach dach, warum ich dich hab beſchworen, 
| entli an A 


© a Ya an Ti A nn 


koͤnnen nicht korporaliſch herunter kommen. NB, 
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| Mercurius. 
Ich heiß und bin der Geiſt des Planeten, und 
nicht des Gottes, Mercur ii, wie du mich mit dei⸗ 
nen Bannungen und Beſchwoͤrungen nicht haſt 
zu dir gebracht, ſondern bin durch GOttes Zulaſ⸗ 
fung gantz freywillig zu dir kommen, derhalben 
mich auch deine Circkel, Leichter und Schwerdt, 
und die andere Fantaſey weniger dann nichts an⸗ 
gehet, ſintemal ohne das einem jeden frommen 
Mienſchen ein dienſtbarer Geiſt von G Ott zuge⸗ 
geben, doch findet man derer wenig, dle ſich ſolcher 
wuͤrdig machen. Darum erſchrick nicht mehr 
vor meiner Schwaͤrtze, dann ſie wird ein Anfang 
ſeyn deines Reichthums. War es doch im Ans 
fang der Schöpfung auch alles finſfer und dun⸗ 
ckel, aber durch die Weißheit des Schoͤpffers, 
war das Licht geſchieden vom finſtern. Denn 
nach der lieblichen Morgenroth die Sonne gantz 
ſchoͤn, hoch, ſanguiniſch und ſeuerroth aufgehet. 
So du nun meinen Worten glaubeſt, obs gleich 
nicht menfchlich, ſondern ein thonender Wider⸗ 
ſchall meiner Natur gemäß find, will ich dich wie 
der gütlich hören und berichten, jetzund tritt aus 
deinem Circkel, und laß mich hinein kretten, ſetz 
dich auf den Tiſch, und ſchreibe mit Fleiß was 
ich dir ſagen werde, du aber fange an die Urſachen 
warum du mich alſo erfordert und meiner begeh⸗ 
ret haſt, und fen nicht fuͤrwitzig, ſondern ſchlechk 
und kuctz in deinen Fragen. ee 


V, nn 2 Enn Dr ein N F 1 * * 
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oder 
hafftig „oder ein jübtile Speculation ſey⸗ 
en, ER ERLUENI SE ii 
Wiſſe, daß die hiloſophi von dieſem einigen 
Ding durch eine uͤrſichtigkeit manch erley ge⸗ 
ſchriehen haben, damit die Narren ‚fo nur nach 
Geld fragen und trachten, und untreue hoffärs 
lige Menſchen irr gemacht werden, und alſo die 
hohen Geheimnuß der Natur (als die natürliche 
Kräften, die richten alles aus) darnach viel ho. 
hes und niedriges Standes perſonen trachten, deſto 
geheimer bleiben mögen,aber fie haben und kön, 
nen auch in keinem andern, ohn allein in einem 
einzigen Ding (ist alles in alem) die Warheit 
fagen , das auder dienet mehr zu verführen die Uns 
pürdigen. Darum ſage ich dir mit kurtzen Wor⸗ 
en die lautere Warbeit, daß wann ſie in dern 
, ger >. 
chrieben haben, das iſt rerum natura mare 
ig und gewiß, 9 


l as: 
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Albertus. 
Was iſt daſſelbe eintzige Ding? 
5 | Ä Mercurius. 
„ Du / als ein beleſener Sophiſt und geuͤbter 
Laborant ſolſt zum wenigſten aus deinem Bern 
hardo gelernet haben, wie du dich beduncken laͤſ⸗ 
ſeſt, du kenneſt ſeinen doppelten Mercuri Spiri. 
kum gar wol, und haſt dich in primo Ente und 
deinem Azoth ſchier zum Narren ſpeculiret, fü 
biſtu aber noch gar noch weit vom rechten Cenrro, 
indem daß du das deben bey den Todten und die als 
lerbeſtaͤndigſte und ohnzerſtörlichſte Stärcke, von 
aller natürlichen Staͤrcke die ſtaͤrckeſſe Staͤrcke in 
unbeftändigen und zerſtoͤrlichen Dingen ſucheſt. 
Darum ſo wiſſe in der Warheit, daß unfere Tin, 
ctur gantz roth und rein wird, ausgezogen von dem 
allerpolfommenften Geſchoͤpff, ſo die Sonn je⸗ 
mals beſchienen. Welches einig Ding durch die 
allerbeſtaͤndigſte Geiſter, Composition der 4. uns 
terſchiedlichen Qualitaͤten oder Elementen, und 
der 7. Sternen Concordantz dermaſſen compget 
uſammen gefüget und ohne einiges Menſchen Zus 
thun oder Huͤlff oder Kunft, in feinen Gradum 
perfectionis perficirt und gebracht, welches guch 
mit unglaublicher Vermehrung feines ſelbſt ei⸗ 
genen Sgamens und Geſchöͤpffs dermaſſen in der 
Schoͤpffung natuͤrlichen begabt, daß gleichwol 
fein Theil feſt zuſammen verbunden, daß diß na⸗ 
. fuͤrlich durch kein Element zerſtoͤret oder 1 
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werde ohne Hülff oder Kunſt. So doch auſſer⸗ 
halb dieſes einigen Dinges ſonſten alle andere na⸗ 
tuͤrliche Ding der Corruption unterworffen. Das 


* 


€ 


ſey dir auf dißmal genug zum Bericht, aus waſer⸗ 


leey Materi, die Philoſophi ihre Tinctur gezogen 


haben, NB . Wann du das verſteheſt oder ken, 
neſt, was in dieſen erzehlten Worten begriffen 


iſtl, ſol verſteheſt du den gantzen Handel und 
Suͤmmam der Kunſt „ja welchem GOtt die Aus 


gen oͤffnet/ dem iſt hie genug geſagt. Es moͤchte 
auch auf das Gold gezogenw erden, ſo verſtehet 


mans aber nicht recht, denn es ſind noch hoͤhere 


geſchaffene Creaturen denn das Gold, dem iſt 
nun nach zu ſuchen, ſo findet ſich die Warheit, 
was Gott in die Natur gelegt hat, das der 
Menſch nicht erkennen will, man ſchreibe es ihnen 
dann gar fuͤr die Naſen, iſt demnach nicht zu be⸗ 
greiffen von wegen ſeiner groſſen Blindheit und 
Ohnerkanntnuß ſeiner ſelbſten. 


Albertus. 


du das feine Gold meineſt. 

Mercurius. 0 
Du haſt zum Theil recht verſtanden, aber es 
Augen. Es iſt das feinſte Gold, aber nicht das 


in dem Schmeltzoffen fein wird, ſondern das die 
Natur ſelbſten durch ihren Vulcaniſchen Art 


Ich verſiehe aus deinem dunckeln Bericht, daß ; 


* 


ſchwebet dir noch eine truͤbe Wolcken für deinen 


cheum ohne einige Huͤlff der Kunſt finiret hat, auß ' 
nn P41 ihre 
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ihre Weiß daraus wird gezogen derſelbe e doppelte 
Mercurius; wenn du den 192 haſt, ſo diſpu⸗ 
tire mit deinem Abt und fpzich : Azot et ignis ti⸗ 
bi ſufficiunt. NB, das iſt offenba daß esmehrift, 
denn das feinſte Gold, daß G Ott in der Heco af⸗ 
fuug ſelber gebauel, und ihine dieſe Krafft pergoͤn⸗ 
net hat, ſolches uns Menſchen zu offenbaren. 
Dadurch dann alle Menſchen ſolches haben koͤn⸗ 
nen, wann fie von GOtt recht een Wedel 


Albertus. 
Ja, we bekommt man dann ee Gul? nn 
Mercurius. 


Unter dem Himmel, in vielen Bergen und 
Gruben. NB. Alle Menſchen habens egen 
und kennen das icht. 7 


Albertus. 

Wie viel muß man zu weten Bietet 

Wee 

Son Mereurius. 

2 Wenn du 4. Loth hast, New Pobſt 

die Cronen abkaufen und das übrige ke 
98 8 Albertus. 


So viel ollen wir mit Gottes Bau 
we reg NB. Wenn du 4. Loth Zusgear 
de e iſt 4s genug {u deinem Anfang’ 


Mer⸗ 


ee e ae a ne 
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Geiſt waͤgen, der da gar gering in kleiner Quan⸗ 
titaͤt von feinem Corpus ausgezogen wird, aber 
nachmals in virtüte die groſſe Quantitaͤt feines 
Coͤrpers uͤhertrifft. Wenn du nun bieſen gus⸗ 
gezogenen Spiritum durch ſich ſelbſt wiederum 
Corporaliſch wilt machen, und einem geiſtlichen 
reinen Leib verwandlen wirſt, alsdann magſt du 
mit deinem Abt diſputiren, (aber zuvor iſt es 


fate: 
e Albertus. 
Ach Engliche ach Himmiſche Worte, wie 


ſoll ichs dann machen? 

Mereurius. 

Solve et coaguls. 
Albertus. 


Ach! das ſeyn Furke Wort die ſchwerlich fennd 
zu he die gantze Kunſt iſt darinnen, 


Je, das Corpus. Weiſt du aber nicht, daß 
ich als ein Geiſt, nicht vom Coͤrper, ſondern 
piel mehr vom Spiritu rede. Jie wilt du den 


unvonnöthen ) und ſagen ignis et Azoth tibi 


* 3 ? 


Ich veyſtehe, ich ſolldas Corpus Solis folsiren, 
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und durch die Solukſon den Spiritum tingentem / 
welcher ohne Zweiffel des Bernhardi doppelter 


Dilas iſt eine ſchwere Red, ja ſchwerer denn di 


der warhafftigen Solntion. 


Wannen urn a de a 
4 N N N} enn DEN, LEST VW 


Mercuriusift,beraussiehen. NB. Das Cor⸗ 
pus iſt nicht ſein Gold, fondern das, darinne 
die Tinctur verborgen liegt, daraus zeug den dope 
pelten Mercurium, 6 eee 


Mercurius. 05 
Nun iſt die Deck von deinen Augen zum Theil 
hinweg, du haſt es recht verſlanden. NB. da ver 
hehe nun, welches corpus er meynet. 1 


Albertus. 
Wodurch muß ich das Corpus Solis ſolviren 
| Mercurius. 


Durch ſch ſelbſt, und was ihm am nechflet 
derwand it. 1 


Albertus. 


| 


Kunſt ſelber, ich bitte dich, erklaͤre mir ſolches 
und zeige mir an die Mittel und die Handgriff 


Ua 0 ich han enen. 9 * 
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Haͤnde hab. Wenn ich aber einen Leib hatte 


„ Ach ich elender hab mich allbereit ſchier zu 
odt darinnen geleſen, kan fie gleichwohl nicht fine 
ben, denn ob ich gleichwol den König durch deie 
e Unterweiſung kenne, ſo iſt mir aber die Fon⸗ 
ing darinnen gantz unbekandt, darum bitte ich 
dich auf das allerfleißigfte, zeige mir, was die 


Fontina fe: 


Mercurius. e 
Du wilk alkufrüh gelehrt werden, ich 
177 nicht zeigen „du muſt zuvor den 995 1 
lig haben, man hitzet das Bad nicht ehe, der 
nig feye dann vorhonden. Du aber gehe zu 

deinem Abt, und ſage ihm, er ſolle dir ſchaffen 
ehen Pfund des beſßen Orientaliſchen 8756. lr. 


wie 


"232 MICHAELIS SENDIVOGI. i 


4 
2 7 


| „bet. Darum hab dich wol in Acht, fiehe, ) 


Deine Büchlein fleiffiger jederzeit, denn deine 


ur at 


NE 


wie es ohne Feuer aus feiner Muttter ber rden 
kommet, ſo will ich dir nachmalen alles offenba⸗ 
ren, was du jetzt nicht verſteheſt. Sey flillund 
verſchwiegen, zeig deinem Abbt deine Bucher 
nicht mehr, ſag ihm auch von unſer Zuſammen⸗ 
Auch is Bar! bey Leib und Blut, ei 72 . 


Abertus. 


Ach, bleib nur noch ein wenig, eh 
de ichs auch cee BU AR 16 55 n 
en . 


Meteutius, 8 5 . 

a, du wirſt es vollenden, aber den Abt wird 
ie nicht leben, du wirſt fie erlangen nach 
ſeinem Tod, und da du dich nicht weißlich fürs 
ſieheſt, wird fie dir eine Urſach ſeyn deines To⸗ 


zu, wem du bieſelbige zeigeſt, denn dieſe 
“ine Verblend un anrichten wird, doch 3 

n 
eur ſelbſt verwahren, und ja Achtung darguf 
gen, Sn man @ u feiner, CH det; 


2 EhymifebeSchrifften.! 73 
denn du davon die groffe Gefahr und in Ge⸗ 


Ne 


ngnuß und Mord gerathen koͤnnteſt, derohal⸗ 


en ſeye fürfichtig und gehab dich wol. 


Albertus. A 
"Sch Bruder Albertus Bayr, Carmeliter 
brdens, betheure und bezeuge hiemit, vor 
Ott und feinen. Engeln und lieben Heiligen, 


Beficht erſchlenen, und vorgemeldt Geſpraͤch mit 
bi gehalten. Nachdem ich Tag und Nacht 


ufſtunde, und zu Bette gieng, und GOtt den 


Lacht, daß er mir die MWarbeit dieſer Kunſt 
naͤdiglich offenbaren wolle. Da hab in ich mei⸗ 
er Unwiſſenheit, GOtt verzeihe mirs, weil ich 
derſt nicht vermeinet, nachdem ich 23. Jahr 
zit meinem Abt vergebens mit groſſer Mühe 


Ae 


g gewartet, man koͤnne dieſer Sachen Geheim⸗ 


ar 


och den Menſchen, vielmehr dann den Geiſtern 
Er 
en. Dal 


„ 


Errn mit inbruͤnſtigem Seuffzen bate Tag und 


arbeitet und des Feuers Tag und Nacht emb⸗ 


* 


aß im Jahr 1868. den 18, Februarü, welckes 
bar das Feſt der glorwördigen und ſochg e.. 
enedeyten, wigbleibenden Jungfrauen Maria 
Naria Magdalena de ſtella nova, mir ſolchch 


zit Philoſophiſchen Buͤchern und Gedancken 


uß von keinem Menſchen erfahren, ſondern Ya 
an muͤſſe es von den Geiſtern erzwingen, og 


ie ichs GOtt Lob am End befun⸗ 


1 


cb c, af henddten Sag dur 
REN. le 


5 — 


u 


enen Zee Hart ats. DB. ra FE am 

c ugld de 0 nl 
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i ich auf fein Geheiß mich an den Tiſch geſetzet, mit 
eder und Dinten gefaſt gemacht, iſt de 
| chatten oder ſchwartze Schein mitten in den 


ar und anderer 


Blutroth zu ſcheinen pfleget. Nach die 
fenbar ung hab ich alles mit meinem Abbt b 


% 1 1 Chymiſche Schriffeen. AU 
et, haben der rechten Materi inner 2. Jahren 


1. Pfund und 7. Loth mit groſſer Muh und 


bt aber hat es nicht, erlebt, dann den 2. Ju⸗ 
ii zuvor iſt er neben feiner Concubina im Bett 
dt gefunden worden. Ich hab von Anfang 


piritus im Cicckel erzeiget, alſo auch die drey 
aupt⸗Farben, nemlich, ſchwartz, weiß und roth, 
m Werck alſo unterſchiedlich gefunden, und 


allezeit von gemeldtem Spiritu guten Rath 
mir die Parabel von der Fontina des Bern, 
rdi dermaßen erk 


r waren, darum daß fie von mir in dieſen Se ER, 
1 SB 


iß zu End alle Farben geſehen, und wie fich der 


ann ein einiger Irrthum iſt fuͤrgefallen, hab 
d Bericht bekommen. Inſonderheit aber hat 


jen erklaͤret, daß mir nachmals alle 
heifften und Figuren der Chaldaͤer 


leiß zu wegen gebracht, und das Werck Anno 5 05 
1571. glücklich vollendet, wie ich dann flhes 
olgends treulich und klar aufgezeichnet. Mein 
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chen nichts erfahren kunten, machte ich mich 
mit meiner Tinctur, und etlichen alten und gu⸗ 
ten Egyptiſchen Büchern in wenig Jahren heim 
lich davon und kam glücklich zu Augſpurg an, 
und reiſete darnach gen Nuͤrnberg und war froh 
daß ich einmal auf den teutſchen Boden kam bey 
der troͤſtlichen Hoffnung, ich werde dermaleins ei⸗ 


nen finden, ſo mir die Augmentation zeigen wer⸗ 


de. GOtt der Allmaͤchtige helffe ferner allen mit 
ſſiinen Gnaden, boch gelobet und gepreißt in 
RER en 957175 Amen, Erle 
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Cabalæ Phi- 
loſophorum incoggiterum digniſui: 
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Plariſimo ac nov 
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Dergeat mint fuerunt Epikole tue 
F Patronique toi ac Sodalis noſtri Bri- 


ſeriptionem, dleque ipſa in Gallils inſti- 
enda & ampliheanda cönfilium , hujus’ 
Jim rei dudum apud me arder vebemens 
Mpidicas, nec ipſius poteſt fauſtus non eſſe 
tus, cuando quidem kantis es änimi do 
& bonis moribus præditus, ut mihi te- 
tur prædictus Briquius & ipfe video tuis 
leriptis perelegantibus, hunc ergo ob 
em ad te mitte hilari animo, quæ à me 
is dictæ Soeietatis noſtræ latinò idiomas 
expreſſa ſtaruta quorum obſervationem 
igioſam habeas fututisque Sodalibus com- 
ndatiſſimam facias quæeſd. Cæterum 
ö . 2 opta- 


I quii Litteræ, nec quanta me affe! 
Rt ſucunditate dicere poſſum, dum tu. 
mihi certam fecerunt noſtræ Sodalicati 


z 
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obtatas ulteriores præt er revelatas tibi 4 Pa 
. troho notiones in re Klchymich/sfeu. Lapidis 
 PhilofophorumTheoria; cpraxizlibenter con- 
cedo ac polliceor : Sed ple proprie Marte 1 
bores indefinenter legendo, ſpeculando & op 
rando neceſſe eſt ut ipſemet revklatis, fi 8 
ri poteſt, addas quod ſuper eſt eog 1 0 n; 
nee arduum exit hoc tibi negotium, tacile eff 
enim aperire fores cui clavis eſt in manibus; 
hoc tamen ut citiusaſſequaris, occurrentesSco- 
pulos explanare, devioſq Kum hesbus dirige 
re non moräbor, fi conſultum Quibusque o- 
caſſonibus inter legendum velis habere, ut 
nullum arcanum diſſimulatum iri profiteor, 
nif quæ ſola ocularis apprehenſi o aut manua 
lis 7 docere 5 unt enim Tati 90 


Fel ruaris 44, . 
8 1. hi | 

"Non bie magna ratione D. 81 in net n. 
menſa Librorum, tam antiquorum quam re- 
centium Sylva, delectum quæris. Pauei enim 
ſunt fideles, aut ſi qui ſint vel ꝙhſcuri vel pu- 
gnantes invicem fi iquemet ipfis sur, blur En 
mum co e een ici n reve: 


.__FOOVERSTOLE 4342 
unum ſentiant ac doceant fedhieroglyphice, 
No ex more Cabalæ, quippe noſtra ars me- 
eſt cabaliſtica quam temere cammittere Sa- 
iſtarum iniquitati vel imprudentum facilita- 
nefas eſt. Poteris igitur me Autore in tanta 
rorum, multitudine ſequentes ſuſcipere, ali- 
que omnes ut tibi inutiles prætermittere. 
lia eum poflideas piſcieulum Echeneim, qui 
tam vaſto mari vagatur, rarus, ne dicam uni- 
s,pifcartamplius non eſt tibĩ opus, ſed piſei . 
Hipfus præparationem, condimentum & 
ctionem curare debs 
FRINCIPES AVTHORES SVNT, 
PrimoHERMES, cujus opera magni fünt, imò 
ximi momenti ad reĩ noſtræ intelligentiam:; 
duo libelli ipfius, quorum alter inſeribitur 
ſthumo quidem nomine ab ipfius commen- 
oribns: Tranfızus maris rubri, Alter vero 
Dulfas terre prom iſſæ, præ ceteris eolen-'. 


PA obtineri poffunt, niſi Coſtantinopoli 
d Marranos quosdam, ubi illos volutavi & 
egros exſeripſi memoriæ fivadde gratiä. 
ecunad PARACELSUS, eujus ſeripta divina 
t Lumina, ſed ſi ejus codicillum quendam, 
lıerinm Chimicum ſeu Manuale Baracelſi: 
neupatum reperire poſſis, omnia fecretifli- 
e cabalz & demonftrativz Phyfices arcana 
amque Alchimicæ ſeientiæ doctrinam aper- 
velo conſpicies. Hic non eſt adeo rarus 
præcedentes. Nam in Farisana Roma Bi. 
theca & alibi multis in locis apud Cabalæ & 
2. veræ 


ſunt, ſed rariſſimi & nullibi forte in EV. 
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veræ Alehymiæ ſtugioſos i inter noſtrates, * 
hi incidit in mahus: non tamen communis efl 
quamobrem ejus Apographum jucubrayi in 
meum uſum, ficut & priorum quod tibi 
communicarem libenter, niſi quod: doctrina, 
quam deinceps inſinuabimus, oem eſt quæ hig 
traditur imo elariorimetho o & breviori 
lo eluc dato exit in 'noftris Epiſtolis. Cæterum 
ejusdem Paracelſi Tractagus de iert non 
eſt negligendus, u 
Tertius LULLIUS: Sed inter ejus omnes co- 
dices Vade mecum & Dialogiſmum, Lignum 
vitæ inſeriptum; ſimulque Teftamentum & 
Codicillum ęjusdem tibi commendo, quan- 
quam hi ultimi codices nempe Teftamenegn | 
& Codieillus & infiaita ejusdem Authoris Vo 
jumina non ſecus ac EBER & ARNALDI DE 
VILLA NOVA ‚Lacyrinthum figmentorum £ N 
reoeptarum inutilium inexplicabilem faciunt, 
unde ipfe vix veritatem eximere & vindicare 
poſſem. | 
Saunt & alia tandem collecka veterum Phi. 
loſophorum & ſimul congefta feripta, non 
indocta quidem, ſed ‚fophilticis mixta, quæ & 
probatæ fidei Authoribus non facile dijudicas 
ri poflunt, 
nter Scriptores mediz : ztatis Bonus, 24. 
CHERUUS, BERNARDU8S COMES TREVISA- 
NUS, ROGERIUS BACON & ANONIMUS 
Collector ſententiarum ſeu Rofarium Philofa- 
‚Phorum, mihi videntur probasl animi & 90 Eri, 
HR felicis, VVV 


E. 
1 
8 
8 


Inter poſtremos nullos cenſeo præter Gal 
cum :FABRUM in ſuis libris ultimo editis; 
riores enim Erronei ſunt & mendaces, non: 
ulla tamen habet orthodoxa. 2 


Et 4uthoremPhyficereflituta multis ſenten. 
iis fallacibus intertextum: ſed ſi plenam ſtatim 
n aditu, non fucatæ ſcientiæ notitiam appre- 
endere cupis, fufficiar tibi noſtrum »ovum 
umenc hymicum cum Tractatu de Sulphure & 
Dialogıfmo Mercurii, huic enim nihil deeſt & 
ttentis admodum animis non ſemel, fed 
tenties eſt volutandum, quia. Philoſopho- 
im antiquorum more ibi multa præpoſtere 
ribuntur & nonnulla etiam contradictoria 
ariis in locis ex animo infinuantur, quorum 
lia loca ſolutionem & conciliationem præ- 
ent expreſſis verbis: ſed intercifis ſententiis. 
lis utere VAL E, Bruxella 25. Februarii 1648. 


u Epiſtola IL x hr . 


7 Uem ad me miſiſti quaternionem PAGE. 
% SIANUM ut vocas D. S. de totius artis 
artibus agentem, dubitationesque tuas circa 
pſum & ex occafione ipfius circa noſtrum No- 
um Lumen Chymicum, attente legi & perlegi, 
le enim quaternio quamvis in potioribus præ- 
eptis ſuis fit erroneus, mihi tamen magnum 
\uthoris genium demonſtrat, tuæ vero du- 
itationes & quæſtiones ingenii tui acumen & 
een 24 ſaga⸗ 
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rum confectione eius ope & beneficio aurum 


Dod in priori capite doger no 
reccdit, ſeg an fo nimis 

eam ur poſſit fü cientem de priuciptis na, a 

8 Cognitionem &&. Pam non auc pit em legen. 
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* & poſtulat P. 8, ut primum articulum 
Pecundli capitis PAGESIANI libelli qui 


10 krigido aquæ puræ Elementaris ut con- | 
Judie Pagelius: fed petendus ex corpore & 


Auch ACH! ö } 7 3 A 
bitantia calida humida ‚propter aeris con- 
elati dominationem qualis eſt materia no- 


tra, quam tu nunc non ignoras. Unde facile 
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eſt indicium erroris Pagefiani hac in rte; 
ſed ne ſua laude careat Author, fatendum 
eſt neminem vidiſſe qui propius ad ſcopum 
acceſſerit, quia ſubſtantia quam indicat cum 
vera & genuina ſubſtantia, quæ verum Aercu. 
rium continet in generibus plerisque condi- 
tionibus convenit & penè habet omnes figna- 
turas & characteres Philoſophis paflim de. 
ſeriptos quibus ipfe Aercurius dignofeitur ut 
Ke jus origo, Hxc circa primum articulum 
Tibi ſint ſatis. UMALE 7, mann 


Silence articulus Pa E SIA Ni gperis ex- 
O trahendi & ſubinde præparandi Mercurii 


modum myfteriofum magis quam par fuit ex 
Aurhoritate LULLIANA male intellecta alio. 
rum que Philoſophorum pr&ceptis male ap- 
plicatis, repetere conatur, dum per diftilla- | 
tionem decimam partem ſuæ magneſiæ pri- 
mo aſcendentem quaſi ſolam utilem & merè 


merculialem ſubſtantiam, novem verò reli. 
quas partes per continuationem diftikiationis 
procleuntes ut in utiles rejici jubet. At hoc 
ut tandem dicta, decima pars aſſervatæ ter- 
tiæ reſidenti poſt completam diſtillationem 
(quam terram Sal, ſulphurque Mereurii in- 
epte autumat) reſtituatur & per repetitas 
cohobationes, inhumationes, digeftiones & 
ſublimationes ab ipfo defcriptas uniantur: ſed 
graviter hallucinatur, nam quod tradunt Au · 
thores de parte denaria ſpiritum continente 
„ b deque 


ei 
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hum 
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3 


piritus retificationem multoties repetitam: 
ed hec in modo agendi ſuo loco ampliflime: 
a Epiſtola ., 

Jueredunt Articulĩ tertius & quartus,Scripti, 
PAGESIANI D. S., quorum unusSulphuris; 
ad opus en mineram aſſigbat id- 


gue probat, nulla enim eft minera ejus ſul-⸗ 
phuris præter illam quam indicat, nempeaus 
rum vel argentum. Ne e 
Alter ver extractionem dicti Sulphuris e 

wileribus auri & argenti deſeripit: led male 
omnind, quia diſſolvens heterogeneum auro 
vel argento proindeque violentum præſori- 
pit, leilicet oleum quoddam ex ſublimato 
luries Mercurio communi, cum fale armo- 
niaco per deliquium confe tum, quod contra 

naturg intentionem eſt, quæ vult ipſum 
aurum & argentum ſolvi ad effectum lapidis 
conßciendi in aqua benigna ipſis homogenes 
homogeneitate prineipii (ut Vocat ca ala) 
non vero prineipati, uf falſo autumant aliqui 
non minus erronei quam ipfe PAGESIUS, id 
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25 ar 5 ET piftola VL Fe) N ' 
/ mate ge ai sD, 8. Ovi philoſophici 
confectionet eu compofitionem ſuadet 
eri ex una ‚el cireiter ſulphuris aurl 
1 Be 1& pauciffi ma quantitate mercurii 
is 5 es per repetitas, plurimas di. 
ia & cohobationes ingerere & incu- 
N 1 1 5 Tulphı r-intendit,. ‚omnemque 
0 modum hur iditatemn. ‚refe, ervare,, quod 
öntra ipſum naturæ lumen dilputat & mon- 
rum facit, dum vitellum ovi feu fermen- 
am, id eft fulphur , aurum vel argenteum, 
hultoties vult füpetare: albumen avi, feu rem 
rmentabilem ‚it eſt mereurium & ejus hu | 
hiditatem natural em & neceſſar iam ad ef. 
a er e eximit & tamen ane 


im cobaliticum ‚formari, fed guam fatua ft 


are non eſt e opus, cum ſtolidus quis que Btl. 
ofſit non eam dep rehendere, VALE, BR 


EIER 5. ser 1646, 
ee ee 
eg articutus dicdi ee D. 8. elt 
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ne HH hoc 1 ut Lide eur e 
peuminvenio mut andæ ſententiæ & opinio- 


Af SH imaginatio hoc in articulo, exagge 


nis 


-  Fibus præcipuis defignantur. Sed ignis natu 
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nis, in quam incideram, nempe Authorem 
exquiſitos errores in prioribus articulis diſſi. 
mulandi cauſa tantum & conſulto artificio fa. 
cilitati tuæ impoſuiſſe, namque video ex N 
d een eee ae 

quo talem propugnat doctrinam & Autho- 
rum ſententias interpretatur, ejus ignoran 
tiam aßertam! nam peritus & experimen 
eruditus quisque novit; quatuor ignis gr: dus 
ab Authoribus commendatos, referri ad ig. 
nem virtualem ſeu centralem ipſius fermen- 
ti; qui ut i habet proportione 

geometricä ſucceſſa temporis viricendas ele- 
mantales Quälitates in mercurio , quatuor 
1 procedit äcquirendo totidem gra- 


3. 
33 
Ren 


dus virium, qui quatuor brincipalibus colo+ 
- tälis externus ut alterius tantum eſt excira- 
tivus, prius tantum continui femperg; æqua· 
lis gradus lentiſſimi eſſe debet. Hæe funt Er- 
rata AGESII. Vale. Bruxella. 1 1. Aprilis16 46. ; 
| Epiſtola Rn) A 
E PAGESIANI öperis Examine P. S. 
1. fequitur ut veram diſelplinam HERME- 
TI CAM exponamus, totam igitur hujuſtce ma- 
terix tractationem ut PAG ESI Vs ipſe ad duo 
tapitareducimus; ee ae 
Primum de Natura, Alterum de Arte, id- 
que ſecundum principia Cabalæ, que veraefl, 
a Deo prim:is Parentibus infuſa nobisque ab 
ipfis non ſeriptis ſed auditu tradita Scientia 
I 8 natu- 


| * ee 


id v 0 885 aft Te niſi Banne irni- 
ande rius eſt, u aturæ Operationes imitan- 
das quam modum e elücidare, 3 
wi Primum, pu ut duo habet, unum de Prima 
NEsI ft de Creatione omnium rerum. 
une a GENESI id eſt de quo- 
Kane ium productione nafura- 
que ſeitu neceſſariam eft Phi- 
atis jrihcipia & regulas cer. 
2 hc tat, quia ficut ars imitatur 
m, ita näfufa creationem, hoe o lo di- 
-imit e ut nik | creatio_ ſup ponat niſi ideas 
i 50 a, vero fü 


1609565, 
. u ale 


; ſupponat᷑ brin- a 

prineiplantia, nempe elementa. Ars 
2 end prineipia prineipiata de quibus ſuo lo- 
co, propterea cognitio Artis pendet à SE | 
one tam ſecundæ quam prime GENESIS, 


* 


5 er 5 BR: VALE. Bruxellaıs Abri. 


U RE 
| „„Epiflola: XI. a 

r era Pr quidem D. s. & & ab omni dus 
— Philoſophis non modo PAGA NIS, maxi- 
me vero chriftianis receptum, ſummum re- 
| rumOpificem mundum univerſum materialern 
hoc enim eft fermo, non de ‚Archetypo 
intelleetuali” ex nihilo ereävifle i in tempore, 


N 


creltas! ita ble tenent, ſed lolam materiam 
. primo 


Hec brevis Proloęi loco int, in poſterum na. . 0 


rum omälüm ereatione 1 


ma & Gmpliciorä entia pe 


divinitus accepit & genuinam lacræ 


bus prædictis à Ichola communi rebeptis ı e. 
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primo &x nihilo, folo Conceptam ere du 5 her 
qua deinde corpora ſim ſim pic 15 odum le 
1 


e e 


parationis edudta duiſſe & x ex ip xta tan 
dem omnia facta fuiſſe per me 1108 a0 
tionis ſentiunt. Miranda & adoranda Dei 
providentia, quæ ſi HEN principle hoc nztu⸗ 
ræ & artiexem plar ee ut in 1 
rebus producendis Ye 1 ine eliorandis 
operatio inciperet & folutione & defitieret: 
coagulatione ‚ itaque nemihi no 85 5 1 


diationis gradus ſubalterne , jux iq 


gis cbmipolitorum. principia m im: ä 
tuta fueruht, non I, Kamen 3 magis 89 
pofita entia fortnas | habeänt er 1 15 fealıter 
diſtinctas, ita ut aliis exui pöflint, à 
manentibus, (ed; formæ ultima a lm 
eminenter prima continent ab ipſis individb) 1 
les: ſed quanti ſint illi gradus non, latis con- 
ſtat apud Philoſophos, Commun is Fate 
tantum admittit nempe ati ereariönem, 
elementorum diſtinctionem, & leut 
omnium ex elemehtis confofmationem. Ca. 
bala autem, quæ Kerl indubitat e 


Os mentem & ipterpretationem penes 0 hä- 
bet, qua vis tres actus ereationis diverſos tri⸗ 


ſpopdentes, primò nempe materiæ productio- 
nen & n hilo, ſecundo ejusdem Materi& fl. 
vier em icu olutionem in BOLpoSR fimplicia,, 


/ 


enen 82 


W701 
tandem mixtorum fabricationem & com- 
fitionem ex diverfis corporibus ſimplici- 
‚admittat, In genere tamen multo plu- 
mediationis gradus docet & jubet teneri 
ine proxime dicendo. VALE, Braxeka 21. 
prilis 1646, 
| \ Eypiſtola XII. 

PDkimo igitur D. S. Deus ex nihilo ereavit 
I. materiam ſecundam non plane informem 
(ut finguntinepte pſeudophiloſophi) ſed ſub 
forma aquæ primordialis ſeu elementi ac pri- 
mi principii proprie dicti ( unde plerique Phi- 
oſophi Y non fine ratione uricum elemen- 
tum aſſerunt, cui primordiales tribuunt pro- 
prietates, potentiam ſeilicet activam & paſſi- 
vam, quibus tres actus primordiales adjie 
unt, Hylem ſeu corpus, Archæum, ſive ani- 
mam, & Azoht medium inter utrum que unius 
& alterius quaſi miniſtrum nempe ſpiritum 
iniverfalem, ac tandem inſtrumenta quatuor 
tiam primordialia.omnis actionis & paſſio- 
nis, nempe primas qualitates aflıgnavit, | 
Flic eſt primus & fundamentalis gradus 
Irima geneſis. 

Fjpiſtola KIM 

Ecundo myſtica quaſi diſtillatione, Deus 
aquam . in quatuor par- 
es ac regiones ſeparavit & diſtinxit, quæ vo- 
tur elementa, quam vis non tam proprie 
int elementa quam elementi pf ædicti partes, 


ee 
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ſed tamen quĩa affectionem à priori paule 
differentem habent ſecundum quam donan- 
tur, ſua quæque ex qualitatibus prædictis ea- 
que intenſiſſima alteri tantum qualitati ſym- 
bolæ, remiſſionis gradus adjuncta, elemen- 
torum titulum ſortiuntur & vocantur ele- 
menta elementata, quorum neutrum alterius 
admixtum quidquafn patitur ſecundum ori- 
ginem ſuam & radicem, id eſt ſecundum ſta- 
tum & conditionem, in qua primum creata 
ſunt, ex quo ſemel poſt peccatum homo ca.) 
pit lugere, habitus & ſtatus omnium rerum 
ejus uſui fubjefterem corrumpi cæpit, & in- 
dies magis corrumpitur, ut in tractatu no- 
ſtro de ſulphure dixımus. Archæus vero in cen- 


mentans. A „ 
Eorum elementorum proprietates à Deo 


tum diffymbolarum & contrariarum incom- 
patibilitatem in perpetuo conflictu ad invi- 
cem & ſemper fui aliquid em ĩttant unde be- 
neficio qualitatum ſymbolarum fimul conve- 
nientinm efficĩiuntur quædam mediæ ſubſtan- 
tiæ in ſecunda geneſi quotidie, partim natu- 
ram elementi, partim vero ſortem mixti vin- 
dicantes, utalibi declarabittur; qua de cauſa 
dicta elementa vocantur Principia prineipian- 
tia omn'um corporum. 4 
In ea autem nullum corpus mixtum reſol- 
vi niſi ſola poteſtate divina poteſt, quia ut 
dictum eſt formæ ultimæ ad primas ſimplices 
5 retro: 
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retrotrahi non poflunt, nec è eonverſo illa 
imul, ſaltem omnia poſſunt in unum compe- 
tum ſeu mixtum immedistè coaleſcere, pro- 
bter repugnantiam qualitatom contrariarum 
brædictarum quæ ſine medio conciliari & ſi- 
mul conſiſtere nequeunt, diximus omnia, 
uid eorum aliqua, ea ſcilicet quorum deno- 
jinantes qualitates non repugnant, poſſunt 
ıniri phyſice in uno compoſito naturali vi- 
jelicet in principiis principiatis, de quibus 
tatim, VALE. | m 5 


1 


FP piſtola X. 
Ertio Deus dictorum elementorum exal- 
tavit quintas eſſentias, ut vocant, id eſt 
ıylticaquafi rectificatione ſeparavit purio- 
es partes ex quibus cœos & Aſtra confecit, 
on per modum compoſitionis aut eoagula- 
ionis propriè dictæ, quæ ut plurimum unio- 
em ſonat, in his enim non commiſcens alia 
um aliis, ſed per modum concretionis aut 
ondenſationis; caeli enim ſunt ex puriſſima 
arte aquæ, Aſtra verò alia ex puriſſima par- 
e aëris, alia ex peliucida parte ignis, alia 
andem ex ſubtiliſſima & levigata parte tetræ. 
lc doctrina ſolo lumioe naturali demon- 
ratur, quia nemo vel ruſticus vel rudis non 
idet Lunam opaeam per fe propterea non lu- 
idam, fed à ſole lumen mutuantem terre- 
rem eſſe, nee pofle efle aliam, ſola enim 
erra opaca eſt ſolem contra per fe lucidum 
zneum efle, ſolus enim lucidus per fe & aliis 
K 2 corpo· 
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corporibus lueis eſt communicativus ſicut & 
caloris. Lux enim eſt proprietas ab eſſentia 
ejus fluens & eam ſemper neceflario concomi- 
rans, quamvis non ſemper appareat propter 
interpoſitionem opacorum, unde ſæpe ignis 
ſub lucis nomine, lux vero & converſo ſub 
voce ignis ſignificatur, ut in textu ſacræ GE- 
NES EO, ubi exprimitur: creatio ignis ſuh no- 
mine lucis, ac tandem non abſimili ratione 
complures ftellas pallidas corporum tranfpa- 
rentium more, lumenque à fole ad modum 
Vitri aut potius ad normam aeris accipien- 
tes aEreas eſſe, adde quod ſi hoc non ita fe 
haberet, aſtra non poſſent influentias modo 
calidas ex planetarum calidorum prædomi- 
natione, modo frigidas ex frigidorum ſyde- 
rum acceſſione imprimere nec murationeg 
tam diverſas operari in ſubjectis corporibus, 
quia ille qualitates Elementorum proprie ab 
Elementis procedunt & communicantur ubi- 
cunque occurrant , cujus veritatis probatio- 
nem ampliſſimam videre potes in Harmonia 
noftra quam Briquius habet Typis mandan- 
dam. 4 same) eee 1 0 

Affectiones cœleſtium orbium & ſyderum 
ſunt præ cæteris conſiderandæ, ſcilicet ut in- 
deſinenter ad finem ufque feeuli ſuo quæque 
libtentur & agiientur motu femper æquali, 
reſpectu ad ſe, ſemper inæquali reſpectu alio- 
rum ſyderum ſaltem plurimorum, ad hoc ut 
ſecundum varias configurationes, varias eti- 
am irradiationes & influentias emittant in in- 

feriora 


1 
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feriora corpora, & concurranttanguam cau- 
ſæ univerfales & fuperiores ad omnes actio- 
nes & modus naturales generationeſque & 
corruptiones tam univerfales ſeu primordia- 
les, de quibus mox agemus, ac tandem ſingu- 
las mutationes aut alterationes temporum, 
tempeſtatum variationes, durationum com- 
menſurationes atque alios complures effedtus 
præbeant. 
Expoſita eſt (olutio & ſeparatlo materia 
primæ; jam fequitur Compoſitio ſeu coagula- 
tio proprie dicta quæ plurium partium diver- 
farum unionem ſupponit, ut dictum eſt. Et 
hæc erit materia noſtra proxima. VALE, 
Eriftola XP DR: 

®) Uarto igitur D, S. Deus conflavit princi- 
A piara ſeu mixta fuperiora,qux media ſunt 
corpora inter Elementa & mixta inferiora: } 
Hæc autem primo ſunt Sulphur, nempe 
ſubſtantia quædam ex igne & aöre, ſimul con- 
Junctis mediante calore NERIAUR communi co» 
Blefcens, 
1 Secundo Sal quod eft mixtum ex aëre & 
aqua opera humiditatis uni & alteri Iymbon 
um. 
‚Tertio Mercurius ex ‚aqua & terra agente 
rigore ambobus proprie conſtructus, quo- 
rum principiorum proprietates potiores di- 
ſtinguuntur in communes & ſi ingulares. 
Communes ſunt, ut prineipia principiata 
ie (int & media conjunctiva extremita- 
| * R 3 3 tum 
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tum in mixtis, id eſt ut mediantibus illis dif- 
ſymbolæ qualitates elementorum alioquin in- 
compatabilium conveniant in mixtis cujusque 
familiæ: nam licet ſymbolæ qualitates in quo- 
libet ſtatim mixto ontrarias & repugnantes 
qualitates conciliare potuiſſe videntur, tamen 
io commodum erat ſecundum legem, quam 
Deus Naturæ poſuit, ut contraria fimul con- 
ſiſterent & confeſtim ſine aliquibus præviis 
fœderibus in mediis corporibus inĩtis eonjun- 
gerentur. Adde quod tam diverſa tempera- 
menta & tam variæ complexiones alioqui ef- 
flei non potuiſſent, ſaltem in rebus firmæ con- 


ſtitutionis & longæ durarionis, 178 A 
Singulares proprietates [eguenti Epiſtola ex. 
Nicabimus. 8 
E xyiſtola AVV. 9 
. ah prædictorum prineipiorum D. 8, 
unt diveræ & maxime confiderande, 
Sulphuris hæ ſunt præcipuæ ut ealoris nati 
vi fit fedes nutrimentum & fomentum in 
omnibus, ut recipiat immediate impreſſiones 
& influentias calidas & igneas corporum caele- 
ſtium, reliquisque corporis pareibus in quibus 
reſidet, communicet, ut odores & tincturas 
rerum omnium eontineat & odor is & tinctu- 
r omnium mixtorum adiones recipiat. 
Salis, ut in corporibus omnibus fit radix 
eoagulationis & coagulabilitatis, alia enim 
Principia eondit & cosgular ſeu conſolidat, ut 
& aliorum corporum fores aperiat cum juſta 
25 Re quan« 
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Juantitate mercurif applicatum, eorum falia 
„o vendo in quibus compago & nexus parti- 


o alienorum ſalium potentiorum actionem 
ecipiens partes proprit corporis diſſolvi ſi- 
at. Ut ſaporem ſapidorum contineat & eum 
bommunicer ipfiusque etiam communicatio- 

em recipiat, & vero animalis cujusque par- 
es ſaliat, quæ ſuo ſale carent, guſtum & ta- 
Rum produnt, illud eſt enim quod pungit & 
Dungitur in omnibus motibus appetitus ſenſi- 
tivi. Ur influentius & adiones humidas 


Mercurii demum, ut humidi radicalis fedes 
xiſtat, ipſumque foveat & nutriat in omnĩ- 
dus. Ucubigue omnes imprefliones humi- 
Has frigidas recipiat & vieiſſim a@iones agen - 
Hium paris qualitatis ſcilicet frigidæ humidæ 
batiatur, ceterisque corporis partibus in 
hu:bus latet diſtribuat. Ut ſal falvat & ei ad 
pmnium folidorum folutionem opituletur. 

Hæ ſunt fingulares principiorum princi- 
biatorum ſupremi ordinis proprietates. In 
hofterum ad alia pergemus. VALE, 
Fe A ee aa 


(June D. s. Ex eribus prcdit duo alia 


— 


principia prinoipiata forma vit Deus, len. 


raum mundi, quæ ut proprietates pr&dir 
Forum retinent etiam adhuc eorum nomen 
briſtinumſumhuris & mercurii retinent. Sper- 
ns | R4 ma 
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am homogenerarum conſiſtit. Ur è convert 


nixta ſecunda, feilicet ſperma naturæ & men- 


266 MICHAELIS SENDIVOGI 
ma enim vocatur Sulphur , Menſtruum vero 
mercurius nuncupatur: ſed præter prædictas 
proprietates novas adepta ſunt ex novo tem- 
peramento ‚.Sulphur enim quod antea calefa- 
cti vum erat propter calorem naturalem quem 
continebat, jam ex falis admixtione coagula- 
tivum & fixativum devenit, proindeque vo- 

catur à philofophis Sulphur vivum. 

Mercurius verò qui prius frigidus erat pro- 
pter acceſſionem aëris coagulari quem à ſale 
accepi-, jam ealidus humidus factus eſt & me- 

Us digeltivus, unde Mercurius etiam visus 
vocatur. 1 ee 

Proprietates, quæ formam ſubſtantialem 

horum duorum ſequuntur, vel ſunt cammu- 

nes vel ſingulare. rd 
Communes ſunt, ut ſint mixta fubalterna, 
feu fecundi & medii ordinis. 
Singulares ſunt primo Sulphuris, ut in ſe. 
mina tam primordialia quam fecundaria (de 
uibus poſtea) contineat, non quidem omnia 
mul ubique confuſe, fed diſtincte & deter- 
minate ſecundum naturam & conditionem lo- 
eorum in quibus tanquam in naturæ renibus 

& ſpermatis vaſibus digeſtionem ſuam & ulti- 

mam diſpoſitionem fpecificam nanciſcuntur 

& multiplicantur, propterea vocatur ſperma 

naturæ, ut dictum Sulphur vivum in matrice 

debita femina introducat & ibi diſponat, ad 
hoc ut officium ſuum expleant ad generatio: 
nem unde radix maſculinæ facultatis illi tri- 
buitur, Ur merourialem ſpiritum ſibi aliciat 

Ee 
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ex menſtruo, unde magnes, chalybs & cœ- 
era id genus nomina ſortitur. 3 
Ssecundo Mercurii, ut contineat eminenter 
prædictum mercurium magis digeſtum & pro- 
xime diſpoſitum ad hoc ut feminum actionem 
% fermentationem recipiat, id eſt con verta: 
ur & coaguletur ſecundum eorum intentio- 
nem ac tandem cum alimentis in ſubſtantiam 
pmnium nutribilium tranſmutetur, unde no- 
en & titulum Menftrui mundi babet. VALE. 
Pee Eypiſtola A LIII. 
K\Exto ex his duobus fecit unum principium, 
quod etiam nomen mercurii retinet, licet 
alia prædicta pariter ut Mercurium in ſe con- 
kenta habeat & phyſice unita nec amplius di- 


gradus, quos adipiſcitur, mutat nomina, Hun 
G naturam nam dum ad ſalis cocttone m acce. 
dit, Sal vocatur & ſalis naturam prorpietates- 
laue nanciſcitur, dum vero ac falphuris viui 
Aigeſtionem accedit, Suiphurıs eriam nomen,, 
naruram, eſſeutiam &. facultates ſibi vindicat, 
quam din autem manet in ſtata & temperie 
nercuriali, MAercurius,tantuns dicitur; prop. 
serea Pꝓrotheus & Hermaphrodita natura mal- 
leulina ch fæmininæ particeps aliosque VArios 
ieulos A Pholofophis aceipit,. Ä 
v 5 R 1 Pros 
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Proprietates iſtius ſunt primo, ut fit Prin- 
cipium principatum ultimum, iſt eſt materia 
proxima, ex qua tam in prima quam in fecun- 
da geneſi fiunt & multiplicantur omnia mixta 
actione ſeminum tam primordialium quam 
particularium per viam fermentationis in di» 
verſitate naturæ, ſecundum diverſam ejus dĩ- 
ſpoſitionem ſimul ac intentionem feminum; 
modis mox dicendis. n 

Secundo ur rebus conceptis & productis 
nutrimentum & incrementum ex propria ſub- 
ſtantia præbeat, ideo matrix & mater omni⸗- 
um rerum nuncupatur à Philoſophis & diver- 
fa alia recipit nomina ſecundum diverfas fun · 
ctiones tam activas quam paſſivas, quas obit, 
ſed præcipue vocatur Spiritus univerlalis, quia 
licet corpus & animam habeat efficaciſſimam, 
tamen quia corpus ejus ſubtiliſſimum eſt & fe. 
re totum ſpirituale, potius nomen habet ſpi· 
rirus quam corporis, quia etiam anima ejus 
ſeu Archæus non apparet ſenſibus, potius vo: 
catur ſpiritus, quam anima. RR va 

Hoc omnium ſupradicta principia principis 
ata, licet magis compoſita fint quam princi- 
pia principantia ſeu Elementa, tamen inter 
ſimplicia corpora ponuntur: & verò talis eſt 
eorum conditio ſicut & elementorumz ut in ea 
nullum prorſus corpus reſolvi poſſit, ita ut 
ad ſuam priſtinam fimplieitatem qua polle- 
bant antequam fpecificam formam mixti in 
aliqua familia nacta eſſent reſtituantur ac for- 
mam ſubſtantialem dicti mixti porfus W 

f \ ; quid- 


uidquid contra objiciant pſeudochmiei, eu- 
us doctrinæ confirmationem ipfimer experi- 
untur ſibi ipſis contradicentes, dum ſuorum 
principiorum reſolutiones (füloharis, dunta- 
xat falis & mereurii) facultates medias ess- 
dem fpecie exiftere teſtantur quæ erant in 
corporibus, unde ſunt fine ullo diſerimine niſi 
quod ut putant ſunt intenſioris gradus in illis 
quam in his, quæ Identitas facultatum impof- 
fibilis eſt, niſi formam ſubſtantialem corporum 
retineant, quia illæ facultates ſunt accidentia: 
ſeparabilia ſemper remanentia in dietis cor- 
poribus, remanentiam formæ ſubſtantialis ar- 
puentia, & vero fi dicta principia ad priſtinam 
lim plicitatem retrotrahi poſſent, forma ſub- 
ftantialis, quam ultimo nacta ſunt ad nihilum 
reduceretur tali retro fimplificatione aut füf: 
Denia maneret fine ſubjecto quod naturaliter 
impoflibile ef, nec obſtat quod generatio 


generatio unius fir corruptio Alterius in mix- 
tis, quia eodem inftanti, quo verus forma cor- 
rumpitur, nova introduoitur eſusdem compo- 
fitionis gradus mixti aut vegetioris, nunquam 
ero fimplicioris & minoris gradus compoſiti- 
onis, ita ut ſubjectum, formæ illius priſtinæ ja- 
&uram patiatur: nec poteſt dici ullo momen- 
to caruiſſe ſuo gradu mixti & ad formam füb- 
ſtantialem completam fimpliciorem retrotra · 
cum fuiſſe quæ canditio eft neceſſaria anni- 


formam completam aliquæ forma fubftantia- 
BR . les 


mon poſſit fierl fine deſtroctione formæ, cum 


hilationi formæ cui contradicimus. Diximus: 
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les incompletæ verbi gratia anima rationa” 
lis, quæ ſeparatæ à ſuo ſubjecto & materia 
gradum aliquem ſuĩ ſtatus & compoſitionem 
amittunt. 12 SE 
Licet tamen abſoluta feparatio dictorum 
non detur, non negandum eſt tamen, aliqua- 
lem & impropriam dari, experimento enim 
quotidianum hoc docet in diſtillationibus, in 
quibus ſubſtantiæ dictis principiis refponden- 
tes aliquo modo, eodem numero, ſed ordine 
retrogrado deprehenduntur, imo neceſſe eſt, 
ut hoc ira eveniat, alioqui fruſtra quæreretur 
ſulphur aureum vel argenteum & fermentum 
neceſſarium ad confectionem lapidis, VALE 
| Epiflola XIX 
Sid & ultimo D. S. ex poſtero prædicto 

principio Deus proxime & immediate fe- 
eit omnĩa, quodquod ſunt, mixta infinita trium 
familiarium, animalis, vegetabilis & minera- 
lis & infinitarum ſpecierum unicuique familiæ 
ſubjectarum, hoc modo, nempe ex didi ſpi- 
ritus univerfalis ad ſulphuream temperiemf 
digefti, portione innumera, fecit cujusquel 


Ni 


familie generum & fpecierum illis ſubjecta- 
rum fecundum inexhauftum idearum ſuarum | 
thefaurum, ſemina ſeu fermenta tam in are 
quam in aqua & terra, ex quibus (non qui- 
dem omnibus, vacua enim dimiſit plurima) & 
ex dicto fpiritu univerſali mercurialiter tan- | 
tum digefto individua formavit indifferentia 
gexus fœminini & mafculini quorum alteri ſe. 
. | mina 6 


EPISTOLE. 267 


— 


mina ſecundaria & particularia ſuæ Mpeciel 
nultiplicativa, alteri vero menſtruum & Hy- 
n groprium ſuæ fpeciei principium materi- 
le Mherationis commiſit, & ipſis tandem in 
dividuis inter infinitas propemodum proprie- 
ates hanc præcipuam impertitus eſt, ut mul- 
iplicare poſſent ſpeciem ſuam in dicto mare 
& foemina, quod ut clarius demonſtretur, 
diendum eſt, multiplicationem fpeciei dupli- 
gem efle a Deo conſtitutam Primariam ſcili. 
cet & ſecundar iam, de quibus in fequenti, Vale, 
| pRimaria ſeu primitivg multiplicatio D. S. ile 
la eſt que fit vi & actione ſeminum primor- 
dialium prædictorum. 
Secundar ia eſt, quæ fit vi & actione ſeminum 
particularium ut videre eſt in fine libri, id eſt 
non æqualiter quia primaria multiplicatio 
propria eſt mineralium juxta quam multi- 
plicantur quotidie in viſceribus terræ, Vege- 
abilibus etiam convenit quia hae ratione 


4 


tam multa nec tam frequenter & facile ac mi- 
Jer alla, maxime fi de perfectis vegetabilibus 
& non excrementiis ſermo fit, animalibus tan- 
dem minus competit quia raro & fere nul- 
la, unquam hoc genere productionis oriun- 
tur, laltem perfecta. Secundaria vero mul- 
tiplicatio pertinet proprüflime ad animalia, 
vegetabilibus tamen frequens eſt; ſed non 


05 nun- 


Iplurima etiam quotidie producuntur, ſed non 


tantopere ae animalibus, raro denique imè 


* 


nunquam finea 
neralibus contingit.. il. a ...05 
Non zqualibus modis etiam & circumftan 
tiis ambæ multiplicationis rationes conveni 
unt tribus familiis, quia multa ſunt diferimin; 
ob diverſas facultates cujusque familiæ, qu: 
ſequens indicabit. Vale. en Ye 
Epiftola XXXT, 
Rimum diferimen eſt D. S. in ſexuum, ide 
maris & fœminæ, differentia quæ diver 
la eft in dictis familiis, nam in familia arimali 
cam Deus dederit omnibus animalibus, fa 
tem perfectis, facuſtatem motricem pe 
quam poflunt convenire & officia ſua exequi 
voluit ipfe Deus dare cuilibet fpeciei maren 
& fœminam fingularem ejusdem fpeciei, i 
vegerabili vero & minerali familia, cum ſpe 
cies ſubjectæ dicta facultate motrice carean 
nec convenire & conjungi poſſint per fe, ipfi 
omnibus fœminam dedit communem, ubiqu 
Occurrentem, utrique familiæ æqualiter con 
venientem, proindeque nemini conſimilen 
fpecie, ſed genere tantum, eò ſeilicet quo 
utrique familæ proxime ſuperius eſt, videli 
cet mixti ſubeltetrno genere, fœmina enin 
illa eſt nofte: piritus univerſalis: ĩtaque quot 
quot ſunt ſe mina primordlalia in unaquaqu 
tegione Elec entorun & individua exiftenti 
in did is duabusfamiius, tot ſunt mares, unic: 
vero familia ipſis communis. 
Secun 


Be 
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Secundum Difcrimen verſatur in diverſitate 
oficiorum utriusque ſexus, quæ magna eſi in 
dictis familiis, maxime citra commune affi- 
cium ſeu copulationem: nam animalia fpon- 
te ſua ſolo Archæi impulſu nullaque artis in- 
auſtria copulantur, dum appetitus naturalis 
ed hoc ipfis inditus urget & movet, quapro« 
pter Deus dedit illis inſtrumenta copulatio- 
ais & generationis ſpecialia tam mari quam 
winæ. Vegetabilia vero licet id præſta- 
e aliquo modo videantur cum fructus ma- 
uri labentes ſemina permittunt in matri. 
em dictæ fœminæ occurentis & avide ſem- 
per ea appetentis, tamen artis auxilium ad 
bene & certo agendum requirunt. | 

Mineralia etiam, licet quantum ad prima- 
jam multiplicationem fine artis minifterio 
opulantur, tamen in fecundaria (quæ ad 
os maxime pertinet) neceflario manus Ar- 
iſtæ & operatio intervenire debet. Propte- 
ea dicta mineralia nec pariter vegetabilia 
habent inſtrumenta conjunctionis nec gene- 
ationis, fœmina tamen matricem habet a- 
uam, alvum vero terram. 
In particularibus etiam officiis aliquid eſt 
diſerimipis: fed quia ad rem noſtram nihil 
confert ejus cognirio, brevitatis caufla illud 
Dretermittemus ut cætera perlequamur. 
Vale, Or | 
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1 diſcrimen refertur ad Spiritus uni- 
verſalis diſpoſitionem & præparationem, 
quæ præcedere debet multiplicationem. 

Quantum ad primariam multiplicationem 
& terminos ipfius, non elt difficultas, nulla 
enim fpiritus univerfalis præparatio in illa ad 
effectum trium terminorum exigitur, præter 
gradus digeſtionis illius ſupradictos, quia hoc 
commune eſt tribus familiis in hac multipli- 
cationis ratione, ut fi ſpiritus univerſalis ful« 
phuream acquifiverit digeſtionem dum co- 
pulatur cum feminibus primordialibus, aflia 
milatur cum illis & vertitur in ſemen; fi vero 
manet in gradu Mereuriali, jam ex ipfo mul- 
tiplicatur fpecies id eſt fermentatur & con- 
vertitur in individuum ſpecificum ſecundum 
radicem & charadterem primordialium fe» 
minum, | 105 5 N 

Sed ad effetum multiplicationis fecunda- 
riæ & terminos ipfius pr&paratio dicti ſpiritus 
univerſalis, magnopere diſcrepat in dictis fa 
miliis: nam in animalibus etiam requirit di- 
geſtionem præter præcedentes ad effectum 
trium terminorum, nempe animalem dige. 
ſtionem quæ fit in precordiis animalium, qua- 
propter Deus impofuit illis peceſſitatem re- 
fpirationis,cujus beneficio dictus ſpiritus uni 
verſals ex regione aëris, ubi copioſus eſt fer 
tur iu precordia dicti animalis, ubi digeritut 
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Lodorem formæ fubftantialis ſuſeipit, tum 
jeinde portio una ipfius ad effectum pr imi 
ermini multiplicationis mifcetur eum ſemi- 


1 


ae & in ſemen tranſmutatur. Ad effectum 
vero fecundi termini miſcetur in viſceribus 


8 enſtruo humore & in ipſum 
ranfmutatur, Ad eſfectum tandem tertii ter- 
ini miſcetur cum alimentis & ipſa ſelvit tum 
bipfis tranſmatatur; ac tandem omnia 72 
ul convertunt in clnlum dein in ſanguinem, 


minæ cum mer 


lemum in ſuulſtantiam ani mali s. 
In vegetabilibus requirit etiam digeftionem, 
vegetabilem a 

t in eorde vegetabilis, quamobrem Deus 
agneſiam creav it in omnibus plantis quam 
ulgus medullam vocat, quæ dietum ſpiri- 
um univerſalem allitit & terra ubi elt abun⸗ 
Hanter dictus ſpiritus univerſalis q quippe qui 
uotidianis agitationibus ventorum incuti- 


11 


ur fuſiſſime in poros ejus. 
fei * 


barationem ſpecificam prater artificilem 
burgationem & ſeparationem à ſua Magneſia 
deundi & tertii requirit metallicam digeftios. 
nem pr&cedentem: Vale. 05 
een, 
MN Uartum dilerimen eft in effectu tertü ter- 
mini, qui varius eſt in dictis familiis; nam 


" 
a 


"imum actum, quantitatem aug 
prend. Chym. Schr. S 


be ese 
tra 


d effectum utrius termini quæ 


In mineralibus verò nullam ‚requirit præ⸗ 


d effectum primi termini: ſed ad effectum 


DJatlimalibus & vegetabilibus, fi refertur ac 


feca intenditur. 8 a 
In mineralibus, ſi refertur ad primum termis 
num quantiratem & molem auget etiam per 
extrapoſitionem & tamen virtutem intrinſe- 


4 


uam intendit. Si vero ad ſecundum refertur 
non auget quantitatem imò minuit: ſed qua- 
litatem & virtutem intrinfecam extollit. 


Quintumi diferimen eſt eirca formationis 


finem, qui longe diſſentaneus eſt in dictis fa- 


miliis: unm in animalibus ch vegetabilibu 0 
ad effeefum utriusqus imultiplicationis primus 
ter minus ultimus tantum perfciuntur [im- 
Plici aſſimilatione, qui fer mentum atquiris om- 
nes conditiones & partes forma fermentantis 
ae mbe ſeminis ant monſirui. Secundus vero ter- 


minus non definie in fimplici aſſimilatione 


quĩa in eo fermentarum eonditionem acquiritf 
aliquam præter formam ferm entantis, nempe 
ſem inis, non poteſt enim diei quod ſemen ho 
minis Gt homo, . 6 | 
In mineralibus vero uterque terminus per- 
ficitur in fmpliei aſſimilatione, quĩa fermen- 
tum, nempe ſemen, habet actu omnes condi- 
tiones formales quas imprimit infermenta- 
tum, quonĩam ſubſtartiarum homogenea- 


Yu. 
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am (qualia ſhut mine ralix) pene omnia, Mäs 
ime vero metalla, partes omnes naturam 
etinent & ratiopem ſui kotius; led illam for · 
zam diverſimodè affectam per aceidens in 
uobus primis ſuæ multiplicationis terminis 
roducunt, propter diverfam mercurii quem 
bi aſſimilant difpofitionem; quæ varia eſt in 
Hactenus de prima geneſi; ubi vidiſti in u- 
o triadem phyſicam 8 in triade unitatem, in 
uobus fœcunditatem, in triangulo quadran- 
ulum; centrum in eircumferentia & eircum- 
erentiam in centro quadratam, quadratu- 
am circuli & eircuſum quadratum; ſeptena- 


dine ac fegione eollocatis, legem Deus im. 
oſuit generäliter , quam proprio nomine 


entur, modu & vleiſſitudine actionum & pas- 
onum, cauſationum & effeckionum, ſupre-⸗ 
na feilieet corpora in media; media rurſus 
1 inferiora, id eſt in mixta ultima trium fa⸗ 

1 15 N 
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miliarum, hæc vero & fpecies cuique familia 
ſubjectas, individuaque omnium fpecierum in 
fe invicem, modo fibi proprio; utinde in mix. 
tum, genere perpetuo ac ſemper indefinens 
ad finem uſque ſæculi, oriretur rerum nova 
productio, Productarum multiplicatio & ex. 
tinctarum reparatio, tale eſt decretum æter- 
næ autoritatis, ne mundi integritas rerum 
zqualiter corruptibilium fücceflivo oecaſi | 
ante præſtitutum tempus labefactaretur & 
corrueret. Et præter hunc generalem ordi. 
nem, alium conſtituit cuilibet fpeciei ad fu 
conſervationem & multiplicationem quam 
. » Naturam naturatam vocamus, Cujus ope 
non ſolum adionibus ſuperiorum & ſubalter 
narum caufarum correſpondent, ſed propriis 
vieiribus ſecundum facuſtates ſuæ conditionis 
cum illis contribuit, eujus naturæ naturatæ re- 
dor eft Archæus. N 

Sic ajpirantibus cauſis omnium uniderſaliſſi 
mis, uempe caloch Haderibus, elcmenta produc us 1 
© maltıplicant quotidie ſulphur, fal& mercuri. 
um. Hæc menſtruum & [perma mundıziflarurs 
ſus ſpirꝛ:tum univerfalem , Spiritus univerfalis 
tum [emina & menſtrua, tum etiam individua 
cujuſquè familia quæ tandem ſuam ſpeciem mul. 
tiplir ans, præter mineralia qua ſinè artis bene 
cio hoc eſſicere non paſſunt. Hæc eſt brevis expo 

fitio ſecundæ genefis, Vale. 9 
| . Epifola. SIKU; ah 
13 Ntequam de Artis regulis & præceptis aga- 
1 mus D. S. præmittendum eſt aliquid del 
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jus intentione & poteſtate ſecundum prædi- 
prineip ia. 5 N 
Ars igitur generaliter intendit naturam, 
| eft naturales productiones, perficere. Artis 
nim hoc eft offiicium, id vero duobuspreftat 
nodis. In RE N, SR 
Primo juvando Naturam, vel ut obtineat 
rdinarium perfectionis ſpecificæ finem in re: 
us quas producit, quocunque modo produ- 
ndi quem neceſſario ex hypotheſi, id eſt lege 
rta & indeficiente obtinere deberet per ſe 
ne alieno adjumento niſi accidentario impe- 
iretur & interturbaretur, quomodo verbi 
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2 he ra ae 1 g . u 


ali foto, gallina fotrice deficiente aut ab- 


rtus & partus diverfarum rerum ſæpe acce- 
ratur? Sed hæe quantumlibet ingeniofa ar- 
s intentio ad metallica quædam opera non 
ttinet, quia minerali minus convenit fani- 
& mixtorum inferiorum quam cxteris dua- 
Secundo exaltando naturale opus jam per- 
cum ſecundum ordinarium perfecionis (u 
ecifice gradum ad ulteriares perfeftionis 


das, idque duplici mod 
ae . = GN 8 282 N 

primo ſine mutatione ſpeciei, ſed taatum 
xaltatione virtutis intrinſecꝶ & ſpecifca; 


5 8 3 | nam 


ratia pullus ex ovo gallinaceo calore artifie: 5 


nte, non raro prodire cernicur, ſimul &da 


5 
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pam Deus præter ordinarium perfectionis ſpe 
cificæ 2 eujusque entis, extraordina 
rios pene infinitos dedıt, maxime in famili 
vegetabili & minerali, quos tamen natura fin 
artis miniſterio aſſequi non poteſt, ut prim. 
cahite ſæpius dictum, ut cum verbi grati 
panis fermentatione eleyatur & perficitur 
piftore, ſeu cum vitis tranſplantatui à fteril 
ſolo in optimam & felice ſole conſpectam ter 
ram, tune enim per internum incrementu 
vitis & racemi augetur proprietas & gradu 
VIrtutis, Kt 
Hic autem modus familiæ minerali pr 
ceteris convenit & primus eſt terminus mu 
tipl cationis mineralis prædictus, fit enim mu 
tiplicatione feminis, nee poteſt effici alia r 
tione fed cavendum, ne pro virtutis fpecifc: 
exaltatione intelligatur- diſperſæ virtutis ı 
nio & contractio, quä evempli gratia fpiritu 
vini ingenti tartari & phlegmatis mole in qu 
diffunditur ſemel arte diſtill⸗oria vindicatu 
potentior effiei videtur & virtutę intrinſee 
provectior, eum tamen nihil addatur gradi 
5: priſtinis ſuæ virtutis; ſed ipfins dilperk 
partes magis unjuntur & comprimuntur fe 
pa atione heterogeneorum excrementorum 
quæ non ſubſtantialicer quidem, ſed localite 
eonfundebantur cum corpore vini, unde fa 
eilius ſane gctionis ſuæ & operationis termi 
num ordinarium obtinet dictus vini ſpiritus 
dum agit in obſecta paſſi va, non tamen fu 
periorem gradum virtutis fpeeific® aliequi 
we Art . 7 tu 
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uralis vires ordinarias aliquid efficere poſſit 
c ſuam ſpeciem multiplicare, cujus reĩigno: 
antia omnes fere decipit Phiiofophantes, 
um infinitis operationibus metalla aliaque 
nineralia, quorum ‚eadem eſt hac in parte 
ce prædicti ſpiritus vini ratio, fatigant; in 
aſſum pꝛæſumentes ipforum exaltare virtu- 
em ad producendos effectus extraordina- 
ios & vim multiplicandæ fpeciei, nec etiam 
r&didto virtutis incremento accipienda eſt 
ualitatum ſenſibilium accidentaria alteratio, 
wia feilicet adjectione rerum heterogenea- 
um diverſi generis mutatur tantum facies, 
on natura, feu formæ ſubſtantialis activitas 

ſtatus, in quo gravis eſt ſophiſtarum error 
el potius deceptio. 

b EN 


Secundo cum mutatione fpeciei infim® in 
periorem idque dupliei etiam ratione, Pri- 
o beneficio & opera agentis univerſalis, 
Ihempe mineralis alicujus multiplicati fecun- 
um di&um primum terminum multiplica- 
ionis in ſua virtute , ut valeat multas ſpecies 
Imo ſubalternas omnes tranſmutare & afli- 
nilare proportione majoris inæqualitatis in 
Unfinitum, ita ut pars minutiflima agentis 
mmenſam fpeciei cujuslibet ſubjectæ propor- 
ionem velociter & in inftanti fere temporis 
onvertat, qui effeckus eſt folius Lapidis Phi- 
ofophorum & ultimus termimus multiplica- 
en eee ee 
0 N Secun- 


8 
duo membra hoc caput ſicut prius hab 
N = 


On univerfalis chryfope«D.S. eft 
lud agens univerfale, de quo füp:a, præ 


‚gognolcere prgvium elt quam ejus (ufeipe- 
re confectionem. Talis igitur elt ejus defi- 


& virtute intrinfeca ſeu activitate ſur forma 
ſubſtantialis maxime intenſum, agente natur 
ra, miniſtrante arte, cujus ung pars minu, 
tiflima propter exuberantem tincturam feu ſe 
te g 5 


men, qua pollet ingenti cujuslibet metalli ma- 
dis, formam auri vel argenti ſubſtantialiter 
communicare & ipfam fibi aflimilare poteſt 
welociflimä altione. ae Reg 
Hic definitioregularis eſte nam proximum 


in pauca ſupra ſuam quantitatem aut quali 
majoriye ut plurimum, 


dis, feu agentis univerſalis prædicti, mani- 
feſtum eſt ex eo, quod debet tranſmutare im- 
perfecta metalla in aurum vel argentum; ad 
hunc enim effectum neceflario exigitur in eo 
naturalis & vera forma auri vel argenti, nihil 
enim dare poteft & communicare, quod non 
haber. „ 
Ne dicas: ex doctrina primi capitis eolligi _ 
lapidem eſſe ſemen auri vel argenti ac pro- 
inde non auri vel argenti fubftantiam, quia 
jam ibi per anticipationem reſponſum eſt; 
DR | 8 0. So 
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Quod aurum vel argentum fit genus lap- 


corporum homogeneorum partes omnes ra 
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ſemen auri, aurum eſſe formaliter ſicut & V 
triolum ex aliis omnibus metallis elicitun 
quod ſemen eſt ſeu ſperma eorum, non dif 


tionem & naturam habere ſui totius, idee 


* A { 
we 


rum, ut lapis, quem facit, poſſit imprimere 
formam auream, fi ad ſecuriduia, debet eli. 
gere argentum, ut lapis ejus formam argen. 
team communicet, juxta dictum axioma: ni. 
hil dare poteſt, quod non habet, u 


„ 


tro op-:re res aliter fe habent. 


dam ſuæ formæ ſubſtantialis, infertur ex eo, 
quod non poſſit æqualiter aſſimilare fibi, 
d eſt æque facile tranſmutare omnia diverſæ 
Ppeciei & gradus perfectionis metalla, & cu- 
uslibet eorum excedentem multo quantita- 
em ſupra fuam; nifi intenſiſſimo gradu vir- 
tutis omnium metallorum vitia ſuperaret, 
zam allimilatio feu tranſmuratio fit in pro- 
portione majoris inæqualitatis, Authore ARI. 


TOTELE & magis ipſa veritate: atqui auri 


vel argenti ſimplicis qualitas & virtus non pol- 
et illa proportione reſpectu aliorum imperfe- 
£torum metallorum, quia reſiſtentia illorum 
faltem plerorumque multis gradibus fuperät 
adtivitatem auri vel argenti ſimplicis. 

Quo di objieias, aurum & argentum, maxi» 
me vero aurum faltem aliqua poffe tranfmu- 


perat refilentiam aliquorum, quod negari 
Inon potelt. Ref ondeo diſtinguendo, ſi de 


cedo, non enim incongruum hanc admitte- 
Ire tranfmutationem. Et vero nibil aliud eſt 
gonverſio alimenti in ſubſtantiam alibi in fa- 
miliis vegetabili & animali nec diſpar eſt con · 
ditio & priyilegium mineralis, quam vera 
Ks a 3 tranhſ- 
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miles & agunt vi feminis ſpecificativĩ, ut in no: 


Quod vero dictus Lapis debeat efleaurum, 


tare metalla inferiora, quia activas ejus ſu- 


Itranſmutatione agitur particulari, quæ non 
eft proprie multiplicatio feu generätio, Con 
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tranſmutatio; ſed particularis eſt, & non per 
modum generationis, proprie efficitur vi fe-, 


tione univerfali fermo fir, nego abfolute, 
ratio eſt, quia dicta tranſmutatio generalis 
tria exigit in agente ſuo, ut ex ejus definitio- 
ne colligitur. a BE 


metalla. 8 f 
Secundo ut agentis minutiſſima quantitas 
immenſam cujuslibet metalli molem conver- 
Wire, N RR & ’ 
Tertio, ut fuam canverfionem & actionem 
efficiat paucis horis vel etiam momentis, id- 
que per fimplicem applicationem & proje- 
Siege nieder: ſuæ qualitaris, quæ in auro 
fimpliei exiftere poteſt reſpectu Cajuscunque 
metalli inferioris extollit, diſproportio enim 
‚ quantitatis hunc habet effectum ( licet per 
ſe activa non ſit quantitas) ut qualitatis tam 
agentium, quam paſſivorum activitatem aut 
reſiſtentiam augeat vel minuat tot gradibus 
guotquot ſunt gradus exceſſus aut defe&tus 
illius ultra vel etiam citra juſtum modum, id- 
que non intriafece quidem per intenſionem 
aut remiſſionem qualitatum, ſed extrinſece 
per multiplicationem aut detra&ionem par- 
tium, quamvis rebus aliunde pondere, nume- 
ro & menſurà paribus alterius activitas aut 
reliſtentia, alterius reſiſtentiam aut activita- 
88 | tem 


4 
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uam dixerit, unciam unam ferri calidi, verbi 
ratia ad octo gradus, tam citò & efficaciter 
alefacere pofle dentum uncias aquæ, licet 
d ſex tantum gradus frigidæ, quem decem 
meias dictæ aquæ: & vice verſa decem un- 
ias ajusdem aquæ tam fortiter reſiſtere pofle 
entum unciis dicti ferri calidi quam centum 
ut mille unciæ aquæ refifterent. Vale. 


Eßpiſtola XII. 

plicatà Lapidis eſſentia D. S. conſequens 
eſt, ut ipſius eauſas breviter expediamus 
uia licet ex prædicta definitione termini fa- 
ile dijudicari poſſe videantur; ſupereſt ta- 
ıen aliquid obſeurum eirca ipſas quod elu- 
idatione indiget. | A ie 
Et quia omne opus opificem fupponit; 
rimò agemus de efficiente eauſa, quæ eſt prin- 
ipalis aut miniſtrans. e en 
Principalis ef ipſa Natura, line qua nihil 
roducitur, quod naturales habeat conditiones 
facultates; machinæ artificiales proprie 
ron fünt productiones de ordine naturali. 

Mipiſtrans eſt ars, quæ non tam producit, 
uam naturæ opitulatur ad producendum ul- 
ra ſuæ poteſtatis ordinariæ terminos, ut dis 
um eft ſupra. ir es 
Quomodo autem id efficies, diſces ex fe- 
wentibus, Vale. 8 ee Sn, 
Epifio- 
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Fe, Ne 
Inalis cauſa eſt in ordine ſecunda, quiä 
omne agens agit propter finem, cum ve. 
ro propter finem agere non poſſit, niſi eum 
Härte de ipſo ante alias nobis eſt agen; 
um. N e 5 
Finis igituf duplex eſt, Prorimus c. remos 
Zus [euultimus, Proximüs eſt primus ter mi- 
nus muitiplicationis mineralis pradictus, nem: 
Pepr@parariöagentistranfmatativi univerfäs 
bis, [eu multiplicatioſeminis auri wel Argent:, 
KRemotus eſt ipſa tranſmutatis in qua vers 
fatur ultimus terminus dictæ multiplicatio⸗ 
nis. | 
Exemplaris cauſa proxime accedit, Cum ars 
proprios hon habeat operandi modos quan- 
tum ad productiones naturales promoven« 
das ſed alienos, prius ipſos cognoſcere quam 
Operari conducit. Naturæ modus opetandi 
in ſuis productionibus eſt exemplar imitan⸗ 
dum in profequenda prædicta multiplica- 
tions „ e ee 
Conſiderandum eft igitux & repetendum 
breviter ex dictis primo capite, quomodo agat 
Natura, nempe ſolvendo & &oagulando, fol. 
vit autem non igais actione prefertim actua- 
lis & violenti, quia non tam f*ivit quam des 
ſtruit & ſterilitatemi ndueit, e aquæ miercu- 
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rialis © ſalis naturaimprefliöne, id eſt operä, 
noſtri mercurli vivi, qui mediante tale fibi ad. 
mixto ſalia Eorpofum penetrat & compa- 

1 55 h u gem 
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em ſeu nexum partium phyſicarum d iſſipan- 
o partes ſeparat. 5 e 
Coagulat verö dlicta natura eundem mercn- 
um cum dio ſemine & fulphure cos poris ſo. 
ti, ienis actione, non etiam eſementalis & 
rroſivi, ſed centralis in imo ſulphuris centro 
iſtentis, quem externis caloribus ſelis & 
rorum, ſiube ignis elementalis, excitat ad 
endum. Hæc de cauſa exemplari, Vale. 

N Aufa materialis occurrit poft exemplarem 
D. S. quia ut primum axtiſta contempla- 
s eſt ideam & exemplar al operis, materi. 
.apprebendit, ex quo opus ſuum faciat ad 


— 


ſtar Exemplaris. 1 
Jam ſatis probatum eſt, Aurum vel argeti- 


m eſſe materiam lapidis, dum ipfa pro ge- 
re lapidis & fubjedto, quod forma illius re- 
pere debet, aſſignata fuerunt: ſed an di- 
um aurum vel argentum fint materia tata- 
& adæquata, an partialis tantum, non ſatis 
plicatum eſt. 3 | ; 
u FR 3 2 nr 14217 
Quare bie afferimus, ea non eſſe materiam 
ü adæquatam, ſed tantüm partialem, 
Nut dictum eſt ſuperius, confectio lapidis 
terminus primus multiplicationis minera- 
„ qui verfatur & termĩnatur in aſſimilatione 
euſus rei cum ſemine auri vel argenti: Erg0 
aliquid admittendum pro materia partiali 
idis prater aurum & argentum. Ila autem 
1. f alis 


plementum multiplicationis rei genleratz ſu- 
perius explicatum); quia fit vi odoris forms 
ſubſtantialis tam in mineralibus & vegeta 
libus, quam in animalibu. 
Nec dicas rurſus inſiſtendo, er diverfisar | 
malibus, fœtus aliquss produch;.püta exequo‘ 
& io unde mulus. & lie de diverſis aliis, quis 
foerus tales degenerant; nee ſunt ejusder 
eiei ᷑um generante & proinde non multip 
edtür peel... 
Iaſtabis forte & dices: dato & cone 
&uod materia illa ſecunda debeat eſſe hom 
genka cum auro vel argento, non inde ſe 
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oftrum mercurium folum eſſe aſſumendum 
o dicta ſecunda materia, quia dantur alia 
fis æque, imò magis, homogenea , quam di- 
tus mercurius. Et vero nihil magis homo- 
eneum eſt auro vel argento quam aurum 
ſum vel argentum & partes ſeu principia 
forum: ſed reſponſio & ſolutio facilis et & 
'ompta ex dictis in diſcuſſione operis Page. 
zu, nempe duas eſſe homogeneitatis ratio- 
es, unam ſcilicet principii, quo aliquid con- 
nit & identitatem naturæ habet cum ma- 
ria, ex qua proxime aliquid aliud factum eſt, 

radicalem habet aptitudinem ed eandem 
iam formam aliquando accipiendam, quo- 
odo, verbi gratia, ſemen canis homoge- 

um eſt cum cane, quia eandem habet na- 
ram cum ſemine ex quo canis factus eſt & 
dicalem habet aptitudinem ad formam ca- 
s aliquando acquirendam, & hæc eſt ratio 
mogeneitatis, quæ debet eſſe in ſecunda no- 
a materia cum prima, nempe auro vel ar- 
nto, nec alibi reperies præter noſtrum mer - 
rium. J 
Alteram tandem principati, quä ſcilicet ali. 
id cum aliquo convenit ſecundum formam 
naturæ conditiones, quomodo aurum ho- 
ogeneum eſt, & hæc ratio homogeneitatis 
n reguiritur in ſecunda materia lapidis imo 
puggat ad intentionem ejus, quia fermen- 
m & fermentabile haberent eundem gra- 
ormalem, nec diſtinguerentur formaliter, 
nod tamen necefle eſt; fermentabile enim 
Sendiv. Chym. Schr. IT ali- 
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konn 


aliquam formam acquirere oportet, quam no ‘ 
habet. t 88 e re 

At urgebis & dices, hoe verum eſt de auro 
& argento totaliter in fux: ſubſtantiæ integri- 
tate [umpto, non vero de principiis eorum 
feparatis; ſed eadem eſt ratio partis ac totius, 
id eſt prineipati utcunque deftrudii, quia dicta 
principiaita ſeparari non poſſunt, ut priſtinam 
ſimplicitatem recipiant & formam principia- 
ti prorſus exuant, proptereaque ſemper rein. 
cidit idem incommodum, quam vis poſſent 
rurſus fimplificari, nihil inde contra nos, quia 
identitate nanciſeerentur rationem homoge- 
neitatis principii, quam exigimus, Præteread 
hæc qualicunque modo ſeparata principia 
deberent rurſus in priſtinum corpus reſtitui 
idem individualiter vel ſaltem fpecifice, quod 
impoſſibile eſt ſecundum naturam, daretur 
enim regteflus a pfivatione ad habitum, ned 
quifquam unquam dixerit partes phyficas ali 
cujus ſubſtantiæ ſemel ſeparatas iterum jn 
eandem numero & ſpecie ſubſtactiam reſtitui 
ac reuniri poſſe excepto homine, cujus For 
ma non eſt de genere materiali formarum. 


Vale. 
a Epiſtola XXX. 5 Ki 
Ofterior caufa eft inſtrumentalis D. S. na u 
formalis ſatis expreſſa fuit in definitio e 
& ejus explicatione. ö 2 
Cauſa inſtrumentalis duplieis eſt rationis 


1" N W Nene Ei 


N 5 N NR | 
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s 
cauſſa 


efficiens, ſunt enim Infframenta 
ture & Artis. . | 5 
nffrumenta Natura ſunt duo: Primum eſt 
na ſolutiopi interveniens, quæ aqua non 


pro Materia Lapidis partiali aſſignatus 
hoc cum diſerimine, ut cum pro diffol- 
te proponitur omni unctuoſitate & ter- 
reitate( quæ retundunt vim ſalis volatilis, in 

ſolutiva facultas reſidet) ſpoliari debet 
erfis rectificationibus ita ut lubens auri 
oſitates permeando fali ſeu virriolo ejus- 
auri velargenti ſe immiſceat, & median- 
ibi adjuncta humiditate ipſius homogenea, 
um partes homogeneas ſepatet & ſolvat, 
t aqua ſolvit glaciem. Dum vero aſſu- 
tur pro particulari materia lapidis, non 
a multis indiget rectiſicationibus. 
Secundum eff Ignis duplicis Generis, 
rimi Genetis eft ignis centralis aut calor 
migenius vim fermentorum movens & 
rcurium ubique digerens & coagulans, qui 
tralis ignis quatuor per fe fufcipit caloris 


qualitates ſuperat hique quatuor gradus 
idem coloribus indicantur, nigro nempe, 
idi, albo & rubro, qui præcipui ſunt. 
ecundi gener is eſt ignis actualis. qui cen - 
lem excitat diverſoſque gradus in opera- 
nibus przparatoriis poſtulat. Unicum au- 
in regimine coagulationis, quia quod di- 
ur ab aliquibus a de quatuor gra- 


mentaris eſt, ſed idem Mercurius ſpecifice 


dus, prout ejus activa qualitas alias mate- 


2 dibus 
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Primæ claſſis ſunt, quæ præparationi diflol 


Az flatuoſæ elevationem cohibens. 


longi colli phialæ, ſcutellæ mundatorix. 
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dibus ignis in regimine neceſſariis intelligitt 
de igne centrali. | N 
Vocantur hæc naturalia inſtrumenta, qui 
pſis Ars non utĩtur proprie, ſed ipfa difpo: 
ut natura iifdem utatur. BEN 
Jam de inftrumentis artificialibus agemus 
Vale. 1 


“ 


Epiſtola XXX. 
NMlſfrumenta Artis D. S. ſunt vafa & fornacul⸗ 
aliaque id genus, quæ duplicis ſunt ordini 
Primĩ ordinis ſunt. quæ operibus præparat 

riis inferviunt, ſuntque rurſus duplicis claſſis 


ventis i eaque triplicis rationis. 
Primæ ratibnis ſunt vafa, nempe Boſcia, qu: 
diftillari debet Magneſia noſtra, ut ex illa el 
ciatur Mercurius vivus. Recipiens Boſei 
applicandum, quæ etiam rectificationibus in 
ſerviunt. 1 b 
Secundæ rationis eſt Fornaculum diftilla 
torium calore cinerum vel ſubtilis aren®. | 
Tertiæ rationis fant materiæ diſtillationen 
juvantes, nempe goflypivm,velPumex,Magne 


| 
Secundæ claſſis ſunt, quæ ad auri vel argent 
contgitionem & præparationem neceſlari 
ſunt, triplicis etiam rationis. 5 

Primæ rationis ſunt vafa, nempe crucibula 


Secundæ rationis eſt fornax calcinatoria ſet 
aperti caloris. | 4 
| 1 3 
Tertis 


x 
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ertix rationis ſunt materiæ contritionem 
1 calcinationem auri vel argenti cum igne 
uali efficientes nempe aqux corrofivz, vel 
rcurius communis, vel flibium, nihil enim 
ert, quo utatur Artiſta modo contritionem 
iat perfectam ut calces ab omnibus impres- 
nibus corroſivorum repurget, diverſis lo- 
nibus & reverberationibus, quæ caleinatio 
urgatio omnino necaffariæ ſunt: nam alio- 
Mercurius noſter vivus non poſſet carce- 
ſolis, ſeu vitrioli & ſeminis auri argentive 
rire. Vale. 

| Epiflola XNA. 

Ecundi principalis ordinis inſtrumenta 
unt, quæ coctionĩ ſeu congelationiLapidis 
ficiunt, triplicis etiam naturæ. 7 
rimæ eſt vas vitreum quoddam figuram 
i referens, in quo materia Lapidis utraque 
et componi,nempe mercurius vivus & vi- 
plum auri vel argenti in proportione debita 
potiea deſeribetur, bi obfervandum eſt 
vi Vacuum ultra tertiam [wi partem imple- 
r, ac tandem orificium oui Hermetico filo 
uretur. 5 
ecundæ naturæ eſt vas cineritium, in quo 
eliri debet ovum philoſophicum & cir- 
dari eineribus ſubtiliſſimis ad latitudinem 
em unius digiti cam tripode pendulo. 
ertiæ naturæ eſt fornax Lapidis vel Atha- 
cum ſuis omnibus ſuppellectilibus, nihil 
ı refere qualis ſit illa fornax, modo calo- 
n lentiſſimam continuum & ſemper zqua- 
Ent. T 3 lem 
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lem undequaque æqualiter ovum ambient 
præbeat. Vale. Be E 
. Epijlola. XXIII. l 
Hana caufis D. S. ſequitur earum ap 
L catio & modus agendi, cujus duæ ſunt] 
tes. 5 E GO 
Prima eff operationum uumeratio c& ex 

CAR! 0. FI ieh 
Secunda earum Praxis. 4 
Omnes igitur operationes licet ex ore 
poſſint colligi ex poftremis noſtris ddua 
epiftolis; quia tamen circa circumſtantias 
rum aliquid defiderari poteſt, illas minutim 
cutiemus. ä e 
Duæ ſunt principales, ut dictum eſt art 


Primæ, quæ folutionis faciendæ præſerib 

tur & quidem triplicis conditionis. 
Primæ conditionis eſt difolventis præp⸗ 
tio, ſeu Magneſiæ noſtræ diſtillatio ejusd 
que rectificatio. rer 
‚Dicimus diſtillationem & rectification 
quia inutilis eſt illa pernicioſa, quam vol 
admittere aliqui ſeudo chmniſtæ ſeilicet fe 
ratio principiorum principiatorum, fialphmns 
Jalis & mercurit ab invicem, & eorundem pc 
modum reunio, quia ad effęectum ſolutio 
auri vel argenti ſolum ſal volatile, quod p 
f id 


N 
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vero fixum & fulphur ejusdem magneſiæ 
fi folutioni obſtant propter unctuoſitatem 
ujus’& propter illius fxitatem, tantum abeſt 
t utilia ſint. 5 - Br 
Secund® conditionis eft auri vel argent! 
urgatio & calcinatio, quarum ſuper ius inſtru 
enta vidiſti, quæ neceſſario adhiberi debent, 
t nempe corpus auri vel argenti contritum 
c ſubtiliſatum facilius folutioni phyſicæ pa- 
at & vitriolum ſuum ſperma & ſemen con- 
inens dimittat. 1 . 
Tertiæ conditionis eſt applicatio diſſolven- 
s auro vel argento diſpoſito & eorundem fi- 
ul coitus decies repetitus, ut per undecim 
radus, undecim grana ſeminis auri vel ar- 
enti habeantur. | 
Secundæ categoriæ ſunt, quæ coctionem & 
oagulationem diſponunt & ſunt duplicis con- 
itionis. 3 
Prinz ſunt, quæ manum artificis requirunt, 
empe Ovi philofophici compofitio in pro- 
ortione decopla Mercurialis liquoris albumi- 
is locum tenentis cum unica aurei, fi ad au- 
um tendis, vel quatuor mercurii cum unica 
rgentei ſeminis vitelli vicem gerentis, quæ 
roportio neceſſario tenenda eſt, & in ea 
ondus, numerus & menfura naturæ conſi- 
it. Ac tandem ejusdem ovi impoſitio for- 
aci coctionis ac ignis actualis præparatio. 
Secundæ conditionis funt, quæ per fe natu- 
aliter fünt in ovo ut fupra diſpoſitio fine im- 
9 2 ER x 1 pofi- 


1 


DIVOGII 
pofitione manus artificis, nempe corrupti 
phylica,, mixtio, confufio, ſublimatio, incer: 
tio, imbibitio & aliæ complures ab Author 
bus deſcriptæ, quæ prave intelliguntur & ty 
ronibus ipfas artificiali induſtriæ & operatior 
tribuentibus-, quarum ultima eff fixatio, qu: 
lapidem perficit decem menfibus vel circiter 
jam de multiplicatione agamus. Vale. 
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& proportionatur: nam priggo ipfius decen 


oonfectione, feilicet triginta aut quadragint 
diebus, ſique multiplicatum jam opus iterun 


rerum, decies rurſus breviori tempor: 
fiet, feilicet quatuor aut tribus diebus, & ſic in. 


ce 


em tantum partes poſitæ fünt, in fecunda 
zac multiplicationis ratione primd centum 
artes povantur & fi repetatur, mille partes 
x fic deinceps, tuncque operis perfectio tan- 
m exigit tempus, quantùm lapidis prima 
onfectio. | 

Quocunque autem modo multiplicatio 
erfieiatur lapidis, efficitur non tantum aug- 
nentum molis, ſed virtutis ratione & pro- 
ortione decupla, ita ut poſt primam multi- 
licationem quælibet pars lapidis, quæ decies 
antum ſuperabat quamlibet partem ſeminis 
uri vel argenti primi, tum decies ſuperat 
uamlibet partem lapidis ſimplicis & centies 
juamlibet partem dicti ſeminis auri vel argen- 
i. Poſt ſecundain vero multiplicationem has 
hilies ſuperat, illas verò centies millies, & fic 
jeinceps, ratio hujus rei eſt, quia dum natura 
git in eodem ſubjecto ad ſubſtantialem effe- 
tionem , decem gradus perfectionis addit 
ingulis quibusque effectionibus præter gra- 
lum præcedentis effectionis, ſive producat 
ovam ſpeciem diverſam, five eandem me- 
iorandam ſuſcipiat, quod multis exemplis 
taturalibus poflemus probare: ſed ipſe ipſpe· 
ulando potes ipfa aſſequi. Supereſt ut de uſu 
licamus. Vale. 


Epiſtola XX. 
Sus lapidis talis et D. S. ut debeat degra- 


Y dari, id eſt virtute deprimimultis imbibi- 
ionibus mercurii prædicti vel communis, do- 
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nec juſtam attigerit contemperiem ac virti 
te proportionem five ad medicinam anim: 
lem, ſive ad metallicam uſurpetur, maxime: 
lapis fuerit multiplicatus, alioqui enim cun 
intenſiſſimo calore & ſiccitate polleat, eve 
niret ut calorem naturalem animalium op 
primeret, humiditatem naturalem deſice 
ret, dum ipfis æque animalibus ſuccurrere d 
bet, & metalla inferret in pulverem fibi ſim 
lem & informam metallicam non reſolubile 
converteret, dum ipfa in aurum vel arge 
tum omnibus ſuis conditionibus mineralibu 
abfolutum tranſmutare debet. Vale. 


Epiſtola XN, 


amplifiimo ut mos eſt optime lutato, ign 
dliſtilla benigno cinerum vel ſubtilis arenæ 
ſpiritus limpidiſſimus aſcendet primò, ſecun. 
do oleum ſubnigrum, dum vero nihil am 
plius ſtillabit, ſiſte deſtillationem & fine refri. 


| nn — — — 
Secundo accipe ſtillatos liquores & in no- 
vis vaſibus rectifica ter aut quater, ut oleum ſe- 
paretur ſubnigrum & fi cum ſpiritibus rectifi- 
catis aſcendat oleum flavi vel rubei coloris fil- 
tra ſpiritus ut oleum remaneat in filtro 

Tertio rectificatum liquorem divide in par- 
tes duas æquales, quarum unam fervabis ad 
compoſitionem & confectionem, alteram ve- 
ro rurfus rectifieabis donec nullas omnino 
| feces faciat & acerrima facta fir admodum 
ardentiſſimĩ ſpiritus vini vel olei vitrioli com- 
munis. Hæc eft Mercurii præparatio. 

Quarto recipe auri vel argenti jam depu. 
rati unciam unam- illudque amalgama cum 
| Mereurii communis loti & purificati unciis 
odo & tuum amalgama miſce cum ſulphuris 
communis unciis quatuor aut pluribus in 
mortario, tum mixtionem hanc combure in 
erucibulo aperto igne prunarum ardentium, 
calx remanebit pura, quam lavare multoties 
aqua communi diſtillata & reverberare per 
duodecim horas convenit. Hæc eft auri præ- 
paratio, aut ſi lubet alia ſubrogari poteſt me- 

lior, ſi quæ ſuppetat, quia hac in parte non 
verſantur artis myſteria; argenti vero præ- 
paratio nulla præter calcinationes & calcis 
purgationes ab Autoribus paſſim traditas 
deſeribi opus eſt. 0 Were 
Quintö mĩtte caleem tuam in phialam lon- 
gi colli & ſuper injice Mercurii acidi feu ar- 
| dentis quantum ſatis ſaltem ad eminentiam 

quatuor aut quinque digitorum & phialam ut 
0 BR decet 
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296 MICHAELIS SENDIVOGIN 
decet claufam igni primi gradus continuĩ cir- 
eulandum per vingenti quatuor horas ſuper 
eineres committe, quo tempore elapfo, diſtil- 
la tui liquoris partes duas aè confeſtim eas co- 


hoba, id eſt repone fuper terram reſiduam & 


repete hanc operationem undecies, ſubque fia 
nem ſepara per inclinationem diſſolutiones 4 
calcibus quæ non poterant diſſolvi, ac proin- 
de diſſolventem liquorem per diſtillationem 
foluto metallo etiam fepara, donec metallum 
maneat in conſiſtentia mellis ſubduri rubei- 
que fi aurum eſt, vel ſubcærulæi fi argentum 
eſt. 
Hoc eſt aurum vel argentum vivum philo- 
ſophorum, femen auri & argenti. el 
Signa autem bene progedentis operationis 
ſunt, fi prima eirculatio auream flavedinem 
tribuat liquori & pededentim ſequentibus eir- 
eulationibus rubedo fuecedat, tum cauda Pa- 
vonis ſeu iris vel arcus fœderis appareat in füs 
perficie liquoris argumentum vero radicalis 
ſolutionis eſt. ſi in corpus metallicum amplius 
non redeat. Hoc enim eſt proprium Vitrioli 
ex metallis extracti quale eſt noſtrum aurum 
vel argentum ſolutum. 0 
Sexto accipe dicti auri vel argenti partem 
unam, Mercurii vivi, quem reſer vaſti, partes 
decem ſi ad aurum tendis, quatuor vero ſi ad 
argentum. Pone utrumque in vaſe vitreo ovi 
Aguram habente cujus duæ partes ſpatii con- 
cavi vacuæ ſint & orificium Hermetice ſigilla, 
Hæc eſt Ovi philoſophici confedio. 
Septimo 


U 


N . — E - : ‚ 
| Septimo denique ovum in vafculo cineri- 
bus pleno fepelire oporter, ita ut cineres ma- 
teriam ſuperent ad digiti unius latitudinem, 
vaſculumque illudtripode congruo ſuſpende- 
re in medio fornaculo cujus vis figuræ com- 
mode Athanoris & calorem ut dictum eſt len- 
tiſſimum, æqualem & materiam unde quaque 
æqualiter ambientem præbere uſque ad finem, 
id eſt uſque ad fixationem perfectam que ter- 
minetur in rubedine obſcura poſt tres alios 
principales colores & intermedios eorum di- 
ſcolores mutationes, fi lapis eft ad aurum, vel 
an albedine nivea, ſi lapis eſt ad argentum. 
Qualis eſſe debeat ille gradus caloris fola 
jocebit experientia, quia deſcribi minime po- 
tet & expertus ſemel poteſt adhuc errare: 
ſed ſigna juſti modi ſunt quatuor dictorum co 
lorum adventus ſingulis quibusque quadrime- 
ftribus, ſeu anni quadrantibus & intermedio- 
rum colorum ſingulis quadrageſimariis aut 
circiter uſque ad rubedinem ſubobſcuram, quæ 
eſt terminus fixationis perfedtz=. - 

De multiplicationis praxi nihil addendum, 
ſatis enim colligitur ex dictis nec rationem 
habet diverfam à Praxi lapidis: ſed de praxis 
uſu, aliquid in ſequenti adjiciemus. Vale, 

Epiſtola XX XVII. 
Raxis uſus talis eſt D. S. Primo ad medici 
nam animalium, dilue granum unum lapi- 
dis fimplicis in centum granis ejusdem Mer- 
curii ex quo lapis factus eſt, velliquoris, aut 
| vehi - 
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nis liquorisdilui, fi bis multiplicatus in decem 


aunam partem tui lapidis ſimplicis vel multi 
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vehiculiconvenien tis ſecundum naturam mor. 
bi & temperamentumperſonæ, &exhibe juſtam 


portionem talis liquoris laboranti. Si vero lapis 
fuerit ſemel multiplicatus debet in mille gra- 


millibus granis debet infundi & fie deinceps, 
Secundo ad tranfmutationem metallicam Rei 
eıpe partem uuam ſimplicis lapidis & dicki mer. 
eurli non vulgaris decem partes vel lapidis fe- 
mel multiplicati partem unam, ejusdemque 
mercuriicentum partes vel tantum lapidis his 
multiplicati granum unum, dictique inercuril 
grana mille, ſimul deſſeta igne, primò benign 
deinde fortiori ut lapidis confeftentiam recipiat 
& toties repete imbibitionem & exſiec atio. 
nem hanc, donec una Pars decem merturii com: 
munis, vigiuti plumbi, trigiuta fauni quingua. 
gintacupri centum taudem Argenti convertat 
in qur um perfectum fi Lapis eſt ad aurum, dimi. 
diam veto partem ommium prædictorum vel 
eirciter, ſi ſitlapis ad argentum. 5 
Quodſi non ſuppetat ſufficiens prædicti 
mercurii quantitas, poterit lapis degradari 
cum Mercurio communi hoc modo, projice 


plicati in decem mercurii communis calidi, 
fit pulvis ejusdem naturæ ac Lapidis, remiflio. 
ris tamen virtutis; totum illum pulverem. 
projice in centum partes mercurii commu- 
nis, ejusdem fiet iterum pulvis quem projice 
in mille ejusdem mereurii communis, ſique 
tunc madefiat pulvis deſicca igni, adhuc A 

- nebit 
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ebit BAM quem projicere potes in meralia 
t dicta eadem ſer vata proportione. N 
Hæc eſt univerſalis & exactiſſima lapidis 
Theırıa && praxis. Supereſt ut ad Chryfopenm 
rticularemaccedamus. Vale. 8 
> Epiflola XXX VIII. 
D Articularis chryſopœa D. S. tendit ut ſuperius 
dictum ad converſionem particularemcujus. 
me talliimperfecli in perfectum, ut in aurum 
argent um vel ſecundum je totum wel ſecun. 
m aliquas ſui partes, fecundum quam diſtri. 
‚tionen hoc me mbrum dividırur in duas fe- 
ion:s, Prima erit de tranſinutatione met alt 
perfecti ſecundum ſè totum. Secunda de 
änfmutatigne metalli fecundum aliquam [wi 
em. Hi RETTEN 
Tranfmutatio metalli fecundum ſe totum; 
ıpiexeft. Prima quæ fit proportione multo 
ajoris inæqualitatis agentis tranſmutativi 
articularis, ita ut una pars argentis multas 
etalli imperfecti partes con vertat in aurum 
argentum ſecundum naturam fermenti, id 
in aurum ſi pro fermento aurum exhibea- 
r, in argentum ſi pro coagulo argentum 
bjiciatur, eſt enim in hoc opere fermentum 
eeif cum, ut eſt in lapidis confectione necefla- 
o applicandum, ſimilis plane rationis & modi, 
eſt aurum vel argentum noſtro mercurio 
lutum, ſed res fermentabilis diveria eſt: nam 
lapidis confectione, noſter mercurius aflu- 
itur pro re fermentabili, quia immediate 
etallum facere non intendit ſed ſemen me- 
- talli 
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tali. Hic vero materia fermentanda efl aliquo. 
metallum, quia intenditur confckio metalli im 
mediate ah et. 
Quale autem aſſumendum metallum, pre 
re fermentabili nihil refert, modo fint fymbo. 
la in præcipuis qualitatibus cum fermento 
ſed omnium pondus non erit æquale, qui 
eorum coctio & perfectio non eſt æqualis ne 
etiam fermentorum ægqualis eſt virtus, qua 
propter ſecundum naturam fermenti & fer 
mentabilis di verſimode doſes ſunt præſeriben 
dæ, cujus rei regulam non obfervavi, nar 
altiora poſſidens tales neglexi minutias, 
Ratio vero præparandi meralli fermenta 
bilis eſt reductio in vitriolum, ut ipſummet fer 
mentum idque ſimile agente, nempe noſtr 
mercurio ad hoc ut ſicut ſolutum agens effica 
cius & citius agit, ſio & patiens ſoſutum me 
lius & facilius recipiat actionem agentis. 
Ignis regimen non eſt unius continui gr 
dus, ſed diverſi pro mutatione colorum, qui 
hio non eſt timoris locus, ficut in lapidis con 
tectione, de conflagratione & præcipue d 
ſiccatione rei fermentabilis. 5 


"oo EPBTOLB Nov ger 
lentabilis ur præcedens: fed femper necefl» 
eſt ſolutio & præparatio fermenti, ut ſcili- 
t activitas formæ ſubſtantialis impedita füis 
ndem liberata vinculis & obſtaculis eflica- 
us agat; hoc niſi præſtiteris, nunquam aut 
ro fiet debita tranſmutatio. ke 
Tranſmutatio, quæ fit fecundum partes ali- 
as metalli, tantum non proprie eſt tranſmu- 
tio, quia proprie nihil ſubſtantialiter con- 
rtit, eſtque duplex, prima, quæ fit per ex- 
cionem perſecti metalli ex viſceribus im- 
rfectorum, nempe auri ex argento, ferro, 
pro. Argenti vero ex ſtanno & plumbo, 
prioribus enim tribus magna pars veriauri 
eſt à natura vere præparati & ſuis omnibus 
nditionibus abſoluti, in poſterioribus vero 
obus multum argenti includitur: nam in 
ineris cujusque metalli multa ſunt fermen- 
aliorum metallorum, puta in mineris ar- 
nteis, cupreis & ferreis, multa ſemiga auri, 
fie de aliis, que cum mercurium offendant 
um denominant in aurum vel argentum lea 
ndum eorum naturam: ſed quia major is: 
m in locis eſt quantitas fermentorum im- 
rfecti metalli confuſorum cum fermentis 
rfecti, quæ natura ſuperare non poteſt, niſi 
inter veniat, proinde evenit, ut perfectum 
stallum in ſubſtantia imperfecti eonfuſum 
neat. | 2 2 aa 
Ratio autem & modus ipfius operandæ ex- 
cionis non mihi jam ſuppetit, licet egò 
lcoties expertus fuerim, Uaum ſufficiat 
Sendivog, Chym. Schr. U docere 
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rum compendioſa, fi ſumptus cum parvaau 


argenti vero ſi argentum, quia tinctura fix 


metallicis excrementis & ſalibus mineralibu 
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docere hac in parte, nempe hoc fieri medi 
antibus repercuſſivis agentibus, ut ſunt tarta 
rus, calx viva, bolus Armenus & ſimul cu 
mordacibus ſalibus, quia dum falia volatilen 
corodunt partem, repercuſſiva fixam par 
tem deprimunt, ita ut ſeparatoriis aquis, v. 
eineritiis, partes fixæ unitæ jam amplius no 
cadant, quæ prius diſperſæ in majore quantitat 
volatili cadere cogebantur cum volatilib 
partibus ideo eſt realitas perfe&tiflima,fed p: 


>» 


& argenti quantitate inde prodeuntis co 
penſetur. 1 
Notandum eſt, quod metallum perfectum e 
modo extractum [wa naturali tindlura per, 
inſtructumprodeat, auri ſcilicet f aurum e 


conditio eff vel potius proprietas infeparabili 
eſſentiæ metalli ſixi. | 

Secunda fit condenfätione feu fixatione, u 
vocant,metallorum, quæ proprie eft mutati 
fophiftica, quanquam multas probationes 
examina ſuſtineant nonnulla ſie præparata me 
talla: Hujus vero generaliter ſunt duo mod 

Primus eſt obſtructio, quæ fit cum aliquib 


per cæmentationem, nec obſtat, quod objic 
tur vulgo, nempe ſpiritus metallorum volat 
lium non poſſe fixare, nec formam dare, quar 
non habent, quia tales metallieæ materiæ fpi 
ritus ſuos primum emictunt in poros metal 
fixandi, beneficio ſalium, primis gradibu 

10 
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ignis cæmentationis, ubi demũ mediantibus 
sdem ſalibus, quorum proprium eſt vitrificare 
X ad vitrihcationem diſponere metalla calci- 
ata, qualia ſunt dicta excrementa metallica, 
nis actione ſub finem cæmentationum vitri- 
cantur, unde friabilia ſunt metalla, ſignum 
eceflarium vitriſ cationis aut comixtionis vi- 
i, quo in ſtatu non mirum eſt, fi corrofivas 
ſtineant aquas. Ai 
Secundus eſt exficcatio, quæ rurſus duplex 
k, prima per amalgamationem antimonii 
el mercurii cum metallo condenſando ſeu 
ſiccando & amalgamati combuſtionem. 
umiditas enim & cruditas metalli cujuscun- 
ue commiſcetur cum humiditate antimonü 
mercurii, & cum eodem mercurio vel an- 
monio evolat, ſtatim atque ignem arden- 
m experitur. Kerr a 
Secunda eft corroſio per falia corrofiva & 
etalla ſicca, ut ferrum & arida queliber alia 
nineralia, fed metalla bis condenfata modis 
t plurimum carent tinctura convenient pro- 
ter rationem ſuperius allatam, quia cum 
nctura metallica fixa ſit, conditio eſſentialis 
1ecalli fixi in metallo non vero & naturaliter 
o reperiri non poteſt. Sa 
Arte tamen poteſt aliquatenus fixa tinctu- 
a maxime ad rubrum, fi aurum vero adda- 
ur dictis condenfatis metallis & ipfis ſimul 
ixtis magna quantitas rubeorum metallo- 
um rurfus adjiciatur & ſubinde corrodatur, 
uia in his aliquid reale eſt, ut ſupra dictum, 
* U 2 quod 


neorum additionem in metallo, puta ſaliu 
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quod cum vero auro conjungitur & proit 
rincturam auget, additione ſeilicet partiı 
tinctarum, fed ſemper dida tinctura deb 
eſt, ad album vero nulla fixa dari poteſt ti 
&ura, Vale; | 


u . Epifiola XXXIR. 
Doſtrema noſtra D. S., quæ ad particulare 
I Chrıjöpeam pertinent, explicatè æque 
breviter perſtripxit, ſed ſolum defideratur 

quid, quod totam metallicæ artis tractatione 


Stier. 1 

Perfectionis autem utriusque tres ſu 
conditiones: ſoliditas pondus & tinctura, q 
rum conditionum ſigna & examinä ſunt dup 
eis generis, communia ſeilicet & privata. 
Communia ſunt oculus, ignitio, cande 
ctio, extenfio, ſcalprum, fuſio, cineritius 
„Oculus titulum tincturæ experto Arti 
demonſtrat in Lapide Lydio. 11 5 
Ignitio, ſi maculam nigram in metallo pr 
bando efficiat, totam ſupexficiem obtege! 

tem, ſignum eft mixtionis pravæ. 
Extenſio fi fieri non poteſt, aut fi dum e 
tenditur metallum, hiatus faciat, heterog 


— 
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ut mineralium friabilium, aut ftanni fignifi- 


Acus, feu kalprum, ſi durum nimis & ferro 
on libenter cedens metallum reperiat, indi- 
at etiam alterationem & aliorum mineralium 
onjunctio nem 92 
Fuſio, fi faciſior fit; notat admixti imperfecti 
etalli enormem quantitatem, quĩa ſic ferru- 
len effieitur. Oifficilior, quam par eſt, Fufio 
dicat ageriem vitrificatorum mineralium 
metallo, i tincturam & ſubſtantiam minur 
„ argumentum eſt Sophiſticl operis. 

Cineritium fi tincturam & ſubſtantiam læ- 
at, idem ſignum eſt alterationis & conjun- 
ionis diver forum metallorum. } 
Privata figna auri vel argenti-fünt, Primo 


orroſſvas, probatio antimonialis, ſolutio pes 
ſtionem. | in 

Ber ſeparationem defectus dignoſcitur, fi 
um argento ſolvatur pars, quæ fixa eſſe de: 
er, vel etiam ſi non folvatur aliquid ramen 


paretur ab auro, aliquid etiam griſei colo- 


s faperemineat parti aureꝶ, vel tandem ta- 


pars non ſoluta griſeum & non nigrum co- 
rem habeat, nec per ignitionem flavedinem 
ropriam auri recipiet, etſi redactæ calces in 


rpus in Lapide Lydio aquas corrofivas ſuſti- 


Per purgationem antimonialem, ſi poſt 
pes U 3 evo · 


ari exmentatio regalis, ſeparatio per aqua? 


quas regales. Reductio in corpus poft for 
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evolatum omnino antimonium ſubſtantiæ 
tincturæ fiat jactura. e 
Per ſolutionem, ſi difficilis ſit ſolutio, qui 
hoe eſt mirandum, ut aqua fortis, quæ arger 
tum folvit, non vero aurum, quando regal 
facta eſt; jam ſolvĩt aurum, non vero amplix 
argentum, unde fi diffieilis ſit ſolutio in aqu 
regali, argumentum eſt mixtionis enormis a 
genti non mutati, vel ſane vitrificatorum co 
porum, Denique fi aquæ calcibus ſolutis on 

ſtæ fine flavæ, malum omen. a 
Per reductionem calcium in corpus,fi calc 
non poſſint reduci, aut magna pars earum v 
trificatur, ſignum eſt ſalium &mineralium h. 
terogeneorum confervationis, aut tandem 
fiat tincturæ diminu tio. 
Argenti privata & univoca examina fü 
poft Cineritium, folutio calcium ab aquis f 
lutivis, feparatio per laminas æreas, caruı 
dem calcium e in corpus. 
1 Per folutionem cognoſcitur vitium, fi aqu 
. ealcibus onuſtæ cœruleum colorem non h- 
beant, aut facile ultra modum fiat ſolutio. 
Per ſeparationem calcium ab aquis ſolutiv 
mediantibus laminis æreis, hoc enim eſt pre 
prium argenti veri, ut adhæreat illis, quod ali 
metallis non eompetit. Hæc autem exam 
na, ſolutio calcium, ſeparatio & reductio, ta 
auri quam argenti, præ cæteris ſecura ſunt 
tamen prætermittuntur ignoranter ab ex: 
minatoribus, nec uſum habent Wer e 
equi 
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Sequitur nunc ordo Examinum, qui triplex 
ft, rectus, retrogradus & obliquus, r 
-Re&us fequitur feriem fucceflivam, qu& ſu- 
erius deferipta eſt, examinum, tam communi- 
m & æquivocorum, quam privatorum & uni- 
ocorum, quæ omnia fi metallum ſuſtineat, 
egitime realitatem habet phyſicam, ſuis con- 
litionibus omnibus naturalibus abſolutam. Si 
ero aliqua examina non ſuſtineat ſeu hæreat 
n aliquo, hoc evenit vel in primis, vel in me- 
lis, vel in ultimis examinibus. 

Si in primis & mediis, qu& ſunt communia 
x zquivoca, fignum eſt operæ plane fophi- 
ticæ. 

Si vero in ultimis tantum, ſignum eſt ali- 
hualis fixationis ſaltem ſufficientis ad operas 
abriles; non tamen certum eſt illud argumen- 
um ufque adeò, niſi repetita ter aut quater 
mnia examina & eodem ordine ſucceſſiyo le · 
zitimè ſuſtineat, quia ut jam diximus, vitrifi- 
ata corpora metallis admixta ipfa defendere 
doſſunt A primis examinibus, quæ fi repetan- 
ur tandem evanefcunt & diftrahuntur illa 
orpora vitrificata & ſubſtantiam metallicam 
ad naturalem ſtatum redire ſinunt, aut ſi non 
edeant, ſufficit illa fixatio & perfectio, ne- 
que ad opera medica aliaque naturalia & pro- 
pria ellentialiter auri, vel argenti officia utilis 
eſſe poteſt. | 
Retrogradus ordo, qui brevior eſt ineipit 
ab ultimis examinibus univocis, nempe à ſolu- 
ione calcium, collectione & earundem redu- 
5 ü u 4 cione 


bene eſt, ſi retrogrado uteunque res fuccedat, 
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ctione in corpus, quæ fi legitime ſecundant 
non opus eſt ulterius progredi, illa enim exa 
mina quamvis ſola tentata ſigna ſunt legitima 
realitatis, quia indicant eſſentiales proprieta 
tes, ſi vero non ſuccedant, pergenda eſt re 
trogradatio examinum, quorum fi aliquo 
non ſuccedat, malum omen eſt „ fi vero omne 
reſpondent votis, argumentum eſt ſufficienti 
fixationis ad fabriles eventus, ut dictum eft, N 
maxime poft talem rerogradationem, rectus: 
exhibeatur & feliciter ſuceedat ordo exami 
num. a TER | 
Obliquus ordo ineipit à medüsexaminibu 
& procedit vel re&o ad ultima examina, ve 
retrogrado ordine ad prima uſque. Si rect 
& felix eſt exitus omnium poſt repetitionem 


incerta eſt probatio, multa enim fophiftica, 
omnes contrario & præpoſtero ordine proba; 
tiones ſuſtinent, quæ rectum & ſerie natura 
li præſtitum non patiuntur. Vale. 


a Epiſtala XL. | 

1 probationibus & examinibus me- 
tallorum aliquid addendum cenſuimus ne 
forte aliquando decipiaris, bonumque aurum 
eondemnes ſi quando in examinibus antimo- 
nialibus diminutio aurez ſubſtantiæ contige- 
rit; in dictis enim examinibus optimum 
quodque aurum & puriſſimum aliquantulum 
patiuntur detrimentum non quod cum Mer: 
eurio antimonii eyolet & evaneſcat, ſed quia 


cum 


1 bei 9 N Aren eee 5 elle Wa er € N 4 

5 8 65 Pi 1 h # 1 l 1 . 

509 ‚EPISTOLZ TUT 309 
f 8 * 2 5 ER 


um fæcibus ejus miſcetur ac remanet non 
inima ejus portio, ni accurata examinato- 


Ei 


ore & quod aſſequi non potes, niſi tora, anti- 


xtrahetur & aurum purgandum, diverſa in 
rucibula hac in operatione traducatur. 

Sed ſi cum primum antimonium tericur ad 
tentionem dicti examinis, octava pars ſuĩ 
onderis addatur tärtari erudi etiam triti & 
um dicto antimonio miſceatur nullum erit 
el ſaltem minimum diſpendium, magnaque 
rit operationis facilitas. Tartarus enim auri 
tam ſubſtantiam deprimit in imum cruci- 
uli, nec pars ulla, vel minima cum fæcibus 
ntimonii manet. 5 524405 
Quoad autem eommunem examinum me- 


eeſt, aurifabros adire conſultum eſt, quia 
æc magis verſantur in exercitatione, quam in 


ia philoſophiæ gravitas ſpernat nec Epiſto- 
arum brevitas admittat. 


Jam ſunt completa totius Hermeticæ [cien- 
& accurata & vera, quæ tibi polliciti ſumus 


Juerit manum tuto adhibere, 


criptas, non ſtatim omnia ad votum fucce- 
ant, ne propterea deſiſtas & accuſes noſtram 
octrinam: ſed confeſtim ad theoricas Epi. 
’ x re U ftolas 


is induſtria id pr&veniat, quod fit magno la- 


nonĩi ſubſtantia longiflimä follium agitatione 


ræcepto, adde quod parva ejusmodi artifi- 


Quod fi forte inter laborandum ſecundum 
egulas Praxeos præcedentibus Epiſtolis con- 


hodum, quæ in libris præcipi ſolet, ſi aliquid 


ompendio, quorum ope poteris, quando li- 


fllium tibi coronidis loco dare voluimus, 
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ftolas ſutramque genefin explicantes recur- 
ras, per quæ & quæ in ipſis explicata ſunt & 
ordine deſcripta eaque in praxi implicata ſunt, 
explicare contendas, hujus propoſitionis me- 
mor, quam inibi pro indubitato axiomate 
protulimus, nempe artem imitarl naturam, 
licet eam perficiat, naturam vero fequi crea- 
tionis typum, totque proinde eſſe actus: ſi 
rurſus diſtinguere nequeas illos ipſos actus, 
ipſum Mofaicæ expoſitionis de inferioris mun- 
di & corporex machinæ fabricatione, legas & 
perlegas ſingulis hebdomadæ primordiis & 
diebus, & operationibus attentus: nam in eo- 
rum numero, ordine & modis, operationum 
omnĩum naturæ praxeos, mirabiliter dictante 
ſeilicet ſpiritu ſancto conſcripta proque exem- 
Plari veris Philofophis tradita ſunt, nullis 
omiſſis, præpoſteratis aut confuſis. Hoc con- 


omnibus præ excellens quæ hac in materia 
dari poſſunt. Vale. 
p.. BEPE, di 
er ut pofl tradita, quã potnimus fa. 
cili Methodo, principia, tam THEORIE, 
quam PRAC TIC ALCHIMILE, in noferıs 
Ehiſtolis, tam inde lectioni Autorum invigi. 
lantes & ipforum ſcripta, jaxta eadem noſtra 
Principia, qua 4 ſuis neguaquam dıfferunt, ni. 
Ji forte inexpreffionis modo & hypothefium ar. 
"tificio, explicare & applicare contenderes, ſed 
gula tantis es negotiüis, tam publicis, quam 
Privat:s, inpeditus (ut nobis teſtaris) hoc ve. 
| ro 
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santium, quam ad noſtri NOVI LUMINIS 
CHYMICImentem , ſequentibus exarare, ſed 
liquid cenſuimus præmonendum, fine notitia 
ujus nulla poteſt dideri naturalis & genuina 
inter pretatio, licet vera ſit & ſapienti intento 
onfer mis, f 

Primo igitur ad vertendum, quot quot ſunt 
deles Authores, quam vis diverſis longe ſæcu- 
is vixerint & ſeripſerint, uno tamen eonſilio & 
ırtificio ſimul conſpirare & dum pofteritati 
monumenta veritatis Ale hymiæ, quam experti 
uerant, mandare vellent, hæc ita præſtare, ut 
qui AD EO deſt inati fuerant ad ſacram hanc no- 
titiam, teflimoniis patrum excitati, & innixi, 
pſam peterent ab ipſo DEO Zelatis precibus, 
nam fine ſpeciali gratia acquiri non poteſt, nee 
fauſte exerceri ab hominibus quantumlibet ar- 
gutis atque acutis ſpeculationibus & opera · 


tam pretiofaindigni forent aut ad alia deſtina- 


cultatibus perterriti averterentur. 
Quamobrem Priſci multa exanima omife- 


vero, quod ſuperioribus deficiebat, adjece- 
kunt & ab ipfis tradita repetere noluerunt, 
utrique præterea fabulas confixerunt, embles 
mata imaginati ſunt & ſcopulos objecerunt, 

ut 


— — 


tionibus eandem inquirerent, ) qui vero arte 


N 


ti, ænigmatum: in volucris aut laborum diffi. 


runt, ac poſteris diſcenda de e Poſteri 
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ur omnium fuit idem finis in oeeultandis my 
fteriis, eadem etiam fuere media generalia 
quæ ad tria reducuntur, quæ ſequentibus de 
clarabuntur. Valle. 
1 ans eſt ut majotis obſcuritatis gratia in 
J varüislocis ſuorum feriptorum rem unicam, 
plerumque membratim flog ſolum diſtribu- 
ant, ſed etiam exquiſitas ne dicam contradi- 
Kiones formales conjiciant, ita ut quod unus 
locus aſſerit, alter neget, diſtinctionis tamen 
& conciliationis xationem utique non ſuppri- 
munt: led vaſto nimis & profundo confuſi- 
onis mari deprim unt. 
Sdecundum eſt, ut in eodem ſæpe loco, id eſt 
in eodem contextu, duas, velplures quidem 
res plane diverfäs exprimant, aut fane fi.die 
vetſis locis & contextionibus diſtipguant lis. 
dem fere verbis eandem rem a pparenter figni- 
ficantibus confundant, præſertim dum mer- 
eurii præparationem ſeu magiſterium & ejus- 
dem fermentationem, ſeu ſpecifcam determi- 
nationem, ad metallicam naturam attingunt, 
eas enim licet toto coelo diſcrepantes, ita fi! 
miles efficiunt ut conjundæ propofitiones, 
quæ ſenſum conjundtum haber videntur, fe- 
paratas longe intentiones, folA materiarum 
affinitate, analogifmo aut homonymia cohe- 
sentes habeant. | de en 
Tertium eft, ut pr&pofterö ordine ftudeant, 
maxim® in ſubjectorum tractatione & opera- 
tionum difpofitione, quia, quæ recto ordine 
ma n n tra: 


— 
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ra&tantur, quantumvis obſeur o fylo, abacu- 
ed AKT ach #1 
is ingeniis enucleari poſſunt & folis non ftolis 
lis non innotefcere, unde congruumrati ſunt, 
nod à fine incipere, modo in principio & ms: 
io deſinere ac denique omnia inyertere. 
Has triaa nobis ut & abaliis Aut horibus res 
igiofileme &. enixâ induſtria fer vara Junt in 
ovo nojfro Lumine cum tractatibus ab eo pen. 
lentibus & dıalogis ſulphuris & mercurii, ſed 
von in hoſtris Epiſtolis, ubi licet circa praxim 
ræparationis mercurit, aliquasqperationes ſab 
fenericis ter minorum Acceptionibus intercepli- 
nis metucontraximus, quas diffuf ſtatis deli. 
kerveramus in Iheoricis xpiſtolis, nihil taimt᷑ n b 
giſimus aut prapoſterauimus. Quapropter ſi ve. 
is tam noflr am quam aliorum aut horum ine 
femplenis animıs appre he ndere, [ecundum des 
rinam nöllrarum Epiſtolarum & fine errore 
b/curos locos & ſcopulos explanare, pugnantes 
fonciliare, confuſosque tandem aiftinguere,pr&- 
kat altis iußgere animis prædictam dort 
am per necelſariam diſtinctione m hactenus 
o cpreſſam aperto ſtylo & forte ſequentibus 
non ita per ſpicue exprimendam, 55 
Lapis autem Philoſephorum uniwerſalis, in 
Huobus lapiddibus particularibus confifiir, Rxal. 
satione ſcilicet MercuruPkilofophorum ſeu a- 
giſterii & ejusdem Fermentatione mineral; 
eu /pecificatione. CLAVIS ENIM HFC EST 
DISTINCTIO TEMPLI SaPIEN TIE AL: 
HIMIZET MYSTERIORUM ARTIS, T 
Heinde meminiſſe qportet, losos ee 
W Je i 
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ſubjectis, ſententias [ententüs referri, confere, 
“infere. Vale. a ne ehe, 
. % 
Oft generalem, circa Authorum lectio- 
nem & intelligentiam, admonitionem, D. 
S. conducit ad particularem non omnium qui- 
dem locorum & oppoſitionum fingularium 
circa CHryſopææ poſtremam partem, de qua 
præcipue nos interrogas: [ed Potiores, ad 
quos cœteri omnes loci & contradictiones 
tam in noſtt is ſeriptis, quam in allis paſſim Au- 
thoribus occurrentes referuntur explicatio 
nem & conciliationem accedere. 24 
Omnes igitur omnium Authorum fimul & 
noſtrorum fcriptorum apparentes contradi- 
ctiones verſantur vel circa res per terminos fig- 
nificatas, vel circa terminos res ſignificantes. 
Quæ circa res verſantur, ad duo generaliter 
capita reducuntur, nempe ad materiam & ad 
modum agendi. | Wi: 
Primum dividitur in duos articulos, fecun- 
dum duo potiora dubia, quibus ſcilicet ambigi- 
tur, quotuplex fit materia lapidis & qualis fit. 
Primus articulus, quo dubitatur, quotuplex 
ſit materia Lapidis, Aliqui mordicus ſuſtinent 
& religioſis etiam ſacramentis conſtanter aſſe- 
verant, unicam eſſe rem, vel fi plures fint,illas 
eſſe & fe habere ut partes ſuppoſiti ſeu mixti 
infimi, id eſt, in ratione mixti confiderati, quæ 
ſunt tantum tres, nempe ſal. ſulphur & merc u- 
riss, unum totum phy ſicum tantum conſtitu- 
entes, unum per ſe in quolibet mixto, 5 
plura 
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lura, cui ſententiæ fundamentum præbere 
idetur & declarare, id quod alicubi in noſtris 
piftolis, aut potius libellis ibi una cum diver- 


dicis poſſe brevitatis causa adhiberi, cum 


onfectionem lapidis non neceſſariam. 
Alii contra diverſas res & materias particu- 
res ſaltem binas admittunt, quas phyſici Phi- 
fophi ſub nomine & deferiptione ſulphuris 
ivi & mercurii vivi diverfisquealiisbimem- 
ribus nomenclaturis defignant aut folis vivi, 
næ vivæ, maris & fœminæ, Gabritii & Beja 
o fimilibus, qu& diverfitatem aliqualem natu- 
& differentiam fimul & diftindtionem fup- 


nant in binario ſiſtentem, cui numero ali. 
uid addunt moderni, nempe /Al. ; 
Alii demum non folum duasres, fed ſeptem 
netalla volunt, ed quod lapis eſt univerfale 
uoddam agens, natura autem univerſalis ta- 
seit, ut ex omnibus ſibi ſubjectis ſpeciebus 
onſtituatur, adde quod aliquid ſimile expri- 
ere viſi ſumus in noſtro 20v0 Lumine chymico 


harmonia diſſerentes, cui opinioni ea vicina 
ft, quæ tres poſtulat ſubſtantias, ſeu tres res 
iverf& formæ lubſtantialis & familiæ mixto- 
um, idque eadem de cauſa & ratione, quæ 


lapis 


revitatis rationem novm aliquod inventum 
utumant ultra veterum experientiam ad 


oſitionum proindeque pluralitatem rerum 


ro ſeptem metallis introducta eſt, adde quod 


s aliis Authoribus diximus, rem unam ſuffice- 
ad conficiendum lapidem, duas tamen unius 


e ſeptem planetarum pariterque metallorum 


dem productio non ſolum fieri poteſt in vilce- 
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lapis tribus æqualiter familiis mixtorum infi: 
morum ſpeciebus & individuis earum eonve 
nit & prodeft ad productionem, confervatio 
nem & reparationem ipſarum, quodfieri non 
poſſe videtur, ni& ex aliquibus triplicis Ani 
naturæ confletur lapis. . e 
Hæc ſunto poſita circa primum ar ticulu 
quibus ſequens epiftola lucem dabit. Vale. 
Epiſtola XLII. 
Traque ſententia præcedentis epiſtolæ ve: 
ra eſt D. S. ſuo ſcilicet modo ſuaque dis 
ſtinctione. 1388 % A 
Prima quidem, ſi ad productionem attenda- 
mus, id eſt ad fermentationem mercuriinoftr 
vivi, & converſionem ejusdem in ſemen pri- 
mordialis naturæ, actione ſeilicet primordia. 
ls ſeminis, modisalibifufe expoſitis, quæ qui · 


ribus terræ: ſed etiam in vaſe artifieiali, nee 
add illum requiritur neceflario aliquid præter 
ſpiritum univerfalem prædictum, ſeu mercuri- 
um vivum, quia fieri non poteſt, quin mereu- 
rius ille, tam multis aſcenſibus & deſeenibus 
quibus ab Archæo eſt agitatus, & motus ab 
infimis ad ſuprema & à ſupremis ad infima to- 
tidem quaſi diſtillationibus, rectificationibus 
& ſublimationibus præparatus ab infimis lati- 
bulis primo lialium ſeminum, femina, auri 
vel argenti plurimämagneticä fuä virtute at- 
traxerit, quibus poſſit aſſimilari & proinde mi. 
neralis metallicus efici, quia nihil aliud eft las 
pis 
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s ille metallicus, quam ſemen auri vel argenti 


1 


inum. 


efficaciorem, vel celeriorem præcedenti, re- 
sctum habeamus; falſa eft omnino hæc pri- 
opinio, quia ſemina particularia, auri vel 

entĩ neceſſario ab auro vel argento peten- 
ſunt & dicto mercurio admovenda, ut ſatis 


m multiplicationis alibi explicatum. 
Hæ autem duæ res unius ſunt radicis, quia 
babent non tanquam ſubſtantiæ incompls- 
fecundum habitum partium phyſicarum 
ſuum totum phyſicum unum per fe (ut in- 
e volunt, qui conſtituunt pluralitatis to- A 
rerum admittendæ rationem in ſepara- 
ne mercurii ſalis & ſulphuris ab ung corpo- 
& completa ſubſtantia, puta auro vel argen- 
hic enim habitus identitatem, totius di- 
1 ſeu corporis truncati ſignificant, non vero 
ntitatem radicis diverfarum rerum, fed fe 


endiv. Chym. Schr. X habet 
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habet tanquam ſubſtantiæ completæ, diſtin- 
ctæ & independentes ad invicem, convenienq 
tes tamen ſecundum homogeneitatem princi= 
pii ſuperius explicatam, quæ homogeneitas 
unitatem identitatemque originis & radicis 
importat, non verò unitatem aut identita- 
tem ſtipitis, aut trunci, & hæc eſt diſtinctio 
valde notanda, differunt enim toto cœlo uni- 
tas, ſeu identitas radicis, quæ ut arbor & fru- 
us arboris, quæ ſuum habent eſſe completum, 
diſtinctum & plane diverfam, dicunturque e- 
ſe ejusdem radicis & originis, id eſt primcipij. 
tam activi, quam paflivi feminalis, conſtituti- 
vi ſuæ ſpeciei, & identitas totius, vel trunei, ſeu 
ſtipitis, quis ſcilicet cortex & medulla arboris 
cojuslibet ſuum eſſe quidem diſtinctum haben- 

tes, ſed ineompletum, dicuntur unius & ejus- 

dem corporis per ſe partes; quæ omnia ne vi- 
deantur obfcura planius explicare licet. | 

Prima igitur ſententia intelligi poteſt, vel 
de primo lapide, feu magiſterio, vel de ſecun- 
do, ſeu fpecificatione ; /i de magiſterio intelligi. 
zur, non eſt vera hac ſententia; quia in eo nihil 
requiritur prater noſtrum [Piritum univerfa- 
lem, nam magiſterium nihil nliud eſt, guam de. 
bita coctio ſolius fubffantia dicti Spiritus uni. 
verſalis ſecundum tres diverſos gradus tempe. 

ratlonis, mercurialemſcilicet, [ulohweam c 
falſam, in quo ſalſoterminatur mercurüiuniver- N 
ſalis exaltatio & magiſterii perfectio, ad imi- 
tationem naturalis coctionis ejusdem mercurii U 
ante quam in viſceribus terra [becificetur ſemi 

mibus primordialib uns. 


| 
1 
| 
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i vero dicta ſententia intelligatur de fpe- 
‚iicatione magiſterii ſpecifica denominatione 
d naturam Solis vel Lune, dupliciter diſtin- 
zuendum eſt: nam vel de ea mens elt, quæ 
eri poteft ( quanquam raro & longiſſimo 
empore fine ulla acceſſione extrinſeca vi ſe · 
inum primordialium, id eſt, eorum pau- 
iſſimam quantitatem, urpote, quæ pauciſſi- 
ha ſunt) habet in fe ſpiritus univerſalis di- 
tus, quæ femina conſtituunt hermaphrodi- 
cam ejus naturam; & ipfa ſemina vicem ge- 
unt ſeminis maſculini, ſubſtantia vero ſpiri- 

us ſeminis fœminini rationem habet. Vel de | 
a intendimus, quæ fit extrinſeca acceſſione & 
opulatione ſeminum, five primordialium in 
ilceribus terrz, five particularium in vaſe 
rtificiali, quo ſenſu falla eft dicta fententia: 
am femen ſpecificativum & materia fpecis 
cabilis, fünt du res dilindtx realiter, imo 
uæ ſubſtantiæ complete , homogeneæ ta- 
hen homogeneitate principii principiantis 

roinde, quæ unius radicis, quod idem elt 
Pud veros Philoſophos. e 
At forte apud te argues, omnia mixta. 
yantumlibet diverfa ſpecie & natura, ſunt 
jomogenea homögeneitate principil,quia ma- 

ria, quæ ſubjacet eorum form, homogenea 
cum di&to ſpiritu univerſali ſecundum præ· 

dentem doctrinam. Ergo ſunt unius & 
ſasdem radicis; ac quælibet, pro quorum is? 
et multiplicatione aſſumi poteft, pro mare. 
ja. Quodifi.obtiner: in mixtis diverfis pe-" 
Rut | X 2 cie 
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cie & numero magis in partibus naturalibus 
mixti cujusque, quatenus mixti, Mercurio ſci- 
licet, Sale & Sulphure obtinebit, quia idem 
numero & ſpecie principium materiale ha- 
bent cum ſuo toto. Et hæc ſane multum ur- 
get objectio, vixque ullibi ejus ſolutionem 
teperire eſt diſſerte expreſſam. Hie eam acci- 


pias volumus. A 5 
Ut ergo deciſive refpondearur huie obje- 
&ioni obſervandum eſt, tres requiri condi- 
tiones, ut ſecundum mentem Philoſophorum 
una res dicatur homogenea homogeneitate 
Principii. re en en 
Prima conditio eſt, ut utraque ſit ſubſtan- 
tia completa tanquam pars ad ſuum totum. 
. Secunda, ut ex illis ſubſtantiis completis 
alia fit in ratione mixti ſimpl citer, alia fie 
uno gradu faltem promotior in ſcala mixto- 
rum, quam Theoricis Epiſtolis tradidimus. 15 
„Tertia conditio eſt, ut unica, quæ ſimpli- 
cior eſt, indifferens ſit ad omnes formas, fir- 
que capax & apta naturaliter ad alterius rei | 
magis compoſitæ formam ſuſcipiendam de 
novo ultra ſuam. i ene 
Præterea obfervandum eſt nomen radicis 
eſſe æquivocum quod accipitur trifarie. 
Primo proprie pro principio materiali 
omnium rerum (non pro chimerica illa ma- 
teria informi, quam imaginatur cacodoxa 
Schola) ſed pro ſpiritu noſtro univerſali non- 
dum contratto, ad certam ſpeciem mixtorum 
, ‘x ini- 
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infimorum rationem habente ſubſtantiæ com- 
pletæ, vel ſi mavis pro principiis prineipiatis 
adhuc fimplicioribus gradatim uſque ad Ele. 
mentorum ſimpliciſſimorum, vel etiam aquam 
catholicam primor dialen. 1% W 
Secundo improprie fümitur, per analogi- 
am ad præcedentem acceptionem pro parte 
principe cujuslibet viventis, quæ nutrimen- 
tum primo ſuſeipit, quod deinde cum parti» 
bus diſtribuit collective vel diſtributive. 
Tertio magis improprie ufürpatur pro 
trunco quovis reſpectu partim ab ipfa parte 
truncatarum, aut feparatarum,, id eſt pro to- 
tali, quolibet fuppofito, feu ſubſtantia com- 
pleta reſpectu ad ſuas partes ſubſtantiales in- 
completas. a BON. a 
His pofitis facilis eft refponfio & ſolutio 
objectionis, nam mixta omnium trium fa- 
miliarum eujusque fpeciei comparata inter le 
habent quidem primam eonditionem, nempe 
ut ſint ſubſtantiæ completæ & aliæ omnes de- 
ficiahe, ſunt enim ejusdem gradus in fcala 
mixtorum ultimi generis, id eſt ſub qualibet 
ſpecie individua unius aut alterius trĩum fa- 
miliarum, ac proinde licer'tranfmutari"pof 
fine’ invicem, ut alibi diximus, alia in alia 
odore form& ſubſtantialis, attamen non poſ- 
ſunt non ſuam formam acquirere gradu ſu- 
periorem, fal vero ſulphur & mercurius cu- 
juslibet mixti fi poſſent ſeparari (quod ne- 
gatur) non eſſent ſubſtantiæ completæ, quia 
fe habent ſemper canquam partes ad totum. 
on X 3 Non 
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Non ſunt igitur ſupra dicta mixta diverſcæ 
ſpeciei ejusdem inter ſe radicis, quia non 
ſunt homogenea homogeneitate principii, de- 
ficientibus conditionibus ad id neceſſariis, ne- 
que etiam ſal, ſulphur & mercurius cujuslibet 
mixti propter eandem rationem, ſunt ta- 
men ejusdem trunci: ſed hoc non venit ad 
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mentem philoſophorum. 174 
Secunda ſententia qualiter vera fit & qua- 
modo diſtinguenda plus ſatis conſtat ex elu- 
eidatione præcedentis. e ee 
Tertia denique ſententia fi ad paſſi vam di. 
Ati noſtri ſpiritus univerlalis ad omnes for- 
was & proximam, quam babet ad ipfas, & 
quamlibet ipfarum ſuſcipiendas, diſpoſſtio- 
nem ipſam ſententiam referamus, veriſſima 
eſt, ſi vero ad effectum, falſa eſt. 145 
Argumentum autem, quo innititur dicta 
ſententia, materiale, omnino traducitur & 
metaphyficis & mentalibus compoſitionibus 
ad phyſicas productiones nec demum 4o- 
quimur de feptem metallis, feptem planetis 
reſpondentibus, & ab ipfis nomen cabaliſti- 
cum. babentibus,, vel vice versà de Planetis 
intendimus ipfa ſeptem metalla ſubſtantiali- 
ter ingredi in confectioneLapidis & materiam 
ipſius componere: ſed modo exprimere volu- 
mus in ſpiritu univerfali conſentientes & ex- 4 
altatas omnium Dlanetatum virtutes & in- 
fluentias, modo vero fignificamus diverſos 1 
gradus contemperationis ſucceſſi vos len 4 
1 1 ciden- 
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NEcundas articulus D. S. verſatur circa qua- 
J litatem materiæ & dividitur in duas Sectio: 
es, juxta diviſionem præcedentis articuli 
materiam totalem Lapidis diftribuentem in 
Huas partiales materias. AIR 
prima Sectione agitur de dubiis, quæ refe- 
runtur ad materiam primam, id eſt activam 
feu aſſimilatricem. ! gen 
| Secunda agetur de oppofitionibus, quæ te- 
eruntur ad materiam fecundam, id eſt pafli- 
vam, feu aflimilandam. = NR 
Utrumque rurfus ſubdividitur in partich- 
las; quarum prima effentiam & naturam ma- 
eriæ confiderabit, ſecunda vero proprietä- 
S8. 51 f * 
Circa primam materiam igitur , & ejüs 
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haturam & eſſentiam, alii dicunt eſſe aurum 


rel argentum commune & vulgare ſeu fim- 
plex, quale è mineris educitur, non vero ‚alle 
am ſubſtantiam, & vero multi loci apud Phi- 
loſophos hanc propofitionem probare viden- 
ur, N ; 

Alii contendunt, aliud quidpiam eſſe pt®- 
er aurum vel argentum, illorum tamen na- 
5 X 4 turam 
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turam fed virtualiter tantum redolens aut ſal- 
tem aliquid analogum cum ipfis, id eſt cu- 
Jus natura fir partim eadem eum auro vel ar- 
gento, partim diverſa, quale eſt antimoni- 
um, vitriolum, ſulphur vulgare, ſeu alicujus 
metalli inferioris, quod indugitur, ex pleris- 


ſica & non vulgari, cuius gratia dicitur au- 
rum vivum, vel argentum vivum non com- 
mune, non vulgare puta ſub forma mercu- 
rii vel ſalis vel fulphuris ab, auro vel argen- 
to aliove quoliber ſubjecto eliciti, ut utrius- 
que ſimul nec deſunt hujus propoſitionis ur- 
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‚pre & ultima ſententia D. S. veræ ſünt, 
4 nam late probavimus albi fermentum, ſeu 
materiam lapidis non poſſe eſſe aliud, quam 
vitriolum ſeu ſperma (olis & lunæ, ſemen 
1 ſolis vel lunæ continens; vitrio- 
zum autem ſolis vel lunæ & phyfice fol et 

vel luna: ſed aliqua ſub forma & præpa- 
ratione artificiali non vulgari naturæ ta- 
men amice conſideratum, in qua ſol vel 
luna ſolvitur cum naturali diſſolvente, fie 
1 A | ut 
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ur, quod rurſus, nifi poft confectionem la- 
idis in corpus metallicum reverti queat. 
Ergo verum eſt, quod utraque fententia 
roponit, nec ulla indigent diſtinctione, aut 
xpoſitione Authorum decreta hac in parte, 
n ea enim nudam veritatem & fine velo olten- 
ant omnes. | 
“ Secunda vero fententia eſt abſolute falſa, 
i de prima materia intelligatur, nempe de 
ermento, nec obſtant authoritates, quæ vul- 
o allegantur ad hujufce ſententiæ proba- 
ionem, illæ enim intelligi debent de fecun- 
a, nempe de ſpiritu univerfli noftro, feu 
mercurio vivo, qui propter homogeneitatem 
rincipil, quam habet cum auro vel argento, 
icitur non inepte aurum vel argentum vir- 
ualiter cum illis analogum. 
Quod ſi præciſe Philoſophi non exprimant 
nentem, quam habent de fecunda materia 
is in locis agendi, non proinde argui poteſt 
oftra ſolutio, quia ur antea notatum eft, tale 
confilium & artificium omnium Philoſopho- 
um, ut veritatem dividant in partes eas que 
iſtinctas & variis in locis difperfas propofitio- 
es; & vero tales de analoga materia ſermo- 
es nemo fere profert, qui alibi de auro mi. 
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nerali prima materia expreflas aut parum 
obſcuras propofitiones aut deferiptiones coß 
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re ſtatim materiam ſecundam aggrediamur. 

Circa materiam ſecundam non minore 
quam præcedentes intercedunt oppofitiones 
Quiĩdam enim volunt eſſe communem ſeu val- 


ubique occurrentem, omnibus hominibus 
communem & obverlantem, præ oculis om- 
nium, defcribunt, ſortibus & excrementis ple. 
risque, non bene olens ſuffragium conce | 
dunt. 12 5 3 50 1 
Illæ opiniones, ut bene concilientur, reve. 
landum eſt hoc in loco arcanum præ cæteris 
2 ar omni- 
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hnibus velatum à Philoſophis, nempe cir- 
materiam ſecundam tria conſiderari ab 
mibus Authoribus legitimis. 5 lie 
primo ipſammet fecundam materiam, id 
ſubſtantiam, quæ vere eft ſecunda mate- 
a lapidis, feilicer ſpiritus noſter five mercu · 
us vivus. | 
Secundo ſubjectum, in quo ineſt corpus un- 
elicitur dicta fecunda materia, ſcilicet ter- 
quædam vera &naturalis, eſſentialiter non 
fferens ab elementari terra: ſed tantum 
keidentaliter propter ſubtiliſationem & na- 
ıraliter ab archeo factam purificationem 
à poſſet, & hæc terra vocatur communiter 
lagneſia. | a - 
Tertio denique ratio & modus, quo mate- 
a in ipfa terra exiſtit non tanquam pars to- 
us ſubſtantialis aut partis corporis phyfici 
nius per fein quo ineft, ſed tanquàm con- 
antum in continente extraneo ſeu tanquam 
ars accidentalis totius per aceidens, id eſt 
x partibus completis in ſuo eſſe fimul ag- 
regatis compoliti, localiter tantum in eo 
onfufis, quomodo aqua in ſpongia madefa- 
ta non eſt pars eſſentialis fpongiz fed ſub · 
antia alia aggregata & localiter confufa un- 
equaque in ſpongia, quæ natura ſubjocti di. 


he mater iæ ſecundæ & modus, quo in eo ex 
tit neceſſario inſertur, ex eo quod poſt s. 
barationem (ut notare potes) qaput mort ua- 
m cœlorum nigerrimum, texxæ naturalem 
J N N ücci- 
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ficcitatem inſipiditatem habeat conſummata 1 
neo lalia ulla reſtent, quod fignum eſt, noi 
eſſe mixtum quid ex tribus familiis ‚ quia nul 
lum datur mixtum, quin poſt ſeparationem d 
ſtillatoriam relinquat ſal in capite mortuo. 
Huius arcani ignorantia miras operatu 
chimæras & phantaſmata in philoſophantiun 
animis hæc tria confundentibus & pro una & 
eadem re deſeriptiones ad tres illas pertinen 
tes concipientibus indrudit: & contra ejus 
dem arcani notitia, confideratione & applic⸗ 
tione, omnes oppoſitiones vel ſtolidior ape 
Be ac veritatem plenaria luce demonſtra 
Vale. 2 2 | 


Epiſtola XLV III: K 
Pe præcedentis Epiſtolæ arcano D. 5 
1 Oppoſitiones citra ſecundam materian 
facile diſſolvuntur. „h a e 
Prima igitur ſententia duplici ratione 
ſtinguitur primo diſtinctione termini, feu vo. 
cabuli illius communis, quia fi de ipfa ſub. 
ſtantia ſecundæ materiæ agitur, nempe de 
ſpiritu noſtro univerſali & vcabulum hoe im 
proprie famitur pro vulgari, id eft quatenus 
vulgare & non rarum quid fignificat, falſifſt- 
ma eſt hæc ſententia. Si vero idem vocabu- 
lum proprie & naturali fenfü aceipiatur pro- 
ut figoificat habitum ad diverſas res & ad ip- 
ſammet materiæ ſecundæ ſubſtantiam refera- 
tur, veriflima eſt ipfa ſententia; Mercuri 
ent 
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im noſter ſeu ſpiritus univerſalis commune 
;principium omnium rerum, nec dari poteſt 
lum, cui talis habitus ad omni alia tanquam 
rum principium competat. aa 
Si autem de ſubjecto, in quo illa ſeeunda ma- 
ja ineſt & de modo exiſtendi in eo, falſa eſt 
a proppfitio; nam mercurius vulgaris non 
bet materiam & eflentiam terræ præciſam, 
nam habere debet dictum ſubjectum, nec 
jidquam habet in fe, quod non fit pars ſub- 
ntialis ipfius, Mercurius enim, ſal & ſulphur 
us, ſi quæ ſunt in eo, ſuum eſſe completum 
totalitatem ſuam, per ſe in eo amiſerunt 
am habebant antea, nec ad eam reſtitui 
ſſunt amplius, ut ſatis probatum eſt alibi, 
m egimus de rerum fimplificatione ad tota - 
atem priſtinam & complementum fui eſſe. 
Secundo diftinguitur eadem dicta ſententia 
iſtipctione Potentiæ paſſivæ & actus, quæ 
perius in præcedentibus articulis alia in ma- 
ria habita eſt; nam fi de !pfa ſubſtantia ma- 
rie ſecundæ eſt ſermo, & intelligatur pro 
ercurio vulgari poteſtative, id eſt pro mate- 
a, quæ diſpoſitiones habet non remotas ad 
ö rmas & actum mercurii vulgaris ſuſcipien- 
m, vera eſt ſententia, nec inuſitatus hie ex- 
reſſionis modus; nam hoc ſenſu herba triti- 
aria vocatur pabulum hominis, cum tamen 
omo immediate illa non veſcatur: ſed ex pa- 
e, qui ex ſemĩine hujus herbæ conficitur, & ſie 
e cæteris: ſed fi aecipiacur pro mercurio 
ulgari, falſa eſt omnino. 
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Quod ſi ad ſubjectum ejusdem materiæ ſe- 
gundæ, feu corpus unde elicitur & ad modum 
ineſſendi in eo attendamus, non poteſt habe- 
ri, pro vera dicta ſententia propter easdem r 
tiones ſuperius allegatas. Vale. 1 
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Ecunda opinio, fi deipfamateria ſecunda ſi- 

ve de ſubjecto illius & modoexiftendiineo 
intelligatur, falla eft plane, Authoritates ve. 
ro, quibus fulcitur de prima materia, nempe 
de vitriolo auri vel argenti, quod vitriolum 
& mercurius metallicus in ſtatu metallicæ co 
&tionis ſunt materia, inſolicus eſt loquendi 
modus, quia non poſſunt revocari ſub forma 
priſtinæ ſuæ ſimplicitatis, panis enim triticeus, 
ſepe vocatur triticum & vere triticum eſt 
ſub forma neva & coctione a qua revocaxi 
non poteſt, ut ad eosdem effectus & uſus pro: 
deſſe poſſit, quibus antea proficuum erat, nam 
panis, qualitercunque præparatus non poteſt. 
rurſus ad triticeam qualitatem aut farinam 
unde factus eſt reftitui, ut ea panis ejusdem 
plane naturæ præficiatur, poteſt tamen triticum 
non panè planificatum, ſed impaſtatum & fer 

mentatum aliud triticum impaſtatum, ſed von 
dum fermentatum, fermentare; quod idem 


7 
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Tertia opinio, quæ cujuscunque mixti par- 
em mercurialem eſſe noftram ſecundam ma- 
riam autumat, five de ipfa ſubſtantia ſecun- 
x materiæ, five de ſubjecto illius, five de 
10do exiſtendi in eo intendat, evidentiſſime 
fa eft: ratio vero ejusce opinionis diſtin- 
uenda eſt, nam quoad locum, certum quidem 
t, Mercurium feu ſpiritum univerſalem ubi- 
ue exiſtere, quia cum elementis omnibus con- 
ındtus eſt, maxime vero cum aëre, qui tota 
rbis ſpatia replet, non ſolum & ubique vacuo 
ſiſtit, ſed etiam intime alia alimenta ſimul & 
ia corpora penetrat aliquo modo, ſaltem 
er poros, & hoc tantum abeſt, ut nobis con. 
adieat noſtram doctrinam argumento in- 
kpugnabili potius confirmet: Hæc enim con. 
itio et, quaſi immenfitas nulli rei in mundo 
jateriali competere poteſt præter noſtro 
ercurio & ſpirituĩ univerſali. 5 
Sed quoad exiſtentiam in omnibus & fingu- 
8 mixtis propriam & ſubſtantialem id eſt ad 
aodum partis ſubſtantialis iterum diſtingui- 
r: Nam fi ſenſus eſt, quod in ſingulis rebus 
ft actualis & ad novum gradum compofitio- 
is, ſeu formæ ſubſtantialis contractus ultra 
um, quem habeat prius, id verum quidem eſt: 
d in hoc ſtati prodeſſe non poteſt ad La pidem 
nfciendum, nec ſubjici, pro materia ejus JE= 
zuda, ut ſatis anteaprobavimus niſ retro ſim. 
lificetur, quod mpeſſibile & contra naluram 
de mouſtrauimus. Quod vero ſit in dictis re. 
ss fingulis ejusdem ſinplicitatis ee, 
4 Kalle 
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tialitatis neceſſarta ad hoc ut poſſit eſſè ſecunda 
materia lapidis abfolute falſum eſt & implicat 
contradictionem, pars enim eſſet major fao toro. 
Quod ſi Authores hoc ira videantur expr 1 
ſis & diſertis verbis inſinuare, eorum ſenſus 
non ad litteram attendendus eſt ſecundum 
prædictam ſententiam, neutiquam enim do- 
cere voluerunt ſecundam materiam lapidis in 
omnibus rebus ita efle, ut ab illis petenda ſit: 
fed eandem rem, quæ eſt in omnibus rebus 
actuata & ex qua coagulatæ ſunt & formatæ 
quærendam efla in eo ſtatu, quem habebat 
antequam actuaretur in mixtis ngulis & quæ 
de novo quotidie in nova mixta actuatur & 
coagulatur, actione ſeminum, tam primordi- 


0 


alium, quam particularium. 4 
5 % ‚Epijlola ;; 
8 proprietates materiæ ſecundæ D. S. & 
qualitates eſſentiam conſequentes, non 
paucæ ſunt opiniones: Alii enim conſſtentiam 
planeliguidam volunt, alii contra ſolidam, 4011 i 
net plane liquidam flnidamque nec plane oli. 
dam, ſed media conſiſteniiæ inalunt, Alii dia. 
phaneitatem exigunt, Alii pacitatem Alii cc. 
leſtem colore m, alii album, Alii faporemejus & 
odorem acutum, alii dulcem & ſuavem, Alii ha- 
miditatem tribuunt , Alliquè ſiccitatem, Ali 
rinctur am auream imo & rubeam internam 
concedunt, Alii negant, Alii vetuſtam el gunt, 
Al˖ii recentem. Quæ omnia facile conciliantur 
juxta prædicta, nam ſi de ipſa ſubſtantia ma- 
teriæ ſecundæ agitur, liquida eſt ac Auida, 
dum primo condenſari incipit, diaphana eſt 
& 
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& coloris caeleftis non coeruleifed pellucidi& 
infinitis coloribus variegati interius ad mo- 
dum irridis, humida in ſummo gradu, quia 
Aere congelatio abundat & undique in ſphæra 
a&ris diffunditur unde nof madefacit quam- 
diu in ſua raritatę manet, tincturam habet in- 
ernam exuberantem, quæ paucis diebus poſt 
leparationem à ſuo ſubje to auri diſſoluti ei- 
rinum colorem oftentar, ſed tincturà iläex- 
lcatur, & rubicundiſſina evadit per nedios 
colores. Vetuſtiſſima eligi debet id eſt mer: 
kurialis fubftantia ſeu ſpiritus univerfalis qui 
doſt naturales plurimas diſtillaciones & coho- 
batiönes Qualitate frigidam humidam muta- 
it in humidã calidam quo in ſtatu nullibi re- 
perire poteſt ptæter quam in ſubjecto noſtro & 
quo femel ſeparatus amariſſimus eſt ſignum 
indubiratum ſuæ calidæ qualitatis. S; verò 
de ſubjecto dictæ ſecundæ materiæ, ſermo ſit, 
am conveniunt qualitates & proprietates 
prædictis contrari&, nam dictum ſubjactum 
eft ſpiſſum. opacum ſubdurum, album, dulce, 
& ſuavis odoris ac ſumme ſiccum quia terrũ 
Eſt, realiter & eſſentialiter. un 
Recens vero eſt eligendum, quia hæc mas 
er ia tractu temporis facile dimittit (piritum 
univerſalem. Superſunt præterea aliquæ pug: 
antes Qualitätes ab Authoribus attributz 
nateriæ noſtræ ſecundæ fed magis commo- 
Aum habebunt locum in tractatione termind 
um ubi explicantur deſeriptiones. Vale. 
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Setter Caput de modo agendi ſequitur; 
circa quem ſunt multæ etiam oppoſitiones 
quæ referuntur omnes ad partes utiles & in- 
utiles materiæ ſecundæ ad directoria operis ad 
finem uſque optatum, de quibus licet abunde 
ſatis diſtinxerimus in noſtris Epiſtolis, tamen 
repetendum eft aliqnid de illis diverfis paulo | 
verbis & ordine, explicatius. | 17 

Circa partes igitur utiles & inutiles, alii 
contendunt Mercurium tantum feu mercuri- | 
alem partem materiæ noſtræ eſſe utilem, alii 
Sulphur tantum alii Sal tantum, Alii fimulife- | 
paratum à ſuo corpore aut ſubſtantia totali, 
tum deinde rurſus in idem corpus & fubftan- 
tiam totalem reſtitutũ ac unitũ, ſolis phlegma- 
te & capite mortuo demptis, quæ ut concilien- 
tur contradictiones duo diftinguenda ſunt ge- 
nera partium ſubſtantiæ corporeæ complex, 
ſeu, totius Phyſiei qualis debet eſſe noſtra ma- 
teria ſeilicet naturalium & excrementiciarum. 

Excrementiæ partes ſunt replicis generis. 4 

Primo phlegma ſeu portie aquofitatismer- 
curialis quæ in productione excedit pondus 
naturæ, ſeu proportionem viribus ſeminum 
primordialium vel particularium exceden- 
tem, quæ portio excedens ob debilitatem na- 
turæ, id eſt facultatis expultricis ſeminum 
aut archæiĩ ſemina moventis, confufa manet 
localiter tamen, non ut pars ſubſtantialis mixti 
ſed ut aggregatum & congeſtum accidentarid 
corp9 alienum, donec ab archæo poſſit expelli. 


® 


Secun- 


. 
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Secundo caput mortuum, id eſt portio ſu- 
)erflua terreftris corporeitatis quam natura 
imiliter vel non poteſt expellere vel jam ad- 
aixti conſer vationem tanquam corticem re. 
e aut ger. 
Tertium genus eſt pinguedo quædam ex 
itroque nempe phlegmate & capite mortuo 
oaleſcens quæ olei fœtidi & venenofifpeciem 


abet aut ſulphuris maligni. | 
Hæ autem paxtes eKcrementiæ non in 
mnibus univerfalitermixtis exiſtunt is enim 
rent mixta primæ claflıs alibi deſcripta, nem- 
e principia, prineipiata, maxime vero noſter 
iritus univerfalis ſecundum fe confideratus, 
atio hujusreieft,quia principia eorum ma- 
rialia ſimplieiſſima ſunt, quæ ſponte ſua ar 
æo fabricatori &motorĩobſęequuntur, ita ut 
lla unquam excedant aut deficiant in mixtis 
imis, quiaarch&us facile accerfit ſibi, quod 
eficit, N accedere poſſet mater las ar- 
er & expellit, quod aliter fe habet in mixtis 
cundæ claflisid eſt trium familiarum, quo» 
m principia materialia materiata jam ma- 
s compolia & gravia efficacius reſiſtunt 
tioni & motibus ejusdem archæi unde ve- 
t intemperies mixtorum vel in exceſſu vel 
defectu unius aut alterius qualitatis. Itaque 
idquid eſt aquoſitatis in dĩctis pr inc ipiis to- 
m eſt mercuriale & utile imo neceſſarĩium ad 
mnnem productionem, quia in hac aquoſſtate, 
fider radix, fexmentabilitatis & facultatis 
orporificabilis. . | 
Mixta vero infima tales admittunt partes 
A 2 exere- 
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excrementitias: ſed non omnes, nec æqualiter 


* 


omnia, nec ſemper; nam in aliis phlegma eſt fi- 
ne fœcibus in aliis feces fine phlegmate, ut in 
auro ſumme perfecto & in adamantibus, unde 
fit ut aliquando noſtrum diffolvens, non dif 
folvat totam ſubſtantiam auri, hoc autem ra- 
rum eſt: ſed nihil eſt hoe momenti ideft, non 
eſt opus tam purum aurum quærere, quia 
quidquid eſt purum diſſolvirur, nihil vero 
præterea: Hæc enim ſolutio fit non vi ſalium 
corrofivorum : fed unione homogeneorum, 
homogeneitate principii,proindequehetero- 
geneadiffolvinon poſſunt. 
Naturales partes ſunt duplicis gener is, ne- 
ceſſariæ ſeilicet & contingen tes 
Neceſſariæ ſunt quæ totum neceſſarium ſeu 
phyſicum eſſentialiter conſtituunt, quam ſe- 
paratio deſtruit omnino mixtum & ſemel ab 
invicem ſeparatæ iterüm ſimùl conjungi & in 
idem corpus numerice nec ſpecifice ętiam po. 
ſunt reduci, ut alibi per exempla prubatum eſt. 
Illæ autem partes ſunt materia & forma 
cum fuis prœordinatis aut ſubotrdinatis con- 
naturalibus eminenter comprehenſis eum 
partibus quales ſunt quoad kormam gradus 
omnes, quos ſcholaſtici eſſentiales vocant, 
formam fübftantialem conditionantes, ut ver 
bi gratia in animali quolibet animalitas, cor- 
‚poreitas, ſubſtantialitas usque ad ſummum 
gradum tran ſcendentalem entitatis. 
Quantum vero ad materiam principia prin- 
ci piata jam ad certam ſpeciem mixti contra) 
&a & denominata nempe Sal, Sulphur & Aer 
1 curius, 


3 
5 


rarias,quz proprie ſunt partes mixti, ſicut 


libi inſinuavimus. 


ubſtantiam minuit mixti, non vero deſtruit 
ixtum & ſunt duplicis generis, Homogeneæ 
Heterogene. van 
Homogeneæ fimpliciter quantitativæ, ſunt 
le, quarum eſſentia eadem eſt cum toto, & 
uarum diviſio minuit tantum quantitatem 


vr 8 N x 


‚une unicæ aliquot detrahantur. 

Heterogeneꝶ feu integrantes ſubſtantiæ 
unt quæ rationem habent diverſam & fe invi. 
em & à ſuo toto, quat umque totalis ſeparatio 
otam ſubſtantiam deſtruit, nullo modo un- 
uam ſeparandam. Aliquarum vero deſtru- 
io mutilar, ſed non deftruit. A 
Hæc omnia partium genera mixtisomnibus 
am infimis trium familiarum quam ſupremis 
: mediig feilicet principiis principiatis non- 
um contraltisad certas ſpecies competunt $ 
d on aqualitersinaliisenim major quantıtas 
Iphurısexiftit quæ proinde nomıne ſulphuris 
ocantur 4 Phe eb, lata ſigupcatione quia 
x majoriparte fit de nominatibò quomodo ut 
urimum aurum vocatur ſulphur &. ſub ap- 


rius ſuperat & illa habent Mercurii nomen- 
aturam. In aliis Sal excedii qua Salia nuncu- 
antur.In ſolidis tamen €& maxime codkis cor- 
ribus, Sal & ſulphur, unum & idem ſunt, aul 
tem ita ſimul coharent ‚ut vix ſeparari pof- 
8 . fint 


Contingentes partes ſunt quarum ſeparatio 


ubſtantiæ, ut ſi ex libra verbi gratia Solis vel 


erer 27 
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Hatione ſulphuris ſig nifloatur Inaliis Mer- 
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int unde Antiqui raro vel nunguam de Sale la, 
guuntur i ſed dum in vitriolum reducta ſunt, 
maxıme convenit ıllis,falisfacultas & nomen. 
elatura ex dıwerfis tamengffedlibus, mode Ja- 
lia, modo Sulphura vocitantur. Vale. i 
EEE N an: 
TS dictis apoſitionibus D. S. ſenſus et vel de 
Ilubſtantia materiæ utriusque partialis nem - 
pe de vitriolo Solis & de ſpiritu noſtro univers 
ſali ſpecificato. vel de ſubjecto in quo eſt utra⸗ 
que materia, & unde educitur, nempe ex ſo- 
le minerælhi fimplici vel Magnefia noſtra. 
Si de ipfa ſubſtentia, vel ad partes excre- 
mentitias attendimus veb ad naturales. Si ac; 
excrementitias, nullæ ſunt eruendæ, quia nul. 
luæ ſent excrementitiæ ob perfectam contem. 
perationem alterius nempe vitrioli ſolis, & 
fimpliciatern alterius, nempe ſpiritus noſtri 
univerfalis, Ä W 
Si vero ad partes naturales attendimus, 
non eſt etiam earum tentanda ſeparatio, 
quia impoſſibilis eſt ine deſtructione mixti & 
licet poſſibilis eſſet, ĩnutilis & ſuper flua forer, 
quia ui dictum & probatum contra naturam 
eſt ut mul rurſus aut numero aut ſpecie in 
corpus revertantur. ie e 
Quod fi de ſubjecto utriusque ſenſus Gt & 
ad partes ex cremeptitias atter damus caven- 
dum quidem eſt aliguid nempe terreſtrei- 
tas ſeu terra ſuperflua, quæ in productione fa- 
lis cum iubftantia ipſi contuſa, eſt & in magpex 
ſiæ neſtræ (onfermatione Ipiritu univerfalg 
73 tan - 
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anquam vas receptivum & confervativu® 
eius, in uſum Philofophi occurit, quia non eſt 
neceffe pars naturalis dicti ſpiritus ejus quo: 
dammodo excrementum dici. J 
Sed ſi de partibus naturalibus intendamus 
oqui, fruſtra ut in præcedentibus dictumeſt: 
entabitur earum ſeparatio. : 


ꝙpolt diſquiſitionem & Electionem partium 
ſutilium ſequitur directio & Regimen artis & 
operis ad finem usque optatum ultimum cum 
ignis mutationum fen coloribus diverlis ap- 
parentibus, qua in re ut in aliis pugnant gra- 
viter Authores: Alii enim regimen unicum 
ſuſtinent: alil tria, alii quatuor ſolutionem 
ſeilicet, ablutionein, reductionem & fixatio- 
nem; Alii uno igne eoque continua, alii plu- 
ribus ignis gradibus & coloris motis utuntur, 
Alii unicum alii plura, alii diverſas diſtillatio- 
ne. & rectificationes, calcinationes , ſublima- 
riones, imbibitiones & alii unicam coctionem 
volunt, Ali colores duos principales album & 
rubeum, alii nigrum addunt ‚alii volunt ru- 
beum primum colorem , alii nigrum, quæ 
(omnia juxta præcedentia poflemus diverlis 
reſpectibus verificare; fed quia prolixioresef- 
ſemus quam par eft ‚adde quod non raro ple- 
risque in libris pertinentes ſunt hac in parte 
expoſitiones. ſufficit tibi Praxim totam ex pri- 
mo Capite genefeos ſacræ, Epiſtola noſtrd deci- 
ma quart oro directorio allegato delineare, 
Contemplare igitur, ut Textus dicti primĩ capi- 
tis Geneſeos proemialibus aliquot lineis,mun- 
di corporei partes generales breviter attin« 
| | Y4 | gens 
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gens,coelumnempe & terram, doceat etiam 
fragifterii principii partes ſeu operationes in 
eoverfari, nempe ut ex chao(non quidem pri- 
mordialiter primo; ad creationem etenim & 
Creatorem pertinet)ſed materiali ſecundario, 
primo aqua hoſtra ſeu ſpiritunoſtre univerſali 
tenen ris & aligipoſa confuſioneMagneſſæ cir- | 
eumvoluto,cuif: iritus azothius. typus &ima- 
go ereata & corporea ſy iritus ĩnoreati, incubat 
ecelum fiat ſimuſ & terra Philofophorum ina 
ni & vacua coaleſeens tamquam limus in fon- 
te & 8 in mari ſemĩnibus tandem foeeundan- 
da actiope fpiritusazothici'externo igne arti- 
ficialiter mötı ; einde ut prædictus fpiritug, 
agenera ibus ad fpecialia deſcendens, nume 
rum, ordinem & modum omnium & cujusli- 
bet artis operätionum, in numero, ordine & 
- Quantirateoperum, hebdomadecreationis pa- 
trarorum,mirabilirer ut di&um eſt præcipit. 


Inprimis ut fat lux dividaturque g tenebris 
qvæ ſunt ſupra ‚faciem abyſfi Philofophici, 
„diesque, feparerur à nocte ad hoc ut deinde 

ſuccedant ſibi ad invicem per cæteras omnes 
perationes, nam in toto opere alternasexer. 
cere vices lux & tenebre neceflario debent, 
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Tertio ut Serie dicta terra 1 vi- 
entem facientem ſemen, (ecundum genus 
uum, id eft (eminibus, non trium familiarum 
juidem; hoc enim non eſt hujus loci: ſed 
ropriis iisque fosmininis ſuij generis conſera- 
ur & fequentibus roris homogeneii irpigatio, 
ibus foesundatur, | 
Quarto fiant duo luminaria magna. lumi- 
are minus ad album, & luminare majus, ſeu 
lixir ad rabeum, & luceant in fit mamento 
bilofophiei Geli & illuminent. terram, ſeu 
erallicam, ſeu vegetabilem, ſeu animalem, 
atque in figna & tempora, dies & annos, id 
ft indicent talem temperaturæ perfectio- 
em ut ejus exteriores notas & fi igna pro di. 
'erfiräte tempeftatum & ætatum prodant, ac 
lenique incorrruptibilitatem ſecundum K 
itatem corpor æ molis efficiant. 
Qui tout dicta Elixyria, exeadem, aquaun- 
e coaluerung: multiplicentur in virtute & 
nole, operationibus totidem N erdine & regi- 
ine eodem quo facta prius fuer unt tum fer- 
nententur & fpecificentur, ſeminihus fpecifi- 
is cujus vis familie mixtorum inimorum [ee 
undum naturam CoHjusque,, 5 
Sexto convertantur dia Elixyria multipli- 
ata & ſpecificata in ani malibus per artifieio- 
is exhibitiones quaslibet, ad propagati ‚em 
egetabilium per conj junctionem ſlalium ac 
andem ad 1 Metallorum & 
aineralium, per projectiones & falphuream 
onjunctionem. : | h 
e Hxc 
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Hæc de materia & modo agendi, fequen- 
tibus in pofterum de terminis agemus, Vale. 
ELLE 

Q ad terminos pertinent D. S. redueun- 
X tur ad duo capita. Primum de termi- 
u compofitis, alterum de terminis Gmplici- 
us. * TR 
Compofiti termini ſunt deferiptiones, qui- 
bus utuntur Philofophi ad indicandam mater 
riam & modum agendi: fed maxime ad de: 
monftrandam materiam & reducantur ad 
duos articulos, quorum Primus reſpicit ma- 
teriam primam, alter materiam ſecundam. 
Deſcriptiones, quæ ad materiam primam 
pertinent dividunrur in univocas & Anale 

gas. 5 f „ 
Analogæ funt, quibus fol in ſtatu & condi: 
tione, in qua à Philoſophis fubjicitur pro ma- 
teria prima lapidis depingitur, ſed diverforum 
capitum nominibus, quæ partim habent na- 
turam ſimilem, partim diverfam cum ſole, 
quomodo fulphur vivum vocatur vitriolum 
& quo ſenſu intelligi debent pronuntiatum 
illud. ö ee N 
Vitriolum & folutum aurum noftrum feu 
terra ſolaris, vitriolum eft metallicum ang: 
logia quadam & proportione conveniens cum 
omnibus vitriolis, cujus generis defcriptiones, 
innumeræ modo per fimilitudinem caufarum, 
modo per identitatem aliquarum proprieta: 
tum, modo per conformitatem effeftuum & 
actionum, modo per æqualitatem acciden- 
tlum 
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Hum paſſim occurrunt ubique in Authoribus, 
ut cum vocatur Sol coagulum, fermentum, 
vitellus ovi philofophici, maſculus. 
Univocæ defcriptionesfunt, quæ Solem no- 
minatim per qualitates & attributa illi ma- 
xime propria & totam ejus eſſentiam eamque 
ſolam przcife explicantia deſignant, quæ non 
reræ ſunt in noſtris ſeriptis & aliorum Philo- 
ſophorum libris quæ facile dijudicare poſſunt 
nec hic referri debent. Vale, 
| Epiſtola LI. 

Okcundus articulus D. S. ſecundæ materix 
delſcriptiones complectens ſubdividitur in 
tres particulas, 

Prima ipfins ſecundæ materiæ defcriptiones 
reſpicit. Sa | 
Secunda deſeriptiones ſubjecti, in quo eft 


& unde peti debet conſiderat. Se 
Tertia defcriptiones habet, quæ adutrum- 
ue pertinent in communi, nempe ad ipſam 
Nas ſecundæ materiæ & ejus fubje- 
Primæ ſunt Univocæ vel Analogæ. 


1 


* 


Analogæ ſunt plurimæ, quæ per fe ſatis di 
gnoſcuntur conſiderando, an ipfius noſtræ ma- 
teriæ naturam latius, aut contractius deſeri- 
bant, quam par eſt ad quod referuntur tales 
deſcriptiones in terminorum ſimplicium tra- 
ctatione, quæ hic brevitatis gratia omittun· 
. * ö 5 Uni 
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Uni vocæ diverſæ ſunt etiam, qualis eſt illa 
res quä affirmatur noſtram materiam ubique 
locorum eſſe, omnibus in rebus corporeis exi- 
ſtere, palamet ob oculos cujusque verſari, 
ipſam tamen non cernis vilem eſſe atque etiam 
in ſterquiliniis occurrentem, occultum tamen 
viter cibum cenferi, quæ omnia quomodo in- 
telligantur & quomodo ſoli fpiritui univerſa- 
li competant ſatis præcedentibus Epiſtolis in. 


tim intuitu pateant, | ; 
Erima eſt, qua aſſeritur nomen noftri ſub- 
jecki omnibus in Plagis notis, & linguis tam 
vigentibus, quam obfoletis eundem ſonum aut 
paulo mutatum edere, quia ſaltem prima ſyl- 
laba pari ubique ſono & effectu litterarum eſt. 

Secunda eſt qua dicitur nomen ſubjecti no- 
ſtri tribus litteris & quinque Characteribus 
abſolvi, quia revera Latino idiomate, Græco, 
Hebræoque, tribus tantum diverſæ f;eciei 
litteris ſeribitur & duabus ejusdem ſpeciei 
eum duabus ex præcedentibus. Re v2 
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Tertia 
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Tertia, qua dicitur ſubjectum dictum unico 

charadtere myſtico figurari, ad quem quin- 

que literæ nomen ejus exprimentes referri 

poſſunt, five diſtribuatur & dividatur totali- 
‚as in partes dictis characteribus conſimiles, 
ve componätür ex partialibus characteribus 

prædictis quinque fimilibüs. 

I. Tu poteris pro libitu prædictas defcriptio- 


kkibi eft, ſed magis conliderare debes qualita- 
tes illius ſubjecti & liquoris, qui ab eo elicitur, 
ut quam tibitradidimus hac de re opinionem 
pud te confirmes atque altis animis infigas. 
Tertia particula de mixtis deſcriptionibus 
utrumquè complectentibus nempè ſubſtan- 
tiam mater iæ & ſubjectum ejus, multas poſſes 
notarè ſimiles illis, quibus teſtantur Philofophi 
rem ſuam hec vegetabilem; nee mineralem; 
nec animalem eſſe, nee ab ipfis elicitam, aut 
pro venientèm: ſed noſter excedeter ſermo 
terminos Epiſtolarum, adde quod non eſt no- 
trüm conſilium & intentum hie omnes cujus- 
que naturæ ſuo loco proprio congerere de- 


præbere. A | DAR! e 
De feriptionibus modi agendi nihil agi- 
mus; licet noſtra divifio id exigeret, De his 
latis ſuperque poſtrema parte capitis de modo 
gendi, actum eſt. Vale. | 


nes verificare, quandoquidem nomen notum , 


ſeriptiones: fed ad ipfas diflinguendas lucem 


\ 
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univerſalis antequam in magneſia noſtra, quam 


bus aliis & ſingulis junctus eorum ſuſcipit qua- 
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an Hola, M 
Im de terminis ſimplicibus agendum eſt.D 
8. Tota igitur de terminis fimplicibus, ſeu 
terminorum fimplicium ambiguitas verfatur 
in homonymiis diverſarum rerum & opera- 
tionum, id eſt in diverfa applicatione ejusdem 
nominis rebus, vel Polyonymia ejusdem rei 
diverſimode conſideratæ, vel effectæ. 

Secundum homonymiam noſter ſpiritus 


ſubjectum ipſius vocamüs, receptus fit, voca- 
tur Mercurius Philoſophorum, & non fimpli- 
eiter, per proportiönem & analogiam, quam 
habet ad Mercurium Planetam, qui cum omni- 


litates & naturam, quomodo & ipfe nofter 
Mercur ius facit cum planetis inferioribus me. 
tallis ſeilicet aut metallorum aliorumque mix= 
torum ſeminibus, quod non præſtat Mercurius 
vulgi qui quamvis amalgamatione jungitur 
cum ſubſtantia metallorum, attamen eg rum 
qualitates fufeipere non poteſt ullo unguam 
artificio, falten quantum ad multiplieatio- 
nem ſeminum. ET ER eh 
Eodem nomine vocatur dum in magneſia 
dicta reſidet vel ſtatim atque ab ea elicitus 
eft, vel cum in ovo philofophico poſt corru- ' 
ptionem revivifcens intime cum auro confü» 
ſus & idenrifiearus eſt. 2 
Quæ autem res; ſed qualiter affecta, in- 
telligentia (it dum paſſim occurrit dictus, ju- 
dicare potes conſiderando, quem partem, vel 
Theoriæ, vel Praxeos habes præ oculis. 


0 
Idem 
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Idem de auro quod vocatur fermentum in 
vo Philoſophico & eodem nomine in ſtatu 
jerfecti lapidis & actione projectionis voca- 
Ar. , x 
Secundum Polyonymiam Mercurius pr@dia 
tus vocatuf fecundum diverſos ſtatus &ope. 
ationes, modo antimonium,quando infoluti= 
ne prædicta purgat aurum & fübtiliffimumef 
eit ad morem antimonii vulgaris: ſed & mul- 
b nobilius & potentius; Modo Saturnus in 
vo Philofophico ſecundum gradum metalli- 
ke formæ, aut potius temperamenti cum ſa- 
ırno ſymboli, modo fœmina dum ſemen auri 
:cipit, modo Magnes, quia magnetica virtu. 
E quadam ſemen Ipecificum auri allicit, mo- 
oO chalybs, quia quemadmodum magnes alli» 
it chalybem, ita ſemen äuri dictum Mercuri 


den fortitur ſive in magiſterii confectione, vel 
h ejus multiplicatione & diverfis aliis tempo. 


2 2 


tera alterius victrix ſubjacet, & ad eum con- 
enti® modum pervenit ſubſtantia, ut in 
ne & aqua ex æquo ſolvi fine ullo detrimen- 
b poſſit, in are vero ſereno & terra indu. 
fcere ad inſtar ſolis. Fermentum tandem 
pcatur dictus Mercurius in ſtatu, quo ipfe 
dagulatus & concrerus alium ſibi ſimilem, tam 


m attrahit, item ſulphuris, ſalis, fermenti, no- 


bus & operationibus,videlicet ſulphur voca- 
ar, quando in ejus centro temperiem frigidam 
Autat ignis centralis calorque dominium ſu- 


Deu BE Hal) ı sa) TIEREN 
5 Me 
* 


348 MIC mn SENDIV. relsrol | 


in magifterio conficiendo, quam in magitterii 
multiplicatione coagulat. e 2% 
Idem de auro. per proportionem, quod poſt 
ſolutionem, vocatur vitriolum, in corruptio· 
ne vocatur Capüt corvi. 5 | 
Hæc tibi ſint ſat is, ninil utra poflum, niſi for- 
te, quod aliquando; i Deus dederit & tibi lis 
eat per tempus & vöcationes manuducere ad 
opus conpeiendum, poſſum &. 
11 rapie VAE. 
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Stein der Weilen, 
Bekommen aus der Kayſe ichen 


Bibliothet. 


| fer Wiſſenſchafft unterſchiedlich ge 
A\ ſchrieben, und unter falt ungählichen 


Runft verborgen; So haben ſie doch fo 
ken, wie wir hernach anfügen wollen, gethan. 


ireitig oder wider einander: ſondern zielen alle 
{ weck, und reden von einem Dinge. 


Böen junemme. 


Net 


w 


mar die alten Philoſophi bon di 


„Namen die wahren Anfänge der 1 
s 


leichwol nicht ohne groß wichtiges Beden? 


Ind ob ſie gleich mannigfaltig davon geredet, 1 
o find fie doch unter einander keines weges 


us „ | Wi an 
Jedoch haben ſie gut befunden vor allen das 
‚roprium Agens obrr das eigentliche Wire 
tende mit wunderlichen und zu Zeiten feine 
Zatur und Eigenſchafft gar zuwiderlauffenden 


Dero /- 
u 1 ‘ SR N 
ee . 

* Wen 
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s Derowegen vernimm, mein Sohn daß der 
groſſe O Ott mit dieſem Univerſo, zween Steine, 
als weiß und roth, erſchaffen, welche beydẽ unter 
einem Subjecto begriffen und hernach in ſolchem 
Uberfluß wachſen, daß ein jeglicher ſo viel davon 
nehmen kan, als er nur ſelber begehrt: Und ihre 
Mate: ia iſt alſo beſchaffen, daß ſie das Mutel haͤlt 
zwoiſchen den Metallen u. Mercurio, und iſt zum 
„Theil fir, zum Theil unfir, ſonſt wird ſie das Mit⸗ 
tel zwischen den Metallen und dem Mercurio nicht 
halten, und dieſe Materia iſt das Inſtrument oder 
Werckzeug, welches unſer Begier/ ſo wir es berei⸗ 
, m 
Dero alben alle die, welche in dieſer Kunſt ohne 
dieſet Medium oder Mittel arbeiten, ihre Mühe 
verlieren. Wann fie aber ee N 

ſtu den, wurden ihnen alle Dinge leicht ſeyn, un 

wohl ausſchlagen. . i ; 


Lille daß dieſes Medium, weil es läfftig uk, 
ey den immſiſchen Coͤrpern und in ihm allein 
gas Maͤunlich und Weibliche Geſchlecht, eis enk⸗ 
lich ‚u reden, befindlich ſey, und eine feſte ſtaͤrcke, 

firs bleibende Tugend in ihm habe, von deſſen 
Ellenz und Weſen die Philoſophf allein durch 
Gleichnüß und Figuren (wie ich hiebevor geſagt) 
geredt haben, und ſolches darum damit die Wiſ⸗ 
ſenſchafft von den Unwiſſend en nimmer begriffen, 
zumalen wenn ſolches geſchehen ſollte, alles über 
„einen Hauffen fallen wuͤrde: Sondern nur als 
vlein von den gedultigen Seelen, ſcharffen und 
vſubtilen Gemütbern, die von dem Weltſchlamm 
nabgeſondert, und von der Unreinigkeit des 45 | 


„chen die Unwiſſenden die Yeaye nach der Erden 
„Ellentia ein Haus aller Armuth iſt angebun⸗ 
den haben, geſaubert ſern möchte vernommen 
ywer den, der Zuverſicht, daß dieſe göttliche See⸗ 
len, nachdem ſie auf den Grund des Democriti- 
ſchen Brunnen das itt in der Warheit der Rus 

ur durchgedrungen, fonder Zweifel die groſſe 
‚Confulion uad Zerrüttung, die allen Ordnun⸗ 


‚suchen koͤnnte, erkennen würden. 


Heiligen, und von der Weisheit erleuchteten See⸗ 


einen gewiſſen Weg, Stu aſſe und Regel, durch 


begangenen Irrthuͤmen! 
gethan habe. gelangen moͤge. Ob nun zwar der 
gemeine 0 ede Poͤbel dieſe angeführte Ra- 
diones und Urſachen erwaͤgen, und was er in feis 


te: So findet ſich doch im Gegentheil, daß er 
e 


N 
1 


len verſtanden wurden. Nichts deſto weniger 
haben ſie in ihren zuſammen getragenen Buͤchern 


velche der Verſtaͤndige alles, was ſie verdecket 
71 een und endlich nach etlichen 
egangen yumen dazu, wie ich GOtt lob, 


Chpmiſche Schrifften. 7 
hen Koths, welches der Gen uft,. durch wel⸗ 


gen und Handwerckern, wenn ein jeglicher ſo vie! 
en er ſelber begehrte, zu machen vermoͤchte, 


_ Und dieſer Urlachen halben, haben fie dureh 
Figuren, Vorbild, und Gleichnuͤſſen reden wol- 
den, damit fie nur allein von den Verſtaͤndigen, 


nem Gehirn nicht faſſen kan, wuͤrdiglich ehren ſol⸗ 


die Philoſophos der Falſchheit und Boßheit be/ 
ſchuldiget, alſo daß die Kunſt hierdurch faſt alent⸗ 
halben in Verachtung gerathen, weil man wenig 
kluge Leute mehr antrifft, 3 ich ſage dir IK 
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daß ſie allezeit warhafft, aber gar verdeckter Weiſe 
geredet haben, zu Zeiten auch durch Fabeln, wei⸗ 
che ich dir in dieſem kleinen Büchlein klaͤrlich aufs 
Löfen und dergeſtalt entdecken will, daß em jeder 
dieſer Wiſſenſchafft Begieriger das jenige, fo die 
Philoſophi verborgen, wird verſtehen koͤnnen 
Gleichwohl, ſo er mich zu verſtehen meynet, und 
die Natur der Elementen und erſchaffenen Dinge 
u. unſers Reichs Metall nicht kennet, wird er um⸗ 
ſonſt arbeiten. Aber fo er die fluͤchtigen und fol⸗ 
gende Naturen verſtehet, kan er durch GOttes 
Gnade dazu kommen. Und G Ott bitte ich, daß 
derſelbe, fo dieſe Henmlichkeit verſtehet, zur Ehre 
und Lob des hoͤchſten GOttes arbeiten moͤge. 
Wiſſe derhalben mein lieber Sohn, daß der 
Unbverſtaͤndige die Heünlichkeit dieſer Kunſt nicht 
begreiffen kan, weil dieſelde an der Wiſſenſchafft 
des rechten wahren Coͤrpers, ſo ihm verborgen 
it, hanget: Verſtehe demnach, mein Sohn, die 
Naturen, das reine und unreine, das ſaubere und 
unſaubere, weil kein Ding dasjenige geben kan, 
welches es ſelbſt nicht hat, und nichts chut, auch 
anders nicht thun kan, als nach feiner Natur. 
Gebrauche dich deshalben des vollkom⸗ 
menſten und nechſten Gliedes Nach der Eng⸗ 
liſchen Edition Herrn Tb. Kirkringi klinget es 
alfo : gebrauche dich demnach desjenigen, ſo am 
vollkommenſten, und dieſem Geſchlechre am 
nechſten kommt, auch wohl zu erhalten iſt, das 
wird dir genug ſeyn. Laß das vermiſchte fah⸗ 
ren, und nimm fein einfaches und ſchlechtes(S im. 
plum) dann dieſes iſt von der Quinta W 4 
. ers 
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Mercke, daß wir zweyCoͤrper von groſſer Voll⸗ 
kommenheit, und die mit lebendigen Silber er⸗ 
Het ſeyn, haben, ziehe daraus dein lebendiges 
Silber, ſo wirſt du hiraus die Medicin machen, 
die von etlichen Quinta Eſſentia (welche eine un⸗ 
vergaͤngliche, bleibende, und allezeit ſieghaffte 
Krafft iſt, ja ein helles Licht, fo eine jegliche Seele, 
die es nur einmal geſchmaͤcket, mit wahrer Güte 
erleuchtet, genennet wird. Sie iſt der Knoten 
und das Band aller Elementen, welche ſie in ſich 
begreiffet, und der Geiſt, der alle Dinge ernaͤh⸗ 
et, vermittelſt welchem die Natur in dem Uni- 
verſo ihre Wirckung vollbringet = Sie iſt die 
Krafft, Anfang und Ende alles Wercks. Und. 
damit ich dir alles in einem Wort offenbahre,, 
6 wiſſe „daß die Quinta Eſſentia, und das., 
derborgene Ding unſers Steins anders nichts iſt,, 
als unſere Viſcoſiſche, himmliſche und herrliche,, 
Seele, durch unſere Meiſterſchafft aus ſeiner,, 
Minera gezogen, die ihn allein zeuget; Und daß, 
ns unmöglich fen, diß Waſſer durch die Kunſt,, 
u wege zu bringen, denn die Natur allein gebie / 
et ſolches und dieſes Waſſer iſt der allerſchaͤrf , 
e Wein⸗Eſſig, der das Gold zu einem reinen 
Geiſt machet, ja ſie iſt dieſelbe gebenedeyte Na⸗ 
tur, die alle Sachen gebieret, welche ihrer Erfaͤu⸗ 


nd mit ihrer Gruͤne viel Farben zu erſcheinen ver ⸗ 


rſachet 
Und ich ſage dir, mein Sohn, daß du auf keine 
indere Dinge, als die da vergaͤnglich ſeynd, deine 


} 


wi 


afler, 


ung oder Putrefaction allerbeſt vereiniget iſt, 


Rechnung fereft : 1 nur allein auf dix 
0 5 


DB 


Des bes ie 


Deroha den gebe ich dir bieſe Nache icht, daß 


mene veraͤndere/ und nimm ja in Acht, daß du im 
Anfang ſeine Slumen und: feine eebhafttigfeit, 


du wolleſt deſte ehender zur Endſchafft 15 1 | 
Verſchleuß dein Gefaͤß recht wohl, damit der u 
5 


‚ Fanft du zum Zweck kommen. e e, ge 


ü dealbiren, erfriſchen, baden, waſchen „cosguli- 
775 die Seel, oder den Geiſt, oder dendeib ausziehen, 


n einer ande waͤrtigen Reduction aus demſelben 
vV.zuſammen geſetzten, biß daß alles heraus gezo⸗ 
ven, zur Vermiſchung aller vier Elementen 997 
bbs zſaget werden. Und alſo iſt das ſo unten, d 

gleich, was oben iſt, und ſeynd ſolcher Geſtalt 
SR boch Föchter iger fr und 3 


und ee je De und fir a 5 


dein 0 nur auf die Rochung deines. 
Waſfers gerichtet ſey. Laß dich die Laͤnge der 
Zeit 1 verdrieſſen, onſt wi ſt du keiner Fruͤchte 
genie| en. Koche es gelinde, von wenig zu wenig, 
iß es ſich von einer falſchen Far be in die volk m⸗ 


nicht verbrenneſt, und uͤbereile dich nicht d 1 


be, !d darinnen iſt, nicht her aus koͤnne ‚und 
Mercke, daß folviren, calciniren, tingiren, 


ren, imbibiren, kochen, kgiren, klein ſtoſſen, 
austrocknen, und diftilliren eben eins iſt, und wi 5 
anders nicht. ſagen, laß die Natur kochen, biß 
fie vollkommen ſey Nimm ebenmäßig in Acht, daß 


anders nichts iſt als obgemeldte Caleinationes, 
weil dieſelbe dꝛe Operation der Veneris bedeuten. 
„Ferner vernimm auch, daß mit dem Feuer der 
„Extraction der Seelen aus dem Coͤrper, und 


Ehpmifcbeichriffien ger 


das fire unten und das fluͤchtige oben bleibet und 
ich fetd beweget, biß der fo unten ift, nemlich 
der Mann, auf die Frau ſteige und alles fir wer⸗ 
ide ie alsdann kommt ein unvergleichlicheg 
leicht hervor. 8 

Und gleichwie im Anfang nur ein Ding allein 
geweſen: alſo muß auch in dieſer Materia alles 
aus einem kommen, und wieder in eines allein ge⸗ 
bracht werden, welches die Umkehrung der Ele⸗ 
menten genennet wird, das iſt, das Feuchte tro⸗ 
ken, und das Fluͤchtige beſtaͤndig machen, damit 


perfür wachſen. Alſo machet ein Ding das an⸗ 
gere volkommen, und hilfft ihm wider das Feuer 


er Welt das kalte Element, das gifftige Waſ⸗, 
E, das Waſſer der Weiſen, das gifitige,, 
Bfler,der ſehr ſtarcke Wein⸗Eſſig, das Min, 
raliſche Waſſer, das Himmliſche Gnaden, 
Paſſer die Jungfrau⸗ Much, unſer Minerali,, 

er und Corporaliſcher Mercurius, Denn der 
RS. 36 ſelbe 
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„felbeallein vollendet beyde Stein, den Weiſſen 
„und Rothen. Betrachte was Geber ſaget: 
daß unſer Kunſt nicht in der Vielheit unterſchie⸗ 
dener Sachen beſtehe, weilen der Mereurius ein 
einiges Ding fep vemlich ein einiger Stein, in 
vel! em unfer Meiſterſchafft beſtehet, zu welchem 
du nichts fremdes zufügeft , nurdaß du in deſſen 
Bereitung alle überflüffige Marerien davon neh⸗ 
meſt, weil in dieſer Marerie alle nothwendige Din⸗ 
ge der Kunſt begriff n. Und deßwegen ſagt er 
gar mercklich: Wir ſetzen ihm nichts fremdes zu, 
ur die Sonn und Mond zur rothen und weiſſen 
Tinctur, die a nicht fremd, ondern ſein Ferment 
find durch welches das Werck verrichtet wird⸗ 
Ei dlichen mercke, mein Sohn, daß dieſe Sonne 

und Mond nicht gleich ſeyn der gemeinen Sonn 
und Mond, weil unſer Sonn und Mond in einem 
Subjecto l bendig, die gemeinen aber in Vergleiz 
chung der unſrigen, die in unſerm Stein ſich be⸗ 
find-n und verbleiben, todt find. Daraus du fol⸗ 


ch rn verborgen worden. Derowegen alle das 
Gute dieſer Kunſt liegt in dem Mercurio der 
Sorgen und Monden, und alles andere iſt ver⸗ 
gebend. Es ſaat auch Diomedes: Gebrauche 
dich ſolcher Materien, zu welcher W 
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ache darffſt einfuͤhren weder Pulver noch Waſ⸗ 
, weil unterſchiedene Sachen unſern Stein 
cht verbeſſern, und dadurch zeiget er denen, wel⸗ 
che es wohl verſtehen, daß die Tinetur unſers 
Steins nirgends anders als aus dem Merdurio 
Thiloſophorum gezeuget werde, welehes iſt ihr 
Anfang, Wurtzel und ihr groſſer Baum von 
ſpelchem hernach fo viel Zweige entſprieſſen. 
Von der Sublimation. 
Als dererſten Arbeit. 
e RE... 2 7 
E Jeſes iſt Feine gemeine, ſondern eine ‘Philos 
| 2 ſophiſche Sublimation durch welche wir 
das überfiügige deſſelben Steine wegnehmen, 
ana in der That anders nicht iſt, als eine 
Ekbebung des nicht firen Theils durch den 
Rauch und Damoff, denn der fire Theil muß auf 
dem Grunde bleiben, gleichwol wollen wir auch 
nicht, daß ſich das eine von dem andern ſcheide, 
ſondern daß fie bleiben und ſich zuſammen Kgi- 
ren. Und teile, daß derſelbe, welcher unſern 
Phitoſophiſchen Mercurium,in welchem alle Tin 
gend des Steins iſt gebuͤhrender Weiſe fablimi- 
ret, die gantze Meifterfchafft zum Ende bringen 
wird. Derohalben ſpricht Geber: Die gantze 
Vollkommenheit beſtehet in ders ublimation, und 
in diefer Sublimation find alle andere Arbeiten ber 
griffen, als deſtillatio, affitio, deſtructio, coa- 
Sulatio, puttefactio, caleinatio, fixatio, redu- 
| &io,zur weiſſen und rothen Pinckur, welche in ei: 
dem Ofen ui Gefäß hervor gebracht und gezenget 
A 3 7 werden. 5 
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werden. Und diefes iſt der rechte Weg, biß zur 
endlichen Vollendung / wovon die Philoſophi un⸗ 
terſchiedliche Capitel, um die Unwiſſenden dadurch 
aufzuhalten, geſetzet haben.. 
Nimm nun im Namen des groſſen GOttes die 
ehrwuͤrdige, Materie der Philosophen, das erſte 
Hyle der Weiſen genant, welches den obbeſagten 
Philoſophiſchen Mercurium in ſich haͤlt, und 
die erſte Materia des vollkommenen Corporis ge⸗ 
heiſſen wird, thue ſie, wie es ſich geh oͤret / in ihr kla⸗ 
res, durchſcheinend und rund Gefäß, wohl zuge? 
ſtopfft, und verſchloſſen, durch das Siegel des Her 
metis, und laß ihn in feinem, wohlbereiteten Ort 
erwaͤrmen, vermittelſt einer temperirten Hitze, 
einen gantzen Philoſephiſchen Monat durch con⸗ 
tinuirlich „erhalt es in dem Schweiß der Subli- 
mation, biß es heginnet ſich zu putrificiren, ſich 
zu erwaͤrmen, färben und coaguliren mit feiner 
Metalliſchen Feuchtigkeit, und fo, weit zu fgiren, 
daß es nicht mehr durch die rauchende luftige 
Subſtantz aufſteigen koͤnne, ſondern alterirt und 
- "Beraubet von aller viſcoliſchen Feuchte putrifici- 
ret und ſchwartz, (welches das ſchwartze Zeug, 
Finſternüß oder Raben⸗Haupt genannt wird 


Ne auf dem Grunde bleibe. Wenn alſo unfer Stein 


im Gefäß iſt, und Rauchs! Weise in die Höhe 
ſteiget, wird es Sublimato geheiſſen: Wenn es 
von oben herunter fällt, Dettillatio u. Defcenfio. | 
Wenn es nun anfängt etwas von der rauchen⸗ 
den Subſtantz an ſich zu nehmen, und zu putrifici- 
Kren, und durch das vielfältig aufs und nie der⸗ 
ſteigen ſich iu coaguligen,olsbann, beginner f | 
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die Putrefaction und der freſſende Schwefel zu 
kormiren, endlich durch Entſtehung der Feuchte 
des radicaliſchen Waſſers entſtehet die calcina- 
tio und fixatio zu einer Zeit durch die einige Ko, 
chung in einem Gefäß, wie ich ſchon geſaget habe. 
Ferner iſt auch durch DiefeSublimation die wahre 
Scheidung der Elementen zuwege gebracht; denn 
in unſerer Sublimation verkehrt ſich das Elixir 
des Waſſers in das irrdiſche trockene und warme 
Element. Wodurch offenbar, daß die Schei⸗ 
dung der vier Elementen in unſerem Stein nicht 
auf gemeine, ſondern Philoſophiſche Art geſchicht. 
Derhalben find auch in unſerem Stein allein zwey 
kormirte Elemente, nemlich Waſſer und Erde. 
Aber die Erde begreifft in ihrer Dicke die Krafft 
und Trockene des Feuers, und das Waſſer be⸗ 
greifft in ſich die Fc feiner Feuchte. Alſo 
gaben wir in unſerem Stein nur zwey ſichtbare 
Elementen, wiewol deren in der That viere ſind 
Und dannenhero kanſt du urtheilen , daß die 
Scheidungen der Elementen gantz Phyſicaliſch 
nd nicht gemein noch handgreiflich ſeyn, wie 
die Unwiſſenden taͤglich damit umgehen „ 
Perfolge demnach deine Kochung mit gelindern 
Warme oder Feuer, biß alle oben auf befindliche 
Schwartze durch die Meifterſchafft abgethan ſey. 


ckele Zeug des Steins geheiſſen worden, weiche 
nachgehends klar bleibet, und das geremigte Waſ⸗ 
ſer der Erden, oder das Elixir, genennet wird. 


Lene, Ehym. Schr. Bau dee 


Dieſe Schwaͤrtze iſt von den Philo ſophis das dun⸗ 


Mer de wenn die Schwartze erſcheinet ſo ſt 
sein Zeichen der Putretaction, und der Anfang 


. 
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der Auföfung, fein Zechen der Zufammenfüs 
gung beyder Naturen. Duſe Schwoͤrtze erſchei⸗ 


W Aperhrennlichen Feuchtigkeitvermitelſ der Phi 
„ Weiche trocken und Erde werden ⸗Ja es iſt na 


55 ö »„plexion als der Kalten und Feuchten, in di 
Dürre, Choleriſche, und der Fluͤßigen in di 


bbheſt du derodalben, daß durch dieſe Einv 
N „leibung dae Feuchte aste e 3 
des Seiftl.che leiblich, das Fluͤcht 


„lich ihre wahre Natur veraͤndert, und alle vi 
©. „Elementen eine ins ander eitculkkel ER . 


nere 
7 a mee eee 
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net bitzweilen in viertzig Tagen, mehr oder we⸗ 
maer, nach Vielheit der Materie, und Fleiß des 


Alrbelters welcher gar viel bey der Scheidung 


dieſer Schwaͤrtze verrichten kan. 


„von andern der dunckele Scharten genannt 


„auf welche Erde, als einem Stamm, alle dae 


„loſophiſchen ublimation. das Fluͤchtige fr da 


des Geberi Auſſag die Veraͤndernng der Com 


Dick, nach dem arte phio, geſchehen. St 
„alſo der Philoſophorum Meynung am Tage 
z wenn ſie agen, daß die Arbeit unferd Stein 
„nichts anders ſeye, als eine Veraͤnderung der N⸗ 


„turen, und Um ehrung der Elementen. Sie 


Sl fü 
„Waſſer Feuer, die Lufft Erde, und alſo gewi 


| 
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ch ſage dir, daß du dieſes ſo offt thun muſt, 

nichts mehr als die Hefen uͤberbleiben. In 
eſer Destillation iſt keine gewiſſe Zeit voran - 
rieben ſondern fie wird verrichtet, nachdem . 
oder wenig Waſſer vorhanden iſt, dabey doch 
eseit die Groͤſſe des Feuers in Acht zu nehmen. 
ach dieſem ſolt du nehmen die Erde, fo du in jean ©... 
m glaſſernen Gefaͤß behalten haft zuſamt dm 
ſſtillirten Waſſer und mit einem linden und 


afften Feuer, als eben wodurch die Deltillation 
je Ag oder; 


e 
— — 
a 


1 
4 . 


dem Eintrocknen in ſich gefoffen habe. Wenn 


es Des Abbts syneſi 
oder Purificatio verrichtet, oder auch wol m 


geſagt, gerectificiret iſt, und ſitze dieſelbe in ih⸗ 


Grunde bleibe, alsdann wirſt du die Erde, Waſ⸗ 
Natur des Feuers in ſich halt, ſo iſt dieſelbe doch 


noch nicht in der That allda wie du befindeſt 
wenn du durch ferner langes Kochen dieſelbe rot 


aber hierbey in Acht, daß das Ferment nicht 


2 


1 
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ein wenig ſtaͤrckern, alſo fortfahren, biß die Erd 
trocken und weiß werde, und alle ſein Waſſer in 


ſolches geſchehen, ſetze ihm ſein obiges Waſſer zu, 
und wie du angefangen haſt, alſo verfolge dei⸗ 
ne Kochung, biß die Erde gantz weiß, gereini⸗ 


get und klar werde, nnd alle fein Waſſer in ſich 


getruncken habe. Und nimm in Acht, daß auf 
ſolche Weiſe die Erde von ihrer Schwaͤrtze durch 
die Kochung, wie ich dir geſagt, abgewaſchen 


werde, alldieweilen dieſelbe fich leichtlich durch ihr 


Waſſe r reiniget, welches das Ende der Meiſter⸗ 
ſchafft iſt. Und dieſe weiſſe Erde wirſt du wiſſen 
fleißig zu bewahren, dann fie iſt der weiſſe Mer- 


rius, die weiſſe Magneſia, die geblaͤtterte Erde. 


Darnach nimm dieſe weiſſe Erde, ſo, wie oben 


rem ve auf die Aſchen mit einem Sublima- 
tions - Feuer, welches ſo ſtarck ſeyn ſoll, biß alles 
darinnen befindliches coagulirtes Waſſer in den 
Alembie komme und die Erde wohl caleinirt im 


ſer und Lufft haben, und ob zwar die Erde die 


machen wirſt. Und alſo muß man mit der Fer- 
mentation der weiſſen Erden verfahren, damit 
der todte Coͤrper eine Seele empfange lebendig, u. 
ſeine Tugend unendlich vermehret werde. Nimm 


k an 


er 
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an in einen todten Coͤrper eingehen, als vermit? 
elſt des Waſſers, welches die Heyrath und Zu 
ammenfuͤgung zwiſchen dem Ferment und der 
veiſſen Erde zuwege gebracht. Und wiſſe dabey, 
aß in einem jeglichen Ferment man das Ge⸗ 
dicht in Acht nehmen muß, damit die Gröffe 


ind daß die beſchehene Heyrath nicht im Rauch 
jufgehe. Denn Senior ſaget: Wenn du die Er⸗ 
e nicht in Waſſer verkehreſt, und das Waflee 
n Feuer, ſo wird der Geiſt und der Leib ſich nim⸗ 
er mit einander vereinigen. Um dieſes nun zu 
errichten, nimm ein gegluͤetes Blech, laß darauf 
inen Tropffen unferer Medicin fallen, derſelbe 
ird durchdringen, und ſich in vollkommener Far⸗ 
e färben und ein Zeichen der Vollkommenheit 
eyn. Und ſo es etwann nicht färben würde, (0 
pieberhote die Auflöfung und Coagulation, biß 
ie faͤrbet und durchdringet. BER 


5 
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6 


es Fluͤchtigen das Beſtaͤndige nicht uͤbertreffe, 


Mercke daß fieben Eintraͤnckungen oder Inbis 


bitiones genug ſeyn aufs hoͤchſte, und fünffe zum 
venigſten, auf daß die Materia ſchmeltze und nicht 


auche, und alsdann iſt das Werck zum weiſſen 


bereitet und vollkommen, denn ſich bißweilen die 
Materia laͤnger, bißweilen ehender figirt, nach 
dem der Medlicin viel iſt. Nimm in Acht, daß 


infer Medicin von Anfang unſers Mercuri biß 


ur Weiſſe, fieben Monat, biß zur Röthe aber 
uͤnff Monat Zeit, welche zuſammen zwoͤlff Mor 
hat machen, erfordert. 5 


Aa „ „ 


geſchicht darum daß das Elixir nicht unter ge 


die rothe Tindtur iſt. 
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Die dritte Arbeit. 
KRubificatio, oder Rothmachung. 
e Imm der weiſſen Medic in, fo viel du wilt 
L ga ſetze fig mit ihrem Glaſe auf die heiſſe 
Dez Aſche, biß fie eben ſo wie dieſelbe ausge: 
trocknet ſey: Hernach gieb ihm das Waſſer der 
Sonnen, welches du zu dieſer Arbeit abſonder⸗ 
lich bewahret haft ‚und verfolge mit dem Feuer 
im andern Grad, bis es eintrockne. Dann gib 
ihm wieder von obgeſagtem Waſſer, inbibire 
und trockene ein, alſo eins aufs ander, biß dit 
Materia roth werde, wie ein Wachs ſchmeltze 
und auf dem Blech roth flieffe, wie geſagt iſt, als, 
dann wird die Materia zum rothen vollkommen 
ſeyn. Mercke aber, daß du von dem Waſſer der 
Sonnen niemals mehr nehmen muſt, als nur dae 
Corpus zu bedecken, und mehr nicht, und Diefee 


taucht und ertraͤncket werde. Und alſo foll das 
Feuer biß zum einkrocknen verfolget, und dam 
die andere Imbibiti on für die Handgenommen 
und alſo continuixet werden, biß die Medicir 
vollen det, nemlich biß die Wirckung der Dige 
ſtion des Feuers es in ein rothes Pulver verkeh 
ret habe, welches das rechte Oel der Philo ſophen 
der blutige Stein, der Purpur + farbe rothe Co 
rall, der koͤſtliche Rubin, der rothe Mercurius 


Pro,: 


v 
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Projection, 

| oder Aufwerffung. | 
SE mehr du auflöfeft und wieder coagulireſt, 
ie mehr die Krafft unendlich vermehret 
er mird.. Mercke aber, daß die Medicin ſich 
ſangſamer durch die Aufloͤſung, als durch dieFer- 
mertation vermehret Derohalben das Solvirte 
feine Wirckung nicht wol vollbringet, wert es 
hicht vorhero in feinem Ferment figirt iſt gleich⸗ 
vol it die Multiplicatio der folvirten Medicin 
„bundanter,oder reicher und überflüßiger,als die 
d fermentiret ſt, weilen die Subtilheit daſeilbſt 
groͤfer iſt. Ich ſage dir hierbey zur Nachricht, 
daß du in der Naultiplication ein Theil des 
Wercks über vier Theil des andern werffen muſt, 
fo wird es in weniger Zeit zu Pulver werden, 
nachdem das Fermentif. „ 
Beſchluß mit dm 


„ Kdermete, 

Dos wirſt du die Erde vom Feuer, das Gros 
Gee tom Subtilen, fetiglich und mir ros 
ſem Verſtande ſcheiden, das iſt die ver⸗ 
einigte lepariren, in dem Ofen durch di? Aufloͤ⸗ 
ſung e der Theile, als Erde vom 


N nd 


die allerreineſſe Subſtantz des Steins biß ie ganz 
ſauber, ohne einigen Macke und Unreinigkeit blei⸗ 
Ben, \ Ar „ Ag 4 ai . N _ % 11900 i 
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ubtile vom Dicken ze. Das iſt, 


ere * 
& ut a 
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und obere Krafft erlangen, das iſt der Elementen, 


Die ſchweren Theile, die ſich in die Erde un 
ſer verkehren, auch zu ſich nehmen wird, 


2 Dies Abbre Syn; 
be, ſcheiden. Und wenn man ſaget: Er ſteiget von 
der Erde zum Himmel, ſo muß man die Sublima- 
tion der Coͤrper verſtehen. Ferner um dieſe Deſtil. s 
lation wohl auszulegen, ſagt er, daß der Wind ihn 
in ſeinem Bauche getragen, nemlich wann das 
Waſſer durch den alembicum deſtilliret, da es 
erſtlich durch einen rauchen neblichten Wind guf⸗ 
ſteiget / und hernach im Grunde des 55 5 wie⸗ 
der zu Waſſer wird. Und nun auch die Coagu- 
lation der Materie zu zeigen, ſpricht er: Seine 
Krafft iſt vollkommen, wenn fie durch die Kochung 
umgekehret wird. Und um obige Dinge alle ins 
gemein zu beweifen, ſagt er: Es wird die untere 


weil, wenn die Medicin die Krafft der leichten 
Theile zu ſich nimmt nemlich Lufft und Feuer fie 


1 705 
darum, auf daß die alſo zuſammen gefuͤge Mas 
terien einen Bestand, Haͤrte, und beſtaͤndige Fixi⸗ 
tät unaufhoͤrlich haben moͤgen. Lob ſey G Ott in 
Ewigkeit! | „ 
M.iantiſſa Editoris. N 
„2.23 More er 
Siſt dir auch Noth zu wiſſen O from⸗ 
mer Koͤnig daß dieſes Meiſtentüͤck nichts 
anders iſt, denn ein Geheimniß aller Ge⸗ 
heimnuͤſſen des hoͤchſten und groſſſn GoOttes, 
dann Er ſelbſt hat diß Geheimnuͤß ſenen Prophe⸗ 
ten befohlen, welcher Seelen Er femlich in das 
Paradeis geſetzet har. 1 


* 


Item. 
Wann ſie nun einem unter ſeinen Getreuen ge⸗ 


ürfehen , wem er fie darnach mittheile und of⸗ 
abe des Hoͤchſten G Ottes, der ſolches nach ſei⸗ 
uch will, aus ſeinen Knechten und Getreuen 


ge in Poets. 


reues 91 muͤth wuͤſte, ſo wuͤrde Er euch alsbald 
ie Warhei 
Fr, Baſil. Valentin. part. 3. pag. 17 


lar und deutlich genug. 
Anonymus. 2 
Wer dieſe Kunſt 0 weiß und kan. 
Der beut ſie niemand um Geld an. 
Tu Sapiens tace. 
Ut vivas in pace. 


ymiſche Schrifften. 273 


eben wird, ſo muß ſich derſelbe alsdann wohl 
enbare. Dann dieſes Ding iſt nichts, dann eine 
em Willen, wie es ihm gefällig iſt, und wem Er 


it und den rechten Weg N 5 
Dem es Gott giebt oder geben will, dem M es 


Mercket, daß G Ott ſelbſt pee bor eth 
verborgen hat. Denn wenn G Ott in euch ein ger 
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jo Folgende Bücher find auch bey Johann 5 


Paul Krauß zu Haben. 


75 Arvaldi de Villa Nova Chymiſche Schrifften, 


darifien begriffen l. Rolarius Philoſophorum. 


II. Novum Lumen, III. Elos. Elorum. IV. 
Spiegel der Alchymie. V. Eine Epiſtel an den 
Neapolitanifchen König; wobey zugleich mlt 


* 
Ku 


miſcher Schriften, namentlich Joh. Ilaaci 


Cabala, de Lapide Philoſophico, nebſt ei- 
nem Tractat von den Irrgaͤngen derer 


8. Wienn 1746. 


Buch des Philofophi Kallid Rachaidibi, von 
den dreyen Worten. IX. Ein Tra ctaͤtlein Ari. 

ſtorelis von der Practica der Philoſophiſchen 
Steins. X. Der Tractat, oder Weiber Ars 
beieit und der Kinder Spiel genennet wird. 3. 


e eee, ins 7 * r 
Bernhard Grafens von der Marck und Per vis 
Chtywiſche Schrifften von dem gebẽͤnedey⸗ 
ins DTeutſche uͤberſetzet, ingleichen mit des 
Perrn D. Joachim Janckens und anderer Ge⸗ 


(ehrten Anmerkungen, ans Licht geſtellet, 
durch Caſpar Horn, Phil. & Med. D. 8. Nuͤrn⸗ 


. Sammlung unterſchiedlicher bewaͤhrter Chy⸗ 


an gefuͤget, VI. Der Prophetin Marien, Moy⸗ 
ſes Schweſter Prackica. VII. Ein Buch von 
der Alchymie Geheimnuͤſſen durch Calid den 
Sohn Jazichii zuſammen getragen VIII. Ein 


ten Stein der Weiſen, aus dem Latein ſchen 


berg 177. 


Hollandi Hand der Phitofophen, Opus da- 
turni Opera Vegerabilia,.OpusMinerale, 


Alchy miſten Autoris incerti, mit Kupfern. 
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FR. BASILN VALENTINE 
Ordin. Benedict. 
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Der einige Weg 


Nee 


| Der einige 
Weg zur Warheit. 


Achdem nun lieber Freund und Bru⸗ 
N: ber, viel Verfuͤhrungen biß anhero 
dem Einfältigen in der herrlichen 
Kunſt Chymia, find sorgeftelt durch 
viel falſche AlchymiftifcheScribenten, welcher 
Schreiben doch nichts anders iſt dann eitel Be⸗ 
krug und Lügen, obs wol den Einfältigen bes 
duͤncket etwas herrliches zu feyn, und alſo dengu⸗ 
gen groſſen Glauben zuſtellen, auch mit der Ar⸗ 
beit fortfahren, aber ſich dadurch in groſſe Muͤhe 
und Arbeit bringen, dann was aus Unperſtand 
angefangen, kan zu keinem loͤblichen Ende ge⸗ 
bracht werden. Derowegen fieheft du den mei⸗ 
ften Hauffen, ſo ſich jetziger Zeit in eine herrliche 
Kunſt Alchymia begeben, lauffen und jagen als, 
bald nach den falſchen Alchymiſtiſchen Proceſ⸗ 
fen ‚und meynen, ſie haben allda die rechte wahre 
Kunſt gefunden, die doch ohne Parabeln in kei⸗ 
nen Buͤchern beſchrieben wird, ſondern ein Hauf⸗ 
fenfalſcher R find man gnugſam ſo falſche Bus 
been erdichtet, die ſelbſten von der Warheit nichts 
gewuſt, derohalben fie auch nichts warhafftiges 
ſchreiben koͤnnen, haben alſo beyde, Zefer und 
. Scchrei⸗ 
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Zur Warheit. n 
Schreiber, gleich viel verſtanden, was in die Na⸗ 
tur gehoͤret; dann, fo die Schreiber die Natur 
gewuſt, hätten fie ſich ſolche ungereimte Ord? 
nungen und R. zu ſchreiben nicht unterwunden: 
Ja, auch dieſelben mit ihrer falſchensublimation, 
Dalcination, Diſtillation, Solution u. Coagula- 
tion, die erdichtetebutrefaction u. Conjunctiom: 
Wie man das taͤglich bey den Ungeſchickten ſiehet, 
daß ſie all ihr Gut mit der falſchen Sudlerey ver⸗ 
ſchwenden, welches nur alles geſchiehet durch die 
falſche Bücher, die da lehren von falſchen Regis 

menten welche der Natur gar nicht gleichfoͤrmig 
ſind. Mit ſolchen unnuͤtzen und unnöthigen Pro- 
coeeſſen haben die rechten Chymici nichts ju ſchaf⸗ 
fen „ſondern fie gebrauchen ſich der ehrwuͤrdigen 
Natur. wie es in den Adern der Erden nach ihrer 
Art und Weiſe, zuwegen bringet ohne Solution, 
Coagulation, Putrefaction, welches doch in ſich N 
gantz impelund ſchlecht iſt: Dann bedencke dich 
doch recht, lieber Freund, was für Inftramenta, 
als Helmen, Kolben, was fuͤr Ketorten Circnlir 
Glaͤfer, Sublimir Glaͤſer oder mancherley Ofen 


man findet in den Adern der Erden, da die Metala 
len gruͤnen und wachſen, ob die Natur auch in den 
Adern der Erden ſo viel und mancherley Ofen oden 
Glaͤſer, auch jo mancherley Mat erien gebrauchet 
als Vittrol, Saltz, Arlenicum, Mercurium 
Schwefel, und ander Lumpenwerck mehr hie un⸗ 
noͤthig zu erzehlen, wie heut die Alchymiſten ges 
brauchen, damit fie ihr Geld und Zeit mit groſſm 
Unverſtand zubringen, mag ſie auch billig vor lim 
| | De) 


0 


mancherley Feuer, auch mancherley Materien, 
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verſtaͤndige ſchelten, dieweil ſie ſich taglich m Al. 
chimia üben, aber doch in der groſſen Sudlerey 
mit ihr&Solutionibus, Coagulationibus Diſtil- 
lationibus, Putrefactionibus, dag doch nichts 
werth iſt, verharren, und das Geld und die Zeit un⸗ 
uuͤtzlich ver ehren, dieweil die Natur fo ſchlecht iſt, 
und ihre Arbeit fo gar ümpel und ſchlecht ver⸗ 
bringet, worzu dienet uns dann die groſſe Sudle, 
rey u. Muͤhe, die doch nichts als Thorheit von den 
wahren Kuͤnſtlern gerechnet wird, werden auch 
taglich von ihnen verſpottet, daß fie die Augen nicht 
beſſer aufthun, ſondern alſo in der Sophiſteren ſte⸗ 
cken bleiben (darinnen ſie auch muͤſſen verderben 
u. verharren, dieweil ſie nichts weiters wollen nach⸗ 
| trachten, dann was fie in ihren Sophiſtiſchen Bu, 
chern geleſen haben dann all ihe Thun iſt Sophi, 
diiſch und nicht Philoſophiſch, darum fie auch zu 
keiner Kunſt oder Warheit kommen. Das ſag 
ich aber fuͤrwar, fo lang du der Lügen und nicht 
der Philoſophiſchen Kunſteiebhaber biſt, wird dir 
die Warheit nicht offenbaret werden, wiewol ich 
auch lange eit in den Sophiſtiſchen Regimenten 
vecharret und gearbeitet al⸗ ſublimiren, diſtilli. 3 
ken, caleiniren cireuliren, ja auch mancher Sub- 
ſtantzen, als Urin, Saltz, Vitriol, Afaun, Bor⸗ 
rar, nicht verſchonet. leem, im Haar, im Blut, in 
Weinſtein auch in Wein hab ich geſucht mit man⸗ 
cherley Arbeit in Eyern, Knochen, und in aller⸗ 
hand Kraͤptern hab ich mich bemuͤhet, Arfenicum 
und den Mercurium cumSulph. hab ich verſucht? 
alle Mineralia und Metallen hab ich probiret, 
durch alle ſtarcke Waſſer und Laugen hab ich ſie 
e e 
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angegriffen, mit folviren u. oaguliren, hab mich 
auch befleißiget im malgamiren, u. præcipitiren 
at mich nicht er freuet, den Quin: Eſſentien hat 
ch viel vertrauet, bin aber auch betrogen worden. 
Darum, lieber Bruder, iſt meine ernſtliche Vers 0 
nahnung und Befehl, daß ‚io du in Dieferherilie 
chen Kunſt zu ſuchen dich wilt begeben, daß du dich | 
n das Sophiſtiſche unordentliche Regiment er 
Sublimirung des Sulphuris und Mercuri, oder 
der Solvirung der Coͤrpern auch der Coaguli- 
ung der Spiritum nicht wolleſt einlaſſen auch mit 
hren koͤſtlichen Oefen nichts zu ſchaſfen haben, den 


3 


o du Vortheil begehreſt zu ſchaffen, muſt du alle 
die Sublimation, Calcination Solution u. Coa- 
zulation mit der Putrefaction gantz übergeben, 
f begehren Juͤngeꝛ zu ſeyn und genannt zu werden, 
den rechten wahren Grund der Philoſe phie, wel .; 
‚er dir durch den rechten Verſtand ein anders. 
ution, ein ander Coagulation, und ein ander R. 
ziment, welches naturlich iſt, wird weiſen undd 
ehren (und auch mit der Natur überein kommen. 
Dann wie es die Natur in den Adern der Ecden 
arbeitet, da die Metallen wachſen, alſo muſt du der 
Natur bequemlich folgen: Du ſieheſt ja, daß die 
Matur nicht mehr dann eine bade en . 
tem Weſen gebraucht, und in derſelben ußſtang 

ſeheſt du alle Ding verborgen: Dieſe Subſtantis 


darf 


lange Zeit und fo viel Unkoſten darzul gehoͤreten, 


metalliſche Natur zu verbeſſern, da es doch 


> 


7 


die Waͤrme der Sonnen in der Erden erhalten 
wird u. durch den naiuͤrlichen Regen erſt muß vers 
gehen und faulen, ehe etwas neues davon wachſen 

mag, daſſelbe haben ſie eine Putrefaction genafit, 


, Dann, weil du kocheſt, fo pucriticireſt du, die 


enen e 
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darff keiner andern Arbeit, dann allein einer wars 
hafftigen Kochung, durch welche ſie ſich höher und 
höher gradiret, biß auf ihren hoͤchſten Sradum: 
Aus dieſer ſchlechten Kochung u Graduirung has 
ben die ſpizfindigen Sophiſten eines olution, Coa- 
gulation,Calcination, Putrefaction, Sublima- | 
tion, auch noch vielmehr phantaſtiſche Tanne E 
dichtet, haben alſo von dem wahren ſchlechten 

Weſen der ſchlechten Kochung ein gantz ander 
Weſen gemacht u. erſpintiſirt, und dieſe ſchlechte 
warhafftige Kunſt in die groͤſte Beſchwernuß ge⸗ 
bracht, gleich als ob fo groſſe Mühe und Arbeit, ſo 


daß fie doch fälfchlich „aus Haß und Neid, haben 
erdichtet, damit ſie die Nachfolger von der wahren 
Kunſt ableiteten, und in groſſe Armuth führeten, 
welches fie fuͤr G Ott ſchwerlich mögen verantwor⸗ 
ten, indem ſie wenig betracht, das G Ott ſpricht: 
Liebe deinen Naͤchſten als dich ſelber: Die 
Warheit haben ſie unter d ie Fuͤſſe getretten und 
Lügen an die Statt geſetzt, weiche ſie herrlich ge⸗ 
ſchmuͤckt, und groffe Bücher davon geſchrieben, 
gleich als wann es eine wichtige Sache waͤre, die 


nichts anders iſt, dann eine ſchlechte Kochung. 


Subitang gibt ſich in eine Faͤulung, gleicherweis 
wie das Korn, wann es in die Erde geſaͤet, durch 


auch 
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uch ein Solution, alſo fablimireft du auch in der 

Nochung, dann die Verbeſſerung der Subſtantz 

aben ſie eine Sublimation und Multiplication, 

die Einfaͤltigen und Unwiſſenden damit zu verblen⸗ 

den genennet. Ebenermaſſen ſo coagulireſt du: 

ls wann die Feuchtigkeit in die Natur des Feuers 

perändert wird, daß fie dem Feuer widerſtehen 

an, noch verzehret wird. oder verrauchet, nennen 

je es Coagulation in der Kochung circuliren die 

Philoſophi, dann darinn wird das Feuer mit dem 

Waſſer vereiniget/ damit das Feuer nicht verbren⸗ 

ren kan, wie wir täglich fehen, daß das Waſſer 

illerdings vor dem Brand, ſo lang das Waſſer 

darbey iſt, beſchirmet: Alſo auch nimmt ſich das 

Waſſer in der Kochung des Feuers an, und ver⸗ 

iniget ſich das Waſſer mit dem Feuer, daß es 

gantz ein lauter Feuer wird, und iſt alſo von den 

Alten Circulatio oder Conjunctio geheiffen: Alfo 

da ſieheſt du, wie fie von der ſchlechten Kochung 

o viel Namen erdichtet, und fo viel falſcher Regi⸗ 

nent den Leuten zur Verfuͤhrung haben aufgerich⸗ 

et: Aber die vielerley Namen haben die Alten dies 

er einigendubſtantz derhalben zugelegt, damit ſich 

einer koͤnnte erinnern, was es doch ſeyn möchte, 

daraus 85 die Krafft GOttes) fo herrliche 

Ding koͤnnten zuwege gebracht werden. Erſtlich 

ennen fie es unſern Mercurium, dadurch ſie 

lichts anders haben verſtanden, als die Feuchtig y 

eit, ſo ſich ein wenig mit dem Feuer hat angefan. 

en zu vereinigen und alſo dem Mercurio ff 

jergleichet worden: Auch haben ſie es unſern Su. 

ur genennt, welcher doch nichts anders iſt, dann 

Sendiv. Chym. Schr. Bb das 
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das Feuer ſo in dem Weaſſer oder Feuchtigkeit ver⸗ 
borgen liegt, und von dem Waſſer biß zu ſeinem 
hoͤchſten Gradu gekochet wird, weiter iſt es auch 
Hyle, id eft, Principium omnium rerum, ge. 
nennet worden / darum, weil alle Ding ſich erſt aus 
dem Waſſer und Feuer generiren. 
Andere Namen, als Aur:pigm. Arſen. Marca- 
ſita belangend, find nicht von . ſon⸗ 
dern von loſen unverſtaͤndigen Buben und So. 
hiſten, welche ſelbſt die Warheit nicht gewuſt, 
krdichtet; Darum wolleſt du dich hinfuͤro derSo- 
5 1 entſchlagen, und nichts anders thun, als 
der Natur nachfolgen, welche nur eine ſchlechte 
KBochung erfordert ‚fo wirſt du nicht betrogen. 
K Wann du nun nicht fo ſehr verführet biſt, u ſder 
NMatur ein wenig nachtrachten wilt, wirſt du die 
ohne Zweiffel bald koͤnnen erinnern, was doch die 
: Materie ſey, daraus die Metalliſchen Creaturen 
progeneriret werden: aber dennoch muſt du vo 
erſt die Metaliſche Natur, warum Sol, Luna, 
Venus. Mars, Jupiter und Saturnus, alle Metal⸗ 
len ſind, was ihr Urſprung iſt, daß fie Metallen 95 
worden ſind recht lernen erkennen. 
* Auch muft du ungezweiffelt wiſſen daß ale ge, 
ſchaffene Ding in drey Naturen getheilet ſind als 
x. vegerabilifche, animaliſche und mineraliſche, u, 
daß in dieſen dreyen alle Dinge begriffen find , 
dannalle Kräuter, alles Holtz und Baͤume, was 
im Feuer verbrennet und Flammen von ſich gibt, 
wdird vegetabiliſch genant⸗Darnach alle Thier die 
1 r Fleiſch und Blut 
lich alle Metallen 
5 i * f 15 v2 und 


: das Leben haben, oder was unte 
begriffen, wird animaliſch: End 
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and Stein, auch alle andere Ding, ſo keine Flamen 


den unter mineraliſcher Natur begriffen. 

Alſo ſieheſt du nun, lieber Bruder, daß alle Ding 
in drey unterſchiedliche Naturen getheilet und ber 
griffen ſind. Demnach, ob ſie ſchon in die drey un⸗ 
terſchiedene Natuzen getheilet ſind, haben fie doch 


r 


geſeelet oder gebohren worden, dann durch die 
unkerſchiedliche Kochung verandert ſich dieſe 
prima Materia in dreherley Wege, darnach die 
Lochung iſt, gut iſt dieſe einige und gemeine Sub- 
tank unterſchiedene Naturen. 


und Putrefact. ſamt allen Gauckelſpiel, deſſen fie 


1 
N 


lem der ſchlechten natürlichen Kochung der rechten 


varlich und gewiß zu der warhafftigen Verwand⸗ 
ung der Natur führen und leiten wird: Dann, die 
Natur wird durch kein ander Ding, noch dur 

* 
ein 


durch die natuͤrliche Kochung der Eflentien. 
Dann lieber fi 
ehnifte Sache, du die Braut umtantzet. 
Aber dannoch ſind verfuͤhrte Sophiſtiſche Abs 


koͤnnen von ſich geben, ſind mineraliſch und wer⸗ 
alle nur einen Anfang oder Principium, davon fie 


Derohalben rathe ich dir (wie vor) daß du ae 
Sophiſtiſcheder AlchymiſteSubl. Solut Coagul, 


ſich noch heutiges Tags pfiegen, verlaͤſſeſt, und al . 
md: wahren Sub ſtantien, anhangeſt, welches dich 


Bruder, die Ellentia iſt die fürs? 


chymiſten ſo plump und unverſtaͤndig, daß ſie diß 

nicht koͤnnen erſinnen noch begreiffen, ſondern gu 

martern ſich von Tag zu Tag, mit ſo viel und man⸗ 

cherley, der Natur gar zuwideren, Subſtantien, die 
zar nicht e ren Kunſt gleich als 
54 PER 2 % 1141 5 
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inerley Wege erhoͤhet noch verbeſſert, dann aas 


, ** 
1 
n 


% 
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tur ſein ſonderliche Kochung, darum muͤſſen wir, 


chymia begehren zu komen, arbeiten, als die Na⸗ 


Meldung gethan: Als erſt ſchwartz, darnach weiß, 


ſich auch hefftig bemuͤhet, daß ſie ihre R den und 
cken und zieren, damit der gemeine Mann, was 


daß du dich nichtiläffeft irren oder verleiten, weil ſie 
von ſchwartzer Farb ſagen, du eine ſchwartze Sub- 
ſtantz zu haben oder zu 1 vermeyneſt, oder 
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ich Horn, Holtz oder Stein ſaͤen wollt und daros 
naturliche Korn zu erndten verhoffte Da es doch 

unmoͤglich, daß man aus allerhand Subſtantien, 


die man erdencken moͤgte: Sonn und Monde ma⸗ 


chen könnte, ſondern allein aus der natürlichen 
Eſſentia der Naturen, davon alle Ding ihren 
Anfang bekommen, und hernach durch die unter⸗ 
Bu Kochung in unterfchiebene Subltangen 
ich austheilen. ee 
Alſo hat ein jeglich natürlich Ding in der Na⸗ 


ſo fern wir anderſt zu der wahren Kunſt der Al- 


tur in den Adern der Erden ihre Arbeit vollbringet. 
Es haben auch die Alten von vielen Farben 


Citronen⸗Farb, letzlich roth, auch gruͤn und aller⸗ 
ley Farben, welches auch nichts denn Betrug iſtl 
damit fie dich verleiten, daß du dich auf andere na⸗ 
türliche Wege begebeſt, und alſo im Unverſtand 
bleiben muͤſſeſ tee. EIN RL ET 
Dann, die Alten find ſehr ſubtil geweſen, haben 


Spruͤche mit fo verdeckten Worten koͤñten ſchmü⸗ 
fie hierunter angedeutet hätten „ nicht moͤge bes 


greiffen. 


Darum warne ich dich, als ein guter Freund, 


daß die Materia in der Arbeit ſchwartz, weiß 055 


zur Warheit 385 


roth werde: Sondern darum haben ſieſchwartzes 
geſagt, weil die Effentia im erſten Anfang ſich vers 


haben die Alken den ſchwartzen Raben, die Elentia a 
aber, den Robenkopff oder Rabenhaupt genannt. * 


trachten dann aus dieſer Scheidung ſind die Al⸗ 
ten Weiſen verurſachet, daß ſie den dreyen Natu⸗ 


nichts anders, dann eine Mangelung der Ko⸗ 
chung in der Natur geweſen. | a 


on der kflentien ſchwartz abſcheiden, durch Kunſt 
möchten vollkommen gemacht werden, olſo daß die 
ſſentia durch den Liquorem für der Berbren⸗ 
ung verwahret bleibe, und der Liquor ſich von 
der Eflentia nicht koͤũte abſcheiden Diß haben die 
Alten genannt unſern Sulphur, dann nach dieſer 
Bereitung iſt dieEffentia nicht mehr Vegetabi- N 
iſch noch animaliſch, fondernift nun durch die 
Kochung ein Mineraliſche Effentia geworden 
darum iſt er Sulphur geheiffen, dann die Eflentia 
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iſt nichts anders, dann ein lementariſch Feuer⸗ 
Und ſein Liquor, welcher fuͤr der Verbrennung ; 
verwahret wird, iſt eine warhafftige Elementiſche 
Lufft, daß es alſo, weil die Lufft von Natur warm 
und feucht, von den abgünfigen Mercurius ge, 
N. nennet wird. 12 73653 h . 74 1 ; ia | 
sd Dann diedufft hat in ſich die Natur des Feuers, 
und wiederum hat das Elementiſche Feuer an ſich 
die Natur der Lufft, alſo, daß durch Zuthuung 
ihres gleichen, ein warhafftige Conjunctio von 
die ſen beyden muß geſchehen. 
Das ſind die Corporaliſchen Materien, als 
Feuer und Waſſer, die uns augenſcheinlich ſind, 
dieſelben Corporaſiſchen Elemente ſind nichts 
anders dann eine Mithuͤlff den Eſſentiis Elemen⸗ 
torum, dadurch ſie natuͤrlich zu ihrem hoͤchſten 
Gradu mögen gebracht werden. 
„Dice oraeung un die rechte wahre al. 
chymia, und auffer dieſer ſonſt gar keine. Was 
nichts, dann Geld und die Zeit verliehren. 
Du ſolt auch nicht gedencken, daß du einen 
ruͤndlichen Verſtand aus der Philoſophorum 
‚Sprüchen faſſen werdeſt, dann fie find ſolche ger 
weſen, ſo dich auf das Auswendige weiſen, und 
die wahre innerliche Effentia verbergen, ja ſie 
geben dir die Kleyen, und von dem ausgebeutelten 
1 Mehl backen ſie Brod. Siehe nun, was wirſt 
du aus der groben Kleyen machen? Alſo thun ſie 
55 mit ihren Spruͤchen A weiſen dich auf Wege, die 
ſie nimmermehr gedencken zu wandern Darum 
kathe ich dir, daß du bey Zeiten abſteheſt 15 N 
W. : 9585 Me ol⸗ 
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olchem verderbten Grund, ſonſt wirſt du die 
Apothecker reich machen, und die Deinen in 
Armut bringen, ja auch durch deine vergifftige 
chwaͤrtze Daͤmpffe des Schwefels und Queck⸗ 
bers, und der Staͤncke der Mar caſiter und 
Halien, da du mit umgeheſt, gefaͤhrliche Kranck⸗ 


ger wahren Kunſt zuwider ſeyn. 3 8 
Es iſt auch hoͤchlich zu verwundern, daß alle die, 
5 diefer hohen Gaben GOttes täglich nachtrach⸗ 
en, auch ſchwere Arbeit darum thun, dennoch ſo 
erſtockt bleiben, daß ſie in der unfinnigen Thor⸗ 
eit, da ſie doch augenſcheinlich ſagen, daß nichts 
hit ausgerichtet wird, verharren. 
Dann ſchau, was haben doch fo viele tauſend 
Nenſchen, die ſich mit dem Subl. Solut. Coagul. 
?utre. Amalg. Circul, durch Schmeltzung der 
alien gemartert, ausgerichtet? Was haben 
e mit ihrem Waſſer, Aufloͤſung der Metallen, mit 
em Weinſtein, dem Blut, Haar, Eyern, Milch, 
Honig Zucker, mancherley Kräutern, in Ver⸗ 
pandelung der Metallen, zuwegen gebracht? 
Dienſtlich, nichts ja weniger dann nichts: Darum 
laß dir dieſe vorigen ein Exempel ſeyn, weil du 
eheſt und hoͤreſt, daß ſie von ſo viel Jahren her, 
it ihren Sophiſtiſchen Weſen zu der rechten 
dahren Alchymia, daß zu Verbeſſerung oder 
Berhoͤhung des Elementiſchen Feuers dienete, 
icht haben kommen koͤnnen: Ohne welches durch 
in eigenes Liecht oder Liquor erhoͤhet und gebefe 
rt wird, von dem e eee 
N 4 N 


letz 


eiten auf dich laden, dann ſolche Sachen alle 1 
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ben, dadurch dann auch die Inperfecten erhoͤhet 
werden, welchen dann nichts anders gebricht, als 


un; kan noch mag das elementiſche Feuer nicht be⸗ 


— 


= 


* 


der natürlichen Wuͤrckung der Naturen nicht 
gründlich berichtet ſind, und auch ſo lang du in der 
Natur unwiſſend biſt, und was der Metallen ihre 
Metalheit iſt, nicht recht verſtehen kanſt, fo wirft 
du zu der rechten wahren Alchymie nicht kommen 


Schwartze kommt, darum haben fie geſprochen, 
dau moſt erſt ſchwaͤrtzen, ehe du weiſſeſt, dann vom 
ſchwar zen müffen wir erſt anfahen und verändern: 


dern dein Hertz wird ſich erſchroͤcken, der Urſachen, 
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daß ihr elementiſch Feuer nicht vollkommen durch 
feinen Liquorem gekocht noch vereiniget iſt, dar⸗ 


ſtehen, dann ſein Liquor ſcheidet ſich von feinem 
elementiſchen Feuer, durch die Hitz des gemeinen 
Feuers, und verfleucht in einem weiſen Rauch, aber 
das Elementiſche kan nichtwerffiegen, ſondern blei⸗ 
bet bey der Erden, und muß bey und mit der Er⸗ 
den verbrennen, dann fein Beſchirmer iR verflo⸗ 
gen in einen weiſſen Rauch, und das iſt die Weiſe, 
von welcher die Alten geſchrieben, welche nach der 


den ſchwarzen Rauch, nicht aber, daß du den 
ſchwarzen Rauch fuͤr deine Materia ſolt nehmen, 
und den weis machen / das mare auch Betrug: Da⸗ 
rum ſag ich dir / es ſeyn der Philoſopden Sprüche 
ſchwerlich von denjenigen zu verſtehen, fo dir in 


koͤnnen. 1 et 
Weiß auch wohl lieber Bruder, daß ich dich 
durch mein Schreiben nicht erfreuen werde, ſon⸗ 
daß ich das falſche Sophiſtiſche Regiment togank 
N „„ 2 
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und gar unter die Fuͤſſe trete, darinnen du ſo faſt 
erwurtzelt biſt, und meyneſt nicht anderſt, du wiſ⸗ 
ſeſt eine groſſe Sache, die doch nichts dann eine 
groſſe Tborheit und Narren⸗Spiel iſt, welches da 
nicht dienet zur Verbeſſerung der Metalliſchen 
Naturen, ſondern dienet allein den Barbiern 
und Badern, auch den Medicis, ſo laß nun diefelr _ 
en damit ſpielen, dann ihnen koͤmmt es bißweilen „ 
u Nutz. % . . 
Wie dann auch Adam von Bodenſtein, der 

ein Meiſter iſt geweſen in der Sophiſterey, daher 
viel ſelzame Bucher unter Schein The abgemacht. 
und ſich durch Alchymi hoch gerüͤhmet, gleich ob 
er es wol gewuſt haͤtte, das doch weit fehlet: ein gu⸗ 
ter Sophiſt, bekenne ich, iſt er geweſen, dann al 
fein Thun iſt nichts, als mit Sophiſtiſchen Regi⸗ 
menten zu handeln, dadurch er etlichePr&paratios 
nes (aus Krafft des gemeinen Feuers) hat erfun⸗ 
den, die ihm in ſeinem Handel, als inderMedicin, 
find dienlich geweſen welches doch der wahren al⸗ 
chymi nicht angehet, ſondern ihr gar zuwider iſt, 
dannoch ſind heutiges Tages viel Menſchen, die 
dem Bodenſtein die wahre Alchymi zuſchreiben, 
und meynen, er habe alle Heimlichkeit gar wol ver⸗ 
ſtanden, da es ihme doch weit gefehlet, dem Unge⸗ 
lahrten ſcheinet es kraus für den Augen, als ob ein 
mächtiger Verſtand dar innen waͤre welches doch 
ein ungegruͤndet Ding iſt für den Verſtaͤndigen, 
jedoch wie man ſagt, für den Blinden iſt gut fec . 
ten, ſo will ichs auch bey dem bleiben laſſen, weil 
Adam von Bodenſtein ſein Perſon nicht 15 „ 
30 an⸗ 
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handen, wil ich ihn nicht viel laͤſtern, nach dem 
Sprichwort: De ablentibus nil niſi bonum, aber 
das ſag ich, ein Artzt iſt er geweſen, und ein guter 
Sophiſt, aber die natürliche Kunſt der Alchymey, 
oder die Secreta der Naturen, hat er nicht recht 
verſtanden, nach Ausweiſung ſeiner eigenen 
Schrifften, wiewol es mich nicht groß angehet, 
1 jemand hoch rühmen, fie werden mir keinen Scha⸗ 
den damfk thun ſondern den armen ſchlechten ein. 
fältigen Men ſchen, die auf fie bauen, und dadurch 
ins Verderben gefuͤhret werden, denen ſchreib ich 
diß zu gute, daß fie mögen wiſſen, wofuͤr fie fich huͤ | 
ten ſollen, dann die Verführung iſt groß, aber 
die Warheir iſt ſchlec tt. 
So dir nun die Warheit beliebet, muſtu die So⸗ 
phiſterey, mit aller ihr er Arbeit, die du bißauf den 
heutigen Tag geflogen, verlaſſen, u- allein betrach⸗ 
ten, was die Natur thut, auch wie ſie ad Effentiam 
laboriret, ſo wirft du nicht fehlen noch irren, ſon⸗ 
dern was du begehreſt , ſaͤen u. keine Muͤhe haben; 
A.ouch wenig Arbeit und Geldſpendung beduͤrffen. 
Dann, mit einer ſubtilen und geringen Kochung, 
wird die ganze Sach vollbracht, alſo daß durch die 
Kochung geſchicht, die Solutio und Coagulatio 
Corporum, und die Sublimation ſamt der Pu- 
trefaction wird alle dadurch geendet, davon dann 
auch die Weiſen geſchrieben haben. Aber doch ha⸗ 
benetliche an ſtatk des wahren ſchlechten Weſens 
al gar ein ander Weſen aufgerichtet, damit die ganze 
Welt verblendet und manchen Menſchen damit 
in groſſen Schaden gefuͤhrr. ar 


uch, 91. 
Ob es nun recht gethan, ſtel ich GOtt deim, der 

illes richten wird, dann es waͤre viel beſſer, dag 
icht fs viel geſchrieben würde, dadurch ſo man⸗ 
her Menſch betruͤbet wird, die ſich allein auf die 
Sophiſtiſche erdichteteb rocels verlaſſen, die ſie in 
denduͤgen⸗Buͤchern lernen, und alſo betrogen wer⸗ 
den, dann waͤre von der Alchymi nicht ſo viel, 
dder würde noch taͤglich von der Natur Unver⸗ 
kändigen geſchrieben, fo wären viel tauſend Mens 
chen heutiges Tages, die die warhafftige Kunſt 
gewuſt Hätten, und von ſich ſelbſt wol hätten koͤn⸗ 
en begreiffen, da nun in viel Jahren kaum einer 
un die Warheit kommen kan, dieweil faſt alle 
nebhaber der Philoſop hey ſich allein auf die Buͤ⸗ 
cher und Sophiſtiſche Arbeit verlaſſen, meynen, 
die Alten haben es auch alſo mit ſolcher groſſen 
Arbeit zuwegen gebracht, daß ich oͤffentlich ſtraffe 
und ſage, daß dem nicht ſo ſeye, dann die wahre 

Kunſt darff der Huͤmplerey, deren ſich die La- 

boranten heutiges Tages gebrauchen, in keinem 

Wege, die alten Weiſen haben ſelbſt alſo nicht ges 
arheitet, ob ſie ſchon etwas weitlaͤuftiger in ihren 
Buͤchern die Unweiſen damit zu verblenden, da⸗ 

hon gelehret haben, daran fie. dann fo gar wol 
nicht gethan, dann auch die, ſo etwa auf dem rech⸗ 
ten Wege wären, dadurch koͤnnten in Irrtum 
geführet wer 


U 
* 
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vivos Præceptores gelehret würden. 
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e Schrancken vorgeſchrieben und Ziel geſetzt, wie BEN 
beit und wemeſſe folche geheime Kunſt offenda - 
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en, wofern fie nicht anders durch 
Weiten aber auch den lebendigen Meiſtern ih⸗ 2 


der Materia, wel 
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ren ſellen oder mögen, dam t ſie nicht Verbrecher 
des Siegels Goͤttlicher Heheimnuͤß und dem Fluch 
aller Philoſo phorum, unterwürffig bekunden weꝛ⸗ 
den, iſt es beſſer, hindan geſetzt alle Buͤcher und 
menſchliche Lehrmeiſter, die Natur allein an⸗ 
ſchauen, derſelben wunderbare Wuͤrckung nicht 
allein in Herfuͤrbringung der Metallen, ſondern 
auch aller Erd Gewaͤchſen betrachten ihre Cir- 
culation im Winter und Sommer, im Früͤ⸗ 
ling und Herbſt, ja Tag und Nacht, in Hitze 
und Waͤrme immer dar fuͤr Augen haben und 
der ſelben nachſinnen. Dann, wann dir gruͤnd⸗ 
lich bewuſt, woraus und wie die Natur ein 
jedes in feine Wachſung „ Bluͤthe Frucht, 
und Vollkommenheit bringer, wird dir 
auch hinfuͤhro nicht ſchwerlich ſeyn, die 
Hande Hatuͤr⸗ gemaß anzulegen und aus 
e die Natur in den Soͤh. 
len der Erden zu unter ſchiedenen Gewaͤch. 
ſen brauchet, auch dein Vorhaben ins 
Werck zu richten und nach dem Wunſch 
zu vollbringen. NEE er 
Darum bitte ich dich lieber Bruder, du woleſt 
mir nicht vor ungut aufnehmen, ſondern zum bes 
ten deuten, daß ich deine vorige Arbeit, die du ge. 
than, und noch taͤglich thuſt in der Alchymi ſo ganz 
und gar verflöffe und verachte, dann ich thue es 
dir warlich zum beſten, weil ich weiß, daß kein 
Menſch in der gantzen Welt, ſo mit ſolcher Ar⸗ 
beit (darinnen du biſt) werde etwas Guts aus⸗ 
richten, oder zu der ee 


Dr zur Warheit. ‚393 
kung der Metallen, da du nachtrachteft kommen. 
konnen. . 31 
Derowegen ſag ich dir nach zum Überfluß, daß 
du folder Arbeit muͤſſeſt muͤſſig gehen, und mir 
Gehoͤr geben, dann ich ſchreſbe dir die wahre 
Warheit, die ich begehre fuͤr G T zu verant⸗ 
worten, und iſt mir ohne Noth die Welt mit 
mehr Lügen anzufüllen, dann ihr vorhin mehr als 
zu viel, durch unverſtaͤndige Leut, die ſelbſt in den 
naturlichen Wercken der Natur blind geweſen, 
geſchrieben ſind, dieſelben haben ſich durch falſche 
Bucher verführen laſſen, und an die Sophiſtiſche 
Arbeiten geben, damit ihr Haab und Gut ver⸗ 
than, haben auch nichts zu der wahren Kunſt 
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Das iſt nun ieber Bruder, ihr Nut und 
Vortheil. den ſie durch ihre ſchwere Muͤh unt Ye 
beit erlanget haben, darum laß fie dir 95 5 8 ein 
 pempelfeyn , undftehe ab bonſoscher Sonhi 
ſtiſchen Arbeit, dann es nicht der rechte Weg 
zu der wahren Kunſt der Alchymey, oder zu 
der wahren natuͤrlichen Verwandelung der Mes 
‚tallen,fondern es iſt nur wie vorgeſagt, ein Weg 
zu der Sophiſterey den Barbieren und Bade n, 
ihre Medicamenta dadurch zubereiten, wovon ' 
ihren Gewinn Fönnen haben, dienlich. 2 
Auch fpühreft du, wie ſich viel unverſtaͤndige 
Luut in die Alchyme begeben, als Schuſter, 
Drechsler, Schneider, auch verdordene Baucke⸗ 
. rotiſche Kaufleute und Brauer, die ſich mit Hiper, 
land etliche Jahr in der Sudley martern und zu 
Verwandlung der Metallen nichts dienſtliches 
fuden, fo wollen fie alsbald groſſe Aertzte ſeyn, 
machen viel Plapperey mit ruhmredigen hochtra⸗ 
trabenden Worten unterſtehen ſich vieler groſſen 
Dinge, auch groſſe Kranckheiten zu curiren, deren 
fie doch keinen Verſtand haben, geben unverſtaͤnd⸗ 
lich. Quid pro quo, Venena pro Medicamentig, 
dadurch fie manchen Menſchen unter die Erde 
* bringen, welches fie. doch alles für Gott zu vers 
antworten haben, der fie auch, wofern fie nicht da⸗ 
bveoon abſtehen, ſchwerlich darum heimſuchen wird. 
„Aoͤber von dieſem genug, weil mich die Sache nicht 
groß angehet, dann die weltliche Obrigkeit wird 
ſolchen ruhmredigen, hochtrabenden Geſellen 
wohl zu ſteuren wiſſen, Ich aber ſchreibe dir ſol⸗ 
r N ches 
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Kunſt der Alchymi verſteheſt, oder zu der rechten 


echt kanſt erfahren, dann alles, was du ohne den 
Verſtand in dem Weg zu der wahren Kunſt er⸗ 
greiffeſt, iſt alles Betrug und Sophiſterey Dafür 
ich dich treulich gewarnet habe, u. geſagt, daß der 
Wege zu Verführung viel ſeyn, und mancher ley, 
aber zu der rechten wahren Kunſt einſam und + 
nig, da auch nicht vieler Hand- Arbeiten oder viel 
Maͤhe vonnoͤthen ſenr. e 

dich befleißigen Tag und Nacht, daß du die metal⸗ 
iſche Natur recht lerneft erkennen, und darinn 
licht fey reſt, ſo biſt du ſchon tuͤchtig zu der wahren 


ſo lang iſt dir auch unmoͤglich, daß du die wahre 


wahren natuͤrlichen Verwandlung kommeſt, dann 
der Verſtand muß erſt da ſeyn, ehe du die Sachen 


Darum, lieber Freund und Bruder ſolſt du W 


Kunſt, un d erlerneſt von dir ſelber, was die Mate- 
ria, auch was die rechte Arbeit fen, da du diech 
dann wol darguf verlaſſen magſt, Ac DIE . 
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du fehen, was viel unnüge Arbeit du gethan haſt, 
daß du dich gleichſam der groſſen Blindheit, da⸗ 
rinn du geſteckt, muſt verwundern. ef 
„Alldg betrachte nun mit Fleiß, wasdie metal | 
liſche Natur ſey, auch aus was Urſachen die Mies 
tallen ſind Metallen geworden, dann ſie haben 
eben fo wol ihren Anfang und Urſprung, als ande ⸗ 


re geſchaffene Ding. 1 B 
Gleicher Weiſe, wie aus der Spermate des 
Mannes in můtterlichem Leibe, durch Ros | 
chung ein Rind generiret: Auch aus dem 
Ey durch die natürliche Bruͤrung der Hen⸗ 
nen, ein junges Huͤnlein bereitet wird: Alſo 
haben die Metallen auch eine ſichere Subſtantz, 
davon ſie gebohren ſinnd. 1 
Aber dannoch nicht alſo, lieber Bruder, daß 
du ſolt verſtehen oder in dem Argwohn bleiben, 
gleich wie dich die falſchen Boͤſewichter haben ge⸗ 
lehret, daß v und Sulphur die erſte Materia der 
Metallen ſeyn ſoilte, dann man in den Adern der 
Erden, da die Metallen wachſen, weder & noch 
‚Sulphur findet, weiches fie ſchlecht zu einer Ver⸗ 
fuͤhrung erdichtet haben, und das wahre elementi⸗ 
ſche Feuer genannt Sulphur, und den Liquorem 
Miexcurium, ebenermaſſen haben fie das elemen 
tiſche Feuer genannt unferen Solem, u. den L iquo- 
rem ünfereLunam,damit fie die deute verleitet has 
ben: Auch haben fie es genennet Spiritum und A- 
nimamz dem elementiſchen Feuer haben fie den 
Namen geben Animæ, und den elementiſchen“Li⸗ 
quorem Spiritum, darum, daß die a 
1 | Din⸗ 
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Dinge unſichtig find. In gleicher Weifefindap 
Seel und Geiſt, dann die Seel iſt ein unſichtig 
Feuer, und der Geiſt iſt eine unſichtige Feuchtig⸗ 
keit: Alſo haben ſie dann das aͤuſſerliche weſent⸗ 
liche Feuer und Waſſer genannt Corpora, dieweil 
ie ſichtiglich und greiflich ſeynd, daraus die Labo⸗ 
Fanten die metalliſche Corpora verſtehen, und 
meinen dieſelbe aufzuloͤſen, welches doch falſch iſt: 
Dann darum haben fie es genannt Corpora, daß i 
diß augenſcheinliche Waſſer und Feuer fuͤhlich u. 1 
Breiflich ſeyn, und das ele mentiſche Waſſer und 
Feuer geiſtlich und unſichtig: Darum laß dich von 
den ſpitzfindigen Alten nicht verleiten noch verfuh⸗ 
ren, dann fie ſeynd ſubtil, ſo du dich dafuͤr nicht huͤ n 
teft , führen fie dich in die Stricke, weiſen dich auf 
die metalliſche Corpora, und meynen allein die 
metalliſche Eſſentiam. 
Sie lehren und weiſen zuvieler Hand Materien 
ndSubftantien,da doch nicht mehr dann ein F 
kiniger wahrer Weg zu der Warheit dien 


bil. | | 
Sie lehren dich vielerley Solut. Coagul. sub 
Falc. und Putrefact. die doch nichts werth ind. 
nd auch die Natur in den Adern der Erden, da | 
ie Metallen wachſen, derjenigen nicht mehr gen 
rauchet, dann die ehrwuͤrdige Natur nichts an. 
ers thut, dann daß ſie das elementiſche euer 
ochet/ welcher erhoͤhet und beſtaͤttiget wird durch 
inen Liquor, die es jetzt verändert voneiner Par 
ir in die ander, durch eine beſtaͤndige As 1 
hung, wie ich dir zuvor geſagt habe, daß alle 
Sendiv. Chym. Schr. Ce Ding 


zur Warheit. 


eee, 
„ 
e 


Si 1 * 
r 


1 1 
1 1 
» 


I DT TR EEE nd A Fe ALT» 5 r 
n INTER? 7 eee Enn * 
. 5 l Ba Be sa >> 5 1 * UA. 
A 5 * . N * . 

8 


398 Der einige Weg 
Dinge in drey Naturen ſind getheilt worden / wie⸗ 
wol die drey Naturen corporaliſch unterſchieden 
ſind, nemlich vegetabiliſch animaliſch und mine 
raliſch, ſo find fie doch elementiſch oder ins verbor⸗ 

gen, aus einer eigenenSubftang entſproſſen, ſie ha⸗ 
ben alle eine einige Wurtzel, da ſie alle von gruͤnen 

und wachſen, die von den Alten zu einer Verfuͤh⸗ 

rung prima Materiarum, oder Hyle iſt ge⸗ 
nannt worden, dann es iſt nichts anders, als das 
verborgene elementiſche Feuer mit ſeinem Liquor, 
5 welches die Alten auch Radicalem Humorem ges 
nannt, daran ſie recht geredt, dann der Liquor iſt 
5 eine Wurtzel aller erſchaffenen Dingen. 1771 
9 f Daß aber dieſe Feuchtigkeit ſamt ſeinem Feuer 
in unterſchiedene Naturen getheilet wiꝛd,geſchicht 
durch keine andere Wege, dann allein wie geſagt, 
durch unterſchiedene Rochung, die in der 
Natur geſchehen, dann eine Natur iſt mehr mit 
9 ſeinem elementiſchen Feuer durch ſeine Feuchtig⸗ 
kieit gekocht, als die andere, darunter die vegera- 
bdiliſche Natur in der Kochung die geringſte iſt, 
darum daß ihre Effentia leichtlich verbrandt und 
auch der Liquor ſich leichtlich von dem elementi⸗ 
ſchen Feuer (burch das ſchlechte Feuer) abſchei⸗ 


91 det. i N N 4 
Die animaliſche Natur if in der Rochung 
der vorigen ſchier gleich, dann ihre Eſſentia vers 
ve brennet auch leichtlich, darum iſt die minerali- 
„ ſche Natur in der Kochung die hoͤchſte, weil 
nn daß der metalliſche Liquor mehr und beſſer 
. „durch die Rochung mit dem elementiſchen 
r a vobeuer 
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ren, ſo zuvor genennet ſind, derhalben auch die 
Metallen dem gemeinen Feuer beſſer widerſtehen, 
als die andern Dinge, welche unter die vegeta- 
diliſche und animaliſche Natur begriffen ſind, wie 
dann augenſcheinlich zu erſehen, daß die Metal⸗ 
len, wann ſie ins Feuer geſetzet werden, nicht ſol⸗ 
che Flammen als das Holtz von ſich geben, dann 
feine Eſſentia nicht alſo mit dem liquor gekocht, 
wie die metalliſche Feuchtigkeit mit der Efentia 
gekocht ift-, und auch die Vereinigung des Li- 


ſchlecht vegetabiliſch, welche in einem ſchwartzen 
die Eſſentia durch die Natur iſt in die Kochung 


ſondern iſt nun metalliſch geworden, und wird 
nun vom gemeinen Feuer in einen weiſſen Rau⸗ 
che verzehret, gleicher Weiſe wie du ſieheſt, 


Amen de geben ſie einen weiſſen Rauch: 
Alſo wie nur die vegetabiliſchekſſentia durch die 
natuͤrliche Kochung gereiniget, und von dem 


— 


cher maſſen oder Urſach halben haben die alten 
Weiſen geſagt, du muſt ehe ſchwaͤrtzen ehe du 
weiſſeſt, darnach ehe weiſſen ehe du roth macheſt: 
Die Rothmachung aber iſt zu verſtehen, vollkom⸗ 


na die beyden herrlichen Metall durch die 


Rochung find perfect worden, 5 15 


1 
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Rauch verzehret wird, geweſen: Aber nachdeme 


„Feuer iſt vereiniget, als die andere er Natu⸗ 


quoris mit der Eſſentia nicht metalliſch, ſondern 


gekommen, iſt es nicht vegetabiliſch geblieben, 


4 


daß wann die unperfecten Metallen im Feuer ge⸗ 


chwartzen in einen weiſſen Rauch veraͤndeert, glei⸗ 


men und perfect machen gleich alsSolundLu- 


Eſſen⸗- 


25 Su bſtantiam nehmen, die die purificiren und 


darnach dieſelbe ſo lang waſchen, calciniren 


. niemand cht oͤnnte deuten oder verſtehen, was 
Be ft gemeinet haben; Sie weiſen wol alleſamt auf 
i die Metallen, und gedencken offt und viel des 


Eſſentia iſt mit dem Liquore gang und gar vers 
einuget und iſt miteinander eitel Feuer worden. 


ver derb geſchrieben, nicht irren, ſondern lerne 


Feuer augiren und ſo lang calciniren oder arbei⸗ 
tee, biß die Materia roth werde, welches alles 
flalſch, und keine Ppiloſophiſche, ſondern eine rech⸗ 
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* von den Alten roth machen wird geheiſ⸗ 
N. 5 eee e 
Derowegen ſag ich dir / lieber Freund und 
Bruder, laß dich der alten Buͤcher, die ſo gar 


ſchlecht die metalliſche Natur erkennen gruͤndlich, 
fo wirft du der Alten Geſpraͤch leichtlich verſte⸗ 
hen und nicht mit andern Alchymiſten hin und 
her gaffen, die Ausſprüchen der Alten verſtehen, 
oder ſich nur uͤberreden, daß man muͤſſe eine 


ditiolviren, biß die Materia ſchwartz werde, 


und arbeiten, biß die Schwaͤrtze vergehe, 
und anfange weiß zu werden, und dann das 


te Sophiſtiſche Arbeit iſt. Alſo werden nun alle 
de alten Philoſophen Spruͤche in eine Sophiſti⸗ 
ſche Ordnung von den Unverſtaͤndigen gedeutet, 

welch's die Alten zwar gar gerne geſehen, ja ha⸗ 
ben alle darum alſo verdeckt geſprochen, damit 


— 


Mercurii und Sulphur, aber boch alles zur Ver⸗ 
führung. „ 


1 
A 


aber den Unwiſſenden ift diß eine Verführung, 
| chern ra⸗ 


durch einige Wege von den perke cken Metallen 
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dann derliquor iſt mit ſeinem elementiſchen 
Feuer vollkommen gekocht, und hat ſich 
durch die Rochung mit der Erden alſd vers 


einiget, daß weder Feuer noch Waſſer es 
ſcheiden mag. au 
So du es aber durch aquas fortes wolteſt 
ſcheiden, ſo ſolviret ſich doch die Eſſentia mit der 


Erden und coaguliret ſich in derſelbigen Geſtalt 


darnach wieder, daß es zuvor iſt geweſen, und keine 


Feuchtigkeit kan ſich mit der perfecten Metallen 
Feuchtigkeit oder Liquor vermengen oder vereini⸗ 


gen, daß es dieſelben oorrumpiren oder beſchaͤdi⸗ 


gen koͤnnte, gleich als der imperfecten Metallen 


ihrem Liquori geſchicht. a, e, 
Darum iſt es unnoͤthig, daß du dich mit dem 
viel bekuͤmmerſt oder bemuͤheſt, ob ſchon die Eſ⸗ 

ſentia mit ihrem Liquore in keinem Dinge 


der Rochung naͤher, als in den Metallen 
Derohalben haben die Alten geſagt, es ſey in 


=. 5 keinen Dingen lebendiger Sulphur, dann in den 


Metallen. Alſo haben ſie den metalliſchen Liquor 


e lebend ig Silber genannt, daran man ſich nicht 


darff kehren, was ſie ihm auch fuͤr Namen geben, 
es iſt doch nichts als der ausge ſpante Adler, oder 
das elementiſche Feuer, mit ſeinem elementiſchen 


L iiquore, wie ich geſagt, der da muß und ſoltmit 

ſeinem Feuer durch eine natürliche Rochung 

pereiniget werden, biß fo lange die beyden un⸗ 
ſcheidlich ſeyn, dann der Liquor beſchirmet das 


Feuer für der Verbrennung, daß fie alſo bende be⸗ 
tändig bleiben, und in dem gemeinen Feuer ver⸗ 
baren. | „Die 
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Diieſes hal en nun die Alten ein Elixir genannt, 
das iſt fo viel als ein gekochres Feuer, daran ha⸗ 
ben ſie nun recht geſagt, und haben ihme den rech⸗ 
ken Namen gegeben, dann durch die Rochung - 
wird vollbracht und gar gekocht, was zuvor roh 
und ungekocht iſt geweſen: Diß gar gekochte 
iſt dasjenige, welches die iw perfekten Metallen 
1 zerbricht und entbloͤſet, darum daß fie für dem 
Feuer nicht koͤnnen beſtehen bleiben. i 
Derohalben laß dich in der Rochung, 
Fleiß zu thun nicht verdrieſſen, weil alle Ar⸗ 
beit, da die Alchimiſten ſo viel Sudlerey mir 
haben allein durch dieſe ſchlechte Rochung 
vollbracht wird, durch die Rocbung rei⸗ 

niget es ſich ſelber erhöber und ſublimiret 
ich ſelber, loͤſet fich ſelber auf,aleDinagen 
ſchehen durch die chung. 
Dierowegen iſt dir zu rathen, ſo iſt dir auch zu 
helffen, laß alle andere Pucrefact. Sol. Coagul. 
und Calc. oder Subl. fahren, dann ſie keinen Bor 
theil ſondern Schaden bringen ‚führen auch dabe⸗ 
neben manchen Menſchen ins Verderben, darfuͤr 

du dich wol forthin wirſt zu huͤten wiſſen, weil i 

dir aus einfaͤltigen getreuen Hertzen dieſen Unter⸗ 

richt und Meynung habe zugeſchrieben, verhofe 
fend, du wer deſt dieſe meine Meynung, auch was 
du nehmen ſolleſt, damit du das Werck vollbrin 
gen, und der Natur in der Kochung bequem 
lich folgen koͤnneſt, wohl verſtehen. 1 
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Der einig 


Dann ich dir klaͤrlicher und offenbarer die rech⸗ 
lee ſchlechte, warhafftige Warheit, ohne einige 
Fabeln und Perabeln habe erklaͤret und beſchrie⸗ 
a ben, und meyne es gut mit dir, ſo wahr mir GOtt 


Helft 
r 


0 — N 


bed 1 J a. 
Aber dannoch muſt du im Leſen fleißig 
BERN N trachten, und wohl erwegen, was ich 0 
dir allhier geſchrieben habe: Laß dich auch 
daneben nicht wundern, daß ich dich von 
dem gemeinen bößlichen Wege gantz und 
Auf einen andern Weg lencken, ſo du zur 
" narüilichen Warbeıe begebsefl zu Bam 


Wolleſt derohalben GOtt dem Allmach⸗ 
tittzen emſig flehen und bitten, daß er dir ei⸗ 
nen wahren Philofophifchen Geiſt verley⸗ 
hen und gönnen wolle, der dich das Liecht 
der mages 1 4 SEE , 1 4 

du moͤgeſt zu dem Ende, darnach du ſo 
80 1 ſehnlich trachteſt, kom 
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